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Vorrede. 


Die  Studien  sind  die  Ergebnisse  zahlreicher  Messungen, 
deren  Gegenstand  Grösse,  Gewicht  und  Brustumfang  der  neu- 
eingestellten und  Längere  Zeit  im  Dienst  befindlichen,  der 
gesunden  und  erkrankten  Soldaten  waren. 

Die  Messungen  wurden  während  eines  mehrjährigen 
Zeitraums  aufgenommen  und  wiederholt.  Es  ist  begreiflich, 
dass  erst  mit  der  Länge  der  Erfahrung  die  Mängel  der 
Messungs- Methoden,  welche  noch  heute,  namentlich  in  Be- 
treif des  Brustumfanges,  nicht  ganz  zu  beseitigen  sind,  deut- 
licher hervortraten.  Wesentlich  aus  diesem  Grunde  musste 
das  ganze  Material  in  mehrere  Gruppen  vertheilt  werden, 
deren  Resultate  mithin  nicht  überall  mit  einander  ver- 
glichen werden  dürfen. 

Die  Tabellen  der  Gruppen,  deren  Maasse  noch  nicht 
nach  der  als  die  beste  gefundenen  Methode  aufgenommen 
waren,  hätten  unberücksichtigt  bleiben  können.  Indess  ist 
der  Wunsch  entscheidend  gewesen,  aus  einer  eingehenden 
Kritik  zu  erfahren,  ob  der  eingeschlagene  Weg  der  Behand- 
lung und  Darstellung  der  richtige  ist.  Es  fehlte  an  einem 
zutreffenden  Vorbild  in  der  Literatur  und  ein  grosses  Ma- 
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terial  von  einheitlich  aufgenommenen  Maassen  liegt  zur  späte- 
ren Bearbeitung  noch  hereit. 

Zahlreiche  Tabellen  zu  erläutern  ist  von  mancherlei 
Schwierigkeiten  begleitet.  Die  Sprache  leidet  an  Gleich- 
förmigkeit und  Wiederholungen,  welche  leicht  zu  Unklar- 
heiten führen,  wenn  man  sie  vermeiden  will.  Der  erste  Ver- 
such einer  solchen  Arbeit  möge  sie  entschuldigen. 


Der  Verfasser. 
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I.  Länge,  Gewicht  iiiid  drei  Umfäiige. 


1.  Allgemeine  Bescliaffeiilieit  der  Gremessenen  und  Methoden 

der  Messungen. 

W  ährend  der  Sammlung  des  Materials  müssen  allerlei  Massregcln 
beobachtet  werden,  auf  welche  von  den  verschiedenen  Beobachtern  an- 
scheinend wenig  Rücksicht  genommen  ist.  Die  grossen  Unterschiede 
der  Ergebnisse  sind  vielfach  aus  den  verschiedenen  Tages-  und  Dienst- 
zeiten der  Maassaufnahmen,  aus  den  verschiedenen  Körperstellungen 
-  und  Haltungen  bei  den  Messungen  u.  s.  w.  herzuleiten. 

Auch  der  Eiufluss  des  Volksschlages  ist  nicht  so  abzulehnen, 
wie  Fröhlich*)  will,  wenn  er  sagt,  dass  die  medicinische  Ansicht 
von  der  Militairtüchtigkeit  nicht  abgeändert  wird  von  dem  Material, 
welches  wir  am  Assentplatz  finden.  Die  statistischen  Uebersichten  der 
Rekrutirung  in  den  Provinzen  Oesterreichs  ergeben  doch,  dass  Mini- 
raalwerthe  von  Körperm aassen,  welche  in  einem  Volksstamm  zum 
Militairdienst  noch  tauglich  sind,  in  einem  andern  üntauglichkeit  be- 
gründen. 

Die  Heimath  der  Mannschaften,  deren  Maasse  hier  behandelt 
werden,  liegt  zwischen  Ems  und  Jade,  wo  an  der  Küste  und  in  den 
Flussthälern  ein  schwerer  Boden,  oder  im  Binnenlande  ein  leichter 
Acker  landwirthschaftlich  bearbeitet  wird.  In  unwirthbaren  Mooren 
ynrü  Torf  gewonnen;  zum  Theil  bilden  sie  unpassirbare  Grenzen  gegen 
das  Hinterland  und  nicht  wenig  hat  diese  Trennung  dazu  beigetragen, 
dem  Volke  vielfache  Eigenthümlichkeiten  zu  erhalten  und  Einwande- 
rungen zu  erschweren.  Das  Seeklima  mit  seinen  bekannten  Eigen- 
schaften beherrscht  das  Land;  wenige  kleine  Städte  mit  einigen  Fa- 


•)  Allgemeine  militairärziliche  Zeitung  1869.  No.  24. 
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briken,  weitLäufige  Dörfer,  zahllose  alleinstehende  Gehöfte,  ein  reiches 
Netz  von  Wasser! cäufen,  die  mit  Fluth  und  Ebbe  steigen  und  fallen, 
bedecken  es.  Der  Friesenstolz  erschwert  die  Vermischung  mit  dem 
Eingewanderten.  Die  mittlere  Körperstatur  ist  gedrungen  von  breiter 
seitlicher  Ausladung,  starkem  Knochenbau  und  mässiger  Entwicklung 
der  Muskulatur.  Die  Haltung  ist  vielfach  lässig  und  schlaff.  Der 
Holzschuh  hat  den  Gang  verdorben;  Schultern  und  Wirbelsäule  hän- 
gen nach  vorn  und  frühzeitig  gedrückt  von  schweren  Lasten  sind  die 
Knie  nach  einwärts  geknickt.  Die  Arbeiten  werden  sehr  bedächtig 
verrichtet,  denn:  „Das  Besinnen  ist  das  Beste  am  Menschen!«  sagt 
ein  beliebtes  Sprüchwort.  Die  frische,  stetsbewegte  Seeluft  erfordert 
eine  nur  oberflächliche  Lunge nthätigkeit,  oder  es  wird  vielleicht  instinct- 
artig  vermieden,  eine  grosse  Athmungsfläche  der  schnellen  Abkühlung 
und  Erkältung  auszusetzen.  Viel  Speck,  Kartoffeln  und  Gemüse,  die 
von  guten  Kauwerkzeugen  verarbeitet  werden,  ein  aus  Buttermilch 
und  Graupen  bestehender  Brei  bilden  die  häufigste  Nahrung.  Dabei 
ist  der  Genuss  von  Theo  und  Spirituosen  Gewohnheit,  wodurch  das 
Fettpolster  ganz  besonders  entwickelt  ist.  Entfernter  von  der  Küste, 
wo  der  Boden  weniger  ergiebig  ist,  und  in  den  Moorkolonien  ist  die 
Ernährung  kümmerlich.  Seinen  Körper  kleidet  der  Ostfriese  mit 
zahlreichen  wollenen  Unterzeugen,  so  dass  Reinlichkeit  und  Abhär- 
tung der  Haut  darunter  leiden,  und  eine  Neigung  zu  Erkältungen, 
zu  Catarrhen  aller  Art,  zu  Lungen-  und  Brustfellentzündungen  sich 
geltend  macht,  sobald  der  Mann  aus  seiner  Luft  und  aus  seinen 
Jacken  heraus  zum  Militairleben  herangezogen  wird.  Das  Wechsel- 
fieber ist  ein  alter  Bekannter,  dessen  unvermeidlicher  Einkehr  man 
mit  den  im  Hause  stets  vorräthigen  Chinindosen  entgegentritt.  Gleich- 
wohl hat  die  Malariafieber -Cachexie  für  sich  noch  selten  Grund  zur 
Entlassung  eines  bereits  im  Dienst  befindlichen  Mannes  gegeben.  An- 
dere Leiden  sind  in  der  Heimath  wenig  bekannt. 

Diese  Verhältnisse  lassen  es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  der 
Brustumfang  im  Mittel  hoch,  die  Respirationsbreite  aber  gering  sein 
wird.  Andererseits  können  aus  den  Moordörfern  Minimalmaasse  vor- 
kommen, deren  Inhaber,  den  kümmerlichen  Nahrungsverhältnissen  des 
elterlichen  Hauses  entrissen,  sich  kräftig  entwickeln.  Dieselben  Mi- 
nima würden  einen  Mann  von  den  Höfen  des  Marschlandes  unbrauch- 
bar machen.  Nächstdem  sind  es  insbesondere  das  Lebensalter  und 
die  Tageszeit,  durch  welche  die  Werthe  der  Miuisse  absolut  und  re- 
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lativ  beeinflusst  werden.  Durch  das  Lebensalter  des  Mannes  müssen 
die  Ansprüche,  deren  Erfüllung  die  Brauchbarkeit  erfordert,  bestimmt 
werden.  Es  wii-d  sich  zeigen,  dass  bei  der  Einstellung  der  20jährige 
Körper  ein  anderer  sein  muss,  als  der  22jährige,  soll  er  den  An- 
strengungen und  Gefahren  des  Militairlebens  gewachsen  sein.  Die 
Kenntniss  dieser  verschiedenen  Ansprüche  ist  durch  die  Art  der  Aus- 
hebung wesentlich  und  practisch  wichtig.  Bei  der  Mustemng  sollen 
ausser  dem  20jährigen  Ersatz,  der  sich  zum  ersten  Mal  stellt  und 
dessen  körperliche  Beschaffenheit  die  Entwicklung  seines  Aushebungs- 
bezirkes darstellt,  auch  noch  die  21-  und  22jährigen  Leute,  welche 
aus  der  zweiten  und  dritten  Musterung  übrig  blieben,  ausgesucht  wer- 
den. Ihrer  Altersklasse  sind  ein  bezüglich  zwei  Jahr  vorher  bereits 
die  Tauglichen  entnommen,  und  es  kann  gefragt  werden,  ob  der  vor- 
stehende Mann  von  21  oder  22  Jahren  noch  brauchbar  ist,  obgleich 
seine  Maasse  denen,  welche  von  20jährigen  gefordert  wurden,  kaum 
nahe  kommen.  Man  wird  die  Antwort  aus  den  Tabellen  entnehmen 
und  diese  haben  deshalb  für  die  mit  21  oder  22  Jahren  Eingestellten  eine 
nur  practische  Bedeutung.  Während  die  Mittel  und  Verhältnisse  der 
20jährigen  Leute  eine  physiologische  Bedeutung  beanspruchen  können, 
sind  diejenigen  der  21-  und  22  jährigen  nur  und  insbesondere  für  den 
Militairarzt  von  Wichtigkeit. 

Unter  den  Tageszeiten  des  Messens  muss  dem  Morgen  der  Vor- 
zug gegeben  werden  und  zwar  möglichst  vor  Beginn  des  Dienstes. 

Für  die  Bestimmung  der  Körperlänge  ist  diese  Zeit  von  beson- 
derer Wichtigkeit,  da  der  Körper  nicht  selten  im  Laufe  eines  Tages 
um  mehrere  Ctm.  an  Länge  verlieren  kann.  Art  und  Dauer  der 
Tagesbeschäftigung  verändern  die  Grösse  dieses  Verlustes  an  demsel- 
ben Individuum  und  zahlreiche  Tabellen,  deren  Längenwerthe  zu  ver- 
schiedenen Tageszeiten  gefunden  waren  und  auf  und  ab  schwankten, 
waren  nicht  zu  benutzen.  Erst  als  die  Länge  am  Morgen  vor  Be- 
ginn des  Dienstes  aufgenommen  wurde,  sind  ihre  Abnahmen  bei  Wieder- 
holungen seltener  geworden.  Die  Messung  der  Körperlänge  erfolgte 
an  einem  Gerüst,  das  sich  dem  bekannten,  beim  Militair  gebräuchlichen 
anschliesst.  Parallele  Stellung  der  Füsse,  Streckung  im  Kniegelenk, 
natürliche  Haltung  der  Wirbelsäule  und  des  Kopfes  waren  die  gewöhn- 
lichen Cautelen.  Sie  haben  nicht  ausgereicht,  bei  Wiederholungen 
der  Längenmessungen  nach  längeren  Zwischenräumen  doch  Abnahmen 
zu  beobachten.    Um  einen  Einblick  zu  gewinnen,  wo  insbesondere  die 
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Längenschwankungen  ihren  Sitz  haben,  wurden  Beobachtungen  ange- 
stellt, deren  mangelhafte  Herrichtung  noch  Resultate  ergab,  die  mit 
physiologischen  und  physikalischen  Eigenschaften  der  bezüglichen 
Scelett-Theile  wohl  vereinbar  schienen.  Die  Messungeu  wurden  an 
denselben  Leuten  Abends  7  ühr,  am  folgenden  Morgen  7  Uhr,  Vor- 
mittags llVa  Uhr,  nachdem  sie  von  einer  Felddienstübung,  die  etwa 
drei  Stunden  Zeit  auf  circa  15  Klmtr.  Weg  gedauert  hatte,  zurück- 
gekehrt waren  und  schliesslich  am  Abend  l'U  Uhr  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Nachmittagsdienst  angestellt. 
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In  der  Tabelle  enthalten  die  Gruppen  der  21-  bis  23 jährigen  je 
fünf  Mann,  sodass  die  summarischen  Mittel  der  Längen,  des  Gewichtes 
und  der  Umfange  von  15  Mann  entnommen  sind.  Für  die  Zu-  und 
Abnahmen  in  den  Zeitabschnitten  sind  jedesmal  die  Summen  aller 
Einzelveränderungen  gegeben,  um  die  Verschiedenheiten  deutlicher  her- 
vortreten zu  lassen.  Aus  diesen  Summen  ergiebt  sich  nun  dass  in 
der  Nacht  die  Länge  des  Körpers  zunimmt,  und  zwar,  da  die  Damm- 
höhe gesunken  ist,  wesentlich  durch  die  Streckung  der  Wirbelsäule. 
Am  Tage  tritt  die  umgekehrte  Erscheinung  ein.  Der  Längenverlust 
der  Wirbelsäule  ist  am  Vormittag  (Felddienstübung)  grösser  als  am 
Nachmittage.  Diese  Veränderungen  wurden  in  12  Fällen  beobachtet, 
in  3  waren  die  Maasse  dieselben  geblieben.  Der  ganze  tägliche  Ver- 
lust ist  kein  unbedeutender  und  die  Angaben  von  Bischof  und 
Luschka*)  über  die  Höhenverluste  des  Körpers  im  Laufe  eines  Ta- 
ges können  somit  bestätigt  werden.  Die  Länge  der  Wirbelsäule  wird 
beim  Messen  zwar  von  der  Haltung  des  Mannes  nicht  unbedeutend 
beeinflusst,  indess  die  Gleichmässigkeit  der  Veränderungen  und  ihr  Ver- 
halten in  den  Alter -Längen-  und  Gewichtsgruppen  scheinen  darauf 
zu  deuten,  dass  das  Verhalten  der  Zwischenknorpel  nicht  ohne  Ein- 
fluss  ist.  Ihre  Elastizität  ist  in  jüngeren  Jahren  grösser  und  sind 
deshalb  mit  dem  höheren  Alter  die  Zunahmen  in  der  Nacht  geringer. 
Im  Laufe  des  Vormittags  giebt  die  jüngere  Wirbelsäule  zumeist  dem 
Drucke  nach  und  auch  am  Nachmittage  ist  ihr  Zusammensinken 
noch  erheblich.  Das  Verhalten  der  drei  Altersklassen  am  Nach- 
mittage, in  Folge  dessen  auch  die  Tages -Summen  den  Character  der 
Vormittags -Veränderung  verlassen,  deutet  auf  noch  andere  Ursachen. 
Ganz  darf  man  nicht  ausser  Augen  lassen,  dass  die  21-  und  23 jähri- 
gen Leute  im  Verhältniss  zur  Länge  den  besten  Brustumfang  und  die 
grösste  Respirationsbreite  hatten,  was  immerhin  für  die  Schnelligkeit 
und  die  Energie  des  Stoffwechsels  einen  günstigen  Schluss  erlaubt. 
Ausserdem  ist  bei  fast  gleicher  Länge  der  21-  und  23jährigen  ihr  Ge- 
wicht sehr  verschieden.  Die  Wirbelsäule  des  kürzeren  Mannes  hat 
sich  in  der  Nacht  mehr  gestreckt  und  am  Vormittage  weniger  ge- 
krümmt oder  zusammengedrückt,  dagegen  am  Nachmittag  mehr  an 
Länge  eingebüsst,  als  der  längere  Mann.    Die  grössere  Länge  trifft 


*)  Luschka,  Ueber  Maass-  und  Zahlenverhälinisse  des  menschlichen  Kör- 
pers. 1871. 
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meist  mit  dem  grösseren  Gewichte  zusammen  und  so  haben  sich 
Länge  und  Gewicht  unterstützt,  wie  die  bezügliche  Gruppe  lehrt,  am 
Vormittag  die  Wirbelsäule  stark  zu  krümmen;  am  Nachmittag  dage- 
gen gab  der  leichtere  Mann  mit  seinem  Rücken  noch  weiter  nach, 
sodass  im  Laufe  des  ganzen  Tages  sich  die  Differenzen  fast  ausgeglichen 
haben.  Damit  ergiebt  sich  die  Erklärung  des  verschiedenen  Verhal- 
tens der  Lebensalter  am  Nachmittage.  Der  20jährige  Mann  erlitt 
wegen  geringer  Länge  und  Schwere  einen  weiteren  Nachmittagsverlust, 
bei  dem  21jährigen  wurde  die  jugendliche  Wirbelsäule  durch  das  grosse 
Gewicht  stärker  gekrümmt  und  gab  dem  Druck  auch  am  Nachmittag 
noch  mehr  nach,  als  bei  dem  22jährigen,  wo  Länge  und  mittleres 
Gewicht  ein  weiteres  Nachgeben  erschwerten.  In  der  Nacht  nimmt 
also  der  Körper  an  Länge  zu  durch  Streckung  der  Wirbelsäule,  am 
Tage  aber  ab,  und  zwar  sehr  viel  mehr  am  Morgen,  als  am  Nachmittage. 
Die  nächtliche  Zunahme  ist  grösser  in  jüngeren  Jahren  und  bei  kurzem, 
weniger  gross  bei  leichterem  Körper,  die  täglichen  Verluste  sind 
unter  genanntem  Alter  und  Maasse  ziemlich  gleich,  am  Vormittage 
nimmt  aber  der  jüngere,  der  schwerere  und  der  längere  Mann  mehr  ab. 

Die  Nahrungsaufnahme,  deren  Menge  am  Mittage  so  sehr  ver- 
schieden ist,  muss  nicht  allein  das  Gewicht  erheblich  beeinflussen,  son- 
dern es  wird  auch  der  volle  Magen  und  Darmkanal  dem  hinabsteigen- 
den Zwerchfell  grösseren  Widerstand  entgegen  setzen.  Eine  höhere 
Ausdehnung  der  vorderen  Brustwand  ist  die  Folge  und  die  mittlere 
Athmungsbreite  wird  aus  zufälligen  Ursachen  vergrössert.  Hutchin- 
son giebt  an,  dass  eine  volle  Mahlzeit  die  Capacität  der  Lunge  um 
12  —  20  Ctm.  verringern  könne. 

Die  Methoden,  den  Umfang  des  Brustkorbes  zu  messen,  unter- 
scheiden sich  wesentlich  durch  die  höhere  oder  tiefere  Lage  der  ge- 
wählten Durchschnittsebene,  durch  ihre  Neigung  zur  Horizontalen  und 
durch  die  Armhaltungen.  Diese  Umstände  sind  einflussreich  und  ver- 
änderlich, sodass  es  eine  werthlose  Arbeit  sein  würde,  die  Ergebnisse 
verschiedener  Beobachter,  die  bald  diese,  bald  jene  Methode  bevor- 
zugten, zusammenzustellen  und  zu  vergleichen,  abgesehen  von  der 
Verschiedenheit  der  Qualität  des  Materials.  Es  soll  auch  keine  neue 
Methode  aufgestellt  werden,  sondern  die  folgende  Untersuchung  möchte 
nur  hervorheben,  welche  die  wichtigsten  Anforderungen  sind,  die  an 
eine  zweckentsprechende  Messung  gemacht  werden  dürfen,  und  genau 
feststellen,  welche  Methode  der  Verfasser  gewählt  hat.  Diejemge 
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Durchschnittsebene  der  Brust  darf  den  Vorzug  beanspruchen,  welche 
in  der  Athraungspause  die  grösste  Quantitfit  Lungensubstanz  oder,  — 
legt  man  mehr  Gewicht  auf  die  Inspiration  —  während  dieser  vor- 
übergehend einschliesst.  In  derselben  Ebene  muss  auch  die  Ausdeh- 
nung des  Brustkorbes  zum  deutlichst  messbaren  Ausdruck  gelangen 
und  sollen  bei  gleich  massiger  Berührung  der  Haut,  die  Muskeln,  die 
immerhin  noch  6  —  8  Ctm.  auftragen  können,  möglichst  vermieden 
werden.  *)  Die  Wölbung  des  Zwerchfells  erhebt  sich  in  der  Athmungs- 
pause  etwa  bis  zur  Höhe  des  4.  Rippenknorpels  und  des  7  —  8.  Brust- 
wirbel. Nahe  über  dieser  Durchschnittsebene  befindet  sich  in  der 
Athempause  die  relativ  grösste  Menge  Lungensubstanz.  Oberhalb 
desselben  wird  der  Brustkorb  enger,  unterhalb  müssen  die  Organe 
des  Unterleibs  den  Umfang  um  so  mehr  beeinflussen,  wenn  sie  durch 
eine  voluminöse  Nahrung  gefüllt  sind.  Eine  Inspiration  drcängt  die 
centrale  untere  Fläche  der  Lungen  nicht  bis  zum  7.  ßippenlmorpel, 
ja  kaum  bis  zum  6.  hinunter,  da  sich  an  letzterem  und  an  demSchwerdt- 
fortsatz  des  Brustbeins  die  vorderen  Zacken  des  Zwerchfells  an- 
setzen. **)  Die  hintern  und  seitlichen  Lungengrenzen  können  nicht 
berücksichtigt  werden,  da  ihre  Ausdehnung  und  Abwärtsbewegung 
nur  messbar  wird,  insofern  sie  die  obere  und  vordere  Lungenflächc 
mit  stärkerer  Wölbung  des  Brustkorbes  hervordrängen.  Es  darf  mit- 
hin das  Maassband  den  Brustkorb  nicht  unterhalb  des  8.  Brustwir- 
bels oder  des  4  —  5.  Rippenknorpel  schneiden,  soll  möglichst  viel 
Lungensubstanz  während  der  Aus-  und  Einathmung  durch  das  Maass- 
band eingeschlossen  werden.  Die  Lungen  finden  bei  ihrer  Ausdeh- 
nung unter  gewöhnlichen  Umständen  auf  dem  Zwerchfell  den  gerin- 
geren Widerstand.  Die  eindringende  Luft  wird  ihre  unteren  Theile 
zuerst  ausdehnen  und  wenn  der  Ausdehnungsdruck  dem  Gegendruck 
der  Organe  des  Unterleibes  gleich  zu  werden  beginnt,  setzt  der  obere 
Raum  des  Thorax  seine  Ausdehnung  ins  Werk.  Ransome,  welcher 
durch  ein  besonderes  Instrument  die  Ortsveränderung  zahlreicher  Punkte 
der  Brustoberfläche  beim  Athmen  feststellte,  giebt  an,  dass  erst  nach 


*)  Fröhlich  (l.  c.  Seite  365  u.  IT.)  fordert  eine  tiefe  Region  des  Brustkorbes, 
wagerechtc  Lage  der  Messungsiiiiie,  gieichmässigcs  Anliegen  des  Maassbandes  und 
leichte  anatomische  Lagebcstimtnung.  Es  wird  sich  weiterhin  ergeben,  ob  die  bei- 
den ersten  Erfordernisse  festzuhalten  sind. 

**)  Leichtenstern,  Physical.  diagnost.  Bemerkungen  in  Deutsche  Klinik 
No.  34,  1873. 
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dem  Beginne  des  Liiftointritts  die  Hebung  der  Rippen  eintrete  und 
dass  diese  von  unten  nach  oben  ablaufe.    Am  Schluss  dieser  Hebung 
erfolge  dann  nof.;h  bei  angestrengt  tiefem  Athmen  unter  besonderer 
Ausdehnung  der  Seitenwände  eine  Vorwärtsbewegung  des  Brustbeins. 
Die  Torsionsfähigkeit  des  ersten  RippenknoriDels  und  die  Syraphysen- 
verbindung  zwischen  dem  Handgriff  und  dem  Körper  gestatten  diese 
Vorwärtsbewegung  des  Brustbeins.  *)    Diese  Bewegung  ist  es,  welche 
in  den  Spitzen  der  Lungen  eine  Lufterneuerung  ermöglicht,   da  die 
Verbindung  zwischen  Bronchen  und  Gefässen  einerseits  und  Wirbel- 
säule andererseits  ein  nur  beschränktes  Hinabsteigen  der  Lungen- 
spitzen zur  Raumgewinnung  gestattet.  **)    Die  Messungsebene  darf 
also  nicht  so  tief  liegen,  dass  der  grössere  Theil  jener  Vorwärts- 
schiebung dem  Messen  verloren  geht.    Gleichzeitig  kommt  die  Aus- 
wärtsbewegung und  Seitenausdehnung  dadurch  zu  Stande,  dass  die 
Hebung  des  Knickungswinkels  aller  Rippenknorpel  eine  Steckung  der 
Rippen  herbeiführen  muss.    Je  spitzer  dieser  Knickungswinkel  ist, 
desto  grösser  wird  seine  Streckungsfähigkeit  sein.   Da  nun  die  7.  Rippe 
zum  Theil  unterhalb  der  Zwerchfellsansätze  liegt  und  ihre  Hebung 
nicht  mehr  allein  der  Lungenausdehnung  folgt,  so  bleibt  nur  die 
Höhe  des  4  —  6.  Knorpelansatzes,  wo  die  ergiebigste  Ausdehnung  des 
Brustkorbes  zum  Zweck  des  Lungeneintritts  zu  Stande  kommt.  Die 
bekannte  Silhouette,  welche  Hutchinson  von  den  verschiedenen  Re- 
spirationsphasen entwirft,  und  Todt's***)  Projections -Zeichnungen 
ergeben  deshalb  auch  oberhalb  der  Stelle,  wo  die  Brustfläche  oder 
vielmehr  das  Brustbein  etwas  nach  unten  und  hinten  sich  zurückneigt, 
die  grösste  Erhebung  und  Vorwärtsstellung.    In  Höhe  des  5.  und  6. 
Rippenknorpels  würde  aber  die  kleinste  Peripherie  der  Durchschnitts- 
ebene gefunden,   wenn  sie  senkrecht  die  Längsaxe  des  Bruskorbes 
durchschneidet,  f)   Die  Längsaxe  hat  natürlich  nach  der  gewohuheiis- 
mässigen  Haltung  des  Oberkörpers,  nach  der  Haltung  der  Arme  eine 
verschiedene  Neigung  zur  Horizontalen. 

Die  Kreuzungstelle  des  Messbandes  auf  der  Brust  nach  den  Brust- 

*)  G.  H.  Meyer,  Die  Statik  und  Mechanik  des  menschlichen  Knochengerüstes 
Seite  252.  u.  ff. 

Rindfleisch,   Vortrag  in  d.  Sitz.  d.  Nicdcrrh.  Ges.  für  Natur  und  Heil- 
kunde V.  3.  3.  1873. 

***)  To  dt,  Studien  über  die  Anatomie  der  menschlichen  Brustgegend. 

f )  Siehe  die  Figui'en  1  a.  bis  3  b. 
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Warzen  zu  bestimmen,  ist  nicht  zulässig.  Bei  132  Mann  aller  Lebens- 
alter wurden  für  drei  Armhaltuugen  die  Entfernungen  des  Bandes  von 
den  Brustwarzen  und  der  letzteren  von  der  incis.  stern.  bestimmt. 
Es  ergab  sich  dabei  im  Mittel,  dass  mit  aufwärts  gestreckten  AriiDen 
das  unterhalb  der  Schulterblätter  horizontal  umgelegte  Band  bis  3  Ctm. 
über  und  6  Ctm.  unter  und  das  senkrecht  auf  die  Längsaxe  des 
Brustkorbes  umgelegte  Band  von  3  Ctm.  über  bis  2  Ctm.  unter  den 
Brustwarzen  liegen  konnte.  Zugleich  wechselte  der  Abstand  der  Brust- 
warzen von  dem  Brustbeineinschnitt  zwischen  12  und  20  Ctm.  Bei 
hängenden  Armen  ergaben  die  Messungen  von  5  Ctm.  unter  bis  6  Ctm. 
über  der  Brustwarzenlinie  und  16  —  22  Ctm.  Abstand,  bei  auf  die 
Hüfte  gestützten  Armen  von  1  —  5"  Ctm.  über  bis  4  Ctm.  unter  der- 
selben und  17—21  Ctm.  Abstand  vom  Brustbein -Einschnitt.  Dar- 
nach kann  die  in  ihrer  Höhenlage  so  veränderte  Brustwarzenlinie 
keinen  brauchbaren  Ort  der  Messung  abgeben,  solange  man  nicht  ge- 
funden hat,  in  welchem  bestimmten  Verhältniss  die  Lage  der  Lungen 
und  der  Brustwarzen  zu  einander  stehen.  Um  möglichst  Gleichmässig- 
keit  im  Messen  zu  erreichen ,  empfiehlt  sich  die  Peripherie  der  auf 
die  jedesmalige  Längsaxe  des  Brustkorbes  senkrechten  Durchschnitts- 
ebene unterhalb  der  Schulterblattwinkel. 

Ob  in  dieser  Ebene  das  Band  sich  den  Weichtheilen  des  Brust- 
korbes überall  anlegt,  ist  von  den  verschiedenen  Arrahaltungen  ab- 
hängig. Noch  mehr  sind  letztere  aber  von  Wichtigkeit,  insofern  sie 
wesentlich  die  Bewegungen  des  Brustkorbes  erleichtern  oder  erschwe- 
ren können.  Dieselben  Muskeln  bewegen  Schultergürtel  und  Thorax 
und  von  der  sicheren  einfachen  Fixirung  des  einen  oder  andern  An- 
satzpunktes hängt  die  Quantität  ihrer  L^^istung  ab. 

Beim  Hocharm,  wie  der  Kürze  wegen  die  Haltung  mit  parallel 
am  Kopf  emporgestreckten  Armen  genannt  werden  soll,  sind  die  mm. 
pector. ,  serr.  ant.,  latiss.  dors. ,  entweder  durch  Ausdehnung  über 
ihre  Ruhelage  (pect,  und  lat.)  oder  durch  Contraction  (serr.)  in  Thä- 
tigkeit,  so  dass  der  Muskel  sich  weniger  verkürzen  kann,  als  wenn 
er  unbelastet  ist.  Gleichzeitig  wird  das  natürliche  Gewicht  des  Schulter- 
gürtels noch  durch  Zug  nach  vorn  und  unten  vermehrt.  Während 
aber  die  Rückenmuskulatur  den  oberen  Theil  der  Wirbelsäule  nach 
hinten  zieht,  wird  der  Intraabdominaldruck  durch  die  grössere  Span- 
nung der  Bauchmuskeln  vermehrt  und  die  untere  Wand  des  knöcher- 
nen Thorax  nach  vorn  hervorgezogen,  sodass  sie  sich  von  den  unter- 
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liegenden  Organen  abhebt.    Das  Zwerchfell  ist  dadurch  mehr  abge- 
flacht und  die  Lunge  muss  sich  besonders  nach  dieser  Seite,  wo  sie 
die  geringsten  Widerstcände  findet,  ausdehnen,  bis  sie  dem  stärkeren 
Druck  der  Bauchhöhle  begegnet.    Das  gleichraässige  Anliegen  des 
Bandes  wird  bei  dieser  Armhaltung  begünstigt.    Durch  die  Aussen- 
bewegung  des  Schulterblatts  verschwindet  sein  unterer  Winkel  unter 
der  Haut  und  es  bleibt  an  den  Seitenfiächen  als  deutlich  hervortre- 
tender Punkt  das  Ende  des  Walles  übrig,  welchen  die  hintere  Achsel- 
höhlenwand bildet.    Der  dritte  Punkt  zur  Bestimmung  der  Durch- 
schnittsebene ergiebt  sich  von  selbst  aus  der  Forderung  dieser  senk- 
rechten Lage.    Somit  muss  wegen  der  bedeutenden  Hebung  der  un- 
tern Rippen,  wodurch  der  Exspirationsumfang  vergrössert  wird,  wegen 
der  behinderten  Thätigkeit  der  Athemmuskeln  und  der  begünstigten 
Zwerchfellathmung    diese  Armhaltung  verlassen  werden.    Auch  ist 
es  durchaus  ungewohnt,   mit  solcher  Armhaltung  stehend  zu  ath- 
men,  und  der  unbehinderten  Brustbesichtigung  und  Bandführung*) 
kann  kein  so  grosser  Werth  beigemessen  werden.    Diese  Ergebnisse 
werden  durch  die  statistischen  Zusammenstellungen  unterstützt. 

Die  gewohnte  Armhaltung  des  stehenden  Menschen  ist  der  Hang- 
arm. Sämmtliche  Muskeln  sind  erschlafft,  wenn  sie  nicht  zur  Gleich- 
gewichtshaltung des  Schultergürtels  verwandt  werden,  die  Schulter- 
blätter stehen  weit  ab  und  hängen  tief  am  Rücken.  Sie  bilden  nicht 
weniger  ein  Hinderniss  des  richtigen  Bandanlegens,  als  die  starke 
Wölbung  der  m.  pector.  und  die  verschiedene  Lage  und  Entwicklung 
der  Brustdrüse.  Durch  Anziehen  des  Bandes  würden  die  letzteren 
wohl  zu  überwinden  sein,  aber  es  ist  bei  zahlreichen  Untersuchungen 
kaum  zu  ertragen  und  die  Respirationsbreiten  würden  zu  gross  aus- 
fallen durch  den  Nachlass  des  Bandes  bei  der  Inspiration.  Diese 
Uebelstände  kann  der  Vortheil  nicht  aufwiegen,  dass  der  Mann  m  ge- 
wohnheitsgemässer  Stellung  leichter  und  tiefer  athmen  kann. 

Die  dritte  untersuchte  Art  der  Armhaltung,  die  dem  Commando 
„Hüfte  fest«  entspricht,  ist  nicht  schwerer  durch  den  Musterungs- 
pflichtigen ausführen  zu  lassen,  als  seine  Arne  m  die  Hohe  zu  fuh- 
ren. Neben  der  Mittellage  der  Schulterblätter,  wodurch  die  Lage  ihrer 
untern  Winkel  zweckmässiger  verbessert  wird,  erhalten  die  Hände  eine 
feste  Unterstützung.    Der  Schultergürtel  ist  zu  emem  fixen  Punkt 


*)  Fröhlich,  I.e.  Seite  364.  — 


gemacht,  von  dem  aus  seine  Brustmuskeln  energisch  wirken  können, 
um  die  Rippen  auf  eine  grössere  Höhe  zu  heben  und  ihre  Zwischen- 
räume zu  verbreitern.  Die  erforderliche  Durchschnittsebene  zu  messen, 
ist  hier  nicht  umständlicher,  als  bei  den  andern  Methoden.  Die  Dre- 
hung der  untern  Schulterblattwinkel  nach  aussen  und  oben  gesattet 
das  Band  höher  als  beim  Hocharm  zu  legen,  und  eine  Linie,  welche 
auf  dem  Rücken  die  untern  Endpunkte  der  hinteren  Achselhöhlen- 
wände verbindet,  verläuft  auch  unterhalb  der  Schulterblattwinkel.  Auf 
der  Brust  kreuzt  sich  das  Band  fast  immer  mehr  weniger  oberhalb 
der  Brustwarzen  und  die  geringe  Spannung  des  grossen  Brustmuskel, 
welche  gleichzeitig  die  Brustdrüse  in  die  Breite  und  etwas  nach  innen 
und  oben  zieht,  ist  nicht  so  bedeutend,  dass  sie  nicht  durch  mässiges 
Anziehen  überwunden  werden  kann.  Gleichzeitig  legt  sich  dadurch 
das  Band  überall  gleichmässig  der  Haut  an.  Weiter  unten  werden 
sich  aus  den  Tabellen  andere  wesentliche  Vorzüge  dieser  Methode  er- 
geben. 

Von  den  vielen  andern  Armhaltungen  möge  der  von  Fröhlich 
vorgeschlagenen  *)  horizontalen  Seitwärtsstreckung  der  Arme  Erwäh- 
nung geschehen.  Es  wird  der  Schultergürtel  von  den  Rippenbogen 
zum  Theil  abgehoben,  aber  die  Muskeln,  welche  Arm  und  Schulter- 
blatt in  dieser  Sellung  fixiren,  dienen  zum  Theil,  wie  m.  pect.  m.  u. 
mm.  m.  serr.  ant.  auch  der  Rippenhebung,  sodass  für  letztere  ein 
Theil  ihrer  Hülfe  verloren  gehen  muss.  Die  theilweise  Contraction 
der  mm.  pect,  und  latish.  dors.  erschwert  es,  das  Band  so  zu  span- 
nen, dass  es  die  stark  vortretenden  Wülste  der  Achselhöhle  abplattet 
und  der  Haut  gleichmässig  anliegt.  Es  wurde  Gelegenheit  genommen, 
durch  Messungen  statistisch  festzustellen,  wie  sich  dieser  Umfang  zu 
dem  mit  emporgestreckten  Armen  verhielt.  Folgende  kleine  Tabelle 
giebt  darüber  eine  Zusammenstellung:   109  Mann  hatten  bei 


Umfang 

Inspiration. 

Mittel. 

Minim. 

Max. 

Mittel. 

Minim. 

Max. 

Hocharm  .... 

77,4 

70 

88 

6,01 

3 

9 

Horizontalarm  . 

77,6 

70 

92 

7,01 

5 

10 

*)  Fröhlich,  1.  c.  Seite  362. 
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Mit  horizontalen  Armen  werden  also  die  Umfange  im  Mittel  grösser 
und  namentlich  gehen  die  Maximalwerthe  in  die  Höhe,  wo,  wie  vor- 
ausgesetzt werden  darf,  eine  fettreiche  Brustdrüse  und  starke  Brust- 
muskeln sich  nicht  durcli  das  gespannte  Band  hinreichend  elirainiren 
lassen.  Da  das  Athmen  mit  dieser  Armhaltung  immerhin  natürlicher 
und  leichter  ist,  als  mit  hoch  erhobenen  Armen,  so  ist  die  Inspiration 
im  Mittel  und  in  den  Grenzwerthen  günstiger  gestellt. 

Das  manuelle  Anlegen  des  Bandes  wird  meist  mit  Stillschwei- 
gen übergangen,  und  doch  trägt  Gleichmässigkeit  in  der  Haltung  der 
Hand  und  Finger,  überhaupt  in  der  Stellung  des  Arztes,  wesentlich 
dazu  bei,  in  möglichst  gleicher  Weise  das  Messband  anzulegen,  anzu- 
ziehen und  bei  der  Inspiration  folgen  zu  lassen.    Erst  durch  eine 
solche  Gleichartigkeit  der  Maassaufnahmen  lässt  sich  vielleicht  ver- 
wirklichen, das  Material  verschiedener  Beobachter  zusammenzustellen, 
wovon  zur  Zeit  kein  Nutzen  zu  erwarten  ist.    Es  möge  die  Reihen- 
folge, in  welcher  die  Untersuchung  eines  Mannes  vom  Verfasser  vor- 
genommen wird,  kurz  beschrieben  werden.    Während  der  Mann  heran 
kommt,  wird  seine  Haltung  und  Gang  beobachtet  und  derselbe  gleich- 
zeitig aufgefordert,  seine  beiden  Arme  vor  und  dem  Untersuchenden 
entgegen  zu  strecken.  Man  erfasst  die  Hände,  bewegt  sie  in  den  Ge- 
lenken, und  lässt  sie,  um  die  Fingergelenke  zu  prüfen,  öffnen  und 
schliessen.  Dann  werden  sie  auf  die  Hüfte  gesetzt,  mit  der  Aufforderung, 
sie  dort  zu  stützen.    Es  folgt  die  Messung  des  Brustumfanges.  Ein 
Theil  des  Bandes  wird  mittelst  der  rechten  Hand  unter  die  linke 
Achselhöhle  hindurch  und  am  Rücken  des  Mannes  der  linken  Hand 
entgegen  geführt.    Durch  mässigen  Zug,  womit  beide  Hände  an  den 
untern  Schulterblattwinkeln  vorbei  gleiten,  kann  man  die  Lage  des 
Bandes  am  Rücken  sichern.  Indem  man  sich  nunmehr  vor  die  rechte 
Seite  des  Mannes  stellt,  wird  das  von  seiner  rechten  Seite  kommende  ^ 
Bandende  mit  der  linken  Hand  auf  der  Brust  so  fixirt,  dass  die  Dor- 
salfiächen  der  Finger  dem  Brustbein  aufliegen;  unter  dieser  Stelle 
führt  die  rechte  Hand,  ohne  auf  die  Brust  aufzustützen,  das  andere 
Ende  unter  raässigem   Zuge  vorbei.    Dadurch  dass   das  Anziehen 
durch  die  freie  rechte  Hand  geschieht,  kann  man  sich  leichter  und 
schneller  einen  gleichmässigen  Zug  angewöhnen.  Wenn  man  sich  nun 
überzeugt  hat,  dass  das  Band  die  Brust  senkrecht  auf  ihre  Längsaxe 
schneidet  und  Muskeln  und  Brustdrüse  soweit  einschneidet,  dass  es 
unter  der  Achselhöhle  der  Haut  anliegt,  so  liest  man  ab.   Dann  lässt 
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man  eine  Inspiration  machen,  während  das  Band  folgt.  Auf  der  Höhe 
der  Inspiration  wird  es  in  der  obigen  Weise  wieder  angezogen  und 
abgelesen.    Hat  der  Mann  sodann  ausgeathmet,  und  liesst  man  aber- 
mals ab,  so  hat  man  einen  Inspirationswerth,  und  kann  zwischen  zwei 
Expirationsumfängen  den  kleinsten  wählen.  —  Nicht  unwichtig  ist  es, 
in  jedem  Aushebungsbezirke  sich  der  landläufigen  Ausdrücke  für  tiefes 
Ein-  und  Ausathmen  zu  bedienen.    Der  Auszuhebende  versteht  uns 
oft  garnicht,  wenn  er  nicht  mit  den  ihm  gebräuchlichen  Worten  da- 
zu aufgefordert  wird  und  das  Geschäft  wird  dadurch  abgekürzt.  — 
Eine  möglichst  energische  Exspiration  gemessen  zu  haben,  ist  zwar 
von  grossem  Werthe,  aber  durch  Verständniss  und  guten  Willen  des 
Mannes  zu  sehr  bedingt.  Kräftig  Ausathmen  ist  für  Manchen  schwerer 
verständlich,  als  Einathmen.  Indem  man  nun  etwas  zurücktritt,  über- 
zeugt man  sich  von  dem  Zustande  des  Kopfes  und  der  Sinnesorgane, 
denen  die  Untersuchung  der  Brusthöhle,  der  Bruchpforten  und  weiter- 
hin der  Beine  und  Füsse  folgen  würde.    Sodann  lässt  man  Kehrt 
machen,  die  Unterschenkel  aufheben,  um  die  Beweglichkeit  des  Knies 
und  die  Wölbung  der  Fusssohle  zu  sehen,  untersucht  den  Rücken, 
Hals  und  Hinterkopf  und  kann  beim  Fortgehen  nochmals  einen  all- 
gemeinen Ueberblick  sich  verschaffen  und  das  Urtheil  abgeben. 

Wie  alle  vorausgehenden  Masse  sind  die  Gewichte  am  vollstän- 
dig entkleideten  Körper  zur  Morgenzeit  festgestellt.  Es  wurde  dabei 
auf  Wintrich 's*)  Ausspruch  hin  darauf  hingewirkt,  dass  die  Leute 
sich  ruhig  entkleideten  und  erst  nach  Aufnahme  von  Grösse  und  Ge- 
wicht zum  Messen  des  Umfangs  herantraten,  um  die  beschleunigte 
Respiration  mit  ihrer  Verflachung  der  Athemzüge  möglichst  zu  ver- 
meiden. 

Noch  möge  hier  kurz  erwähnt  werden,  dass  in  dem  Bestreben, 
ein  möglichst  einfaches  und  brauchbares  Messverfahren  für  die  Beur- 
theilung  der  Brust  zu  erhalten,  nach  den  Vorschlägen  von  Gintrac, 
Hamond  **)  und  Ruschenberger  ***)  bei  einer  grossen  Zahl  von  Leu- 
ten zugleich  die  Abstände  der  Brustwarzen  (mit  Lineal  und  Band)  und 
der  vorderen  Axillarfalten  bei  Hangarm  gemessen  wurden.  Ihre  Werthe 


*)  Wintrich,  1.  c.  Seite  101. 

**)  Horn,  Welche  wissenschaftliche  Erfahr,  etc.  in  Viertelj.  f.  ger.  u.  öffcntl. 
Med.  VUI.  Bd.  Seite  185. 
***)  Ruschenberger,  im  Jouin.  of  medic.  sc.  1867  Juli. 


waren  aber  so  wenig  beweglich  und  standen  so  wenig  in  einem  deut- 
lichen Verhältnisse  zur  Brust-  und  Körperentwickelung,  dass  sie  schliess- 
lich aufgegeben  sind  und  ihre  Mittheilung  desshalb  auch  unterblie- 
ben ist. 

2.  Die  Maasse  der  Rekruten. 

A.  Ohne  Rücksicht  auf  das  Lebensalter. 
Die  Messung  nur  einer  Ausdehnung  kann  nicht  hinreichend  sein, 
ein  Bild  der  Entwickelung  des  Körpers  zu  geben.  Das  Kräftemaass  des 
gesunden  Mannes  beruht  wesentlich  auf  der  proportionalen  Entwick- 
lung seines  Körpers.  Die  Tabellen  stellen  Länge,  Gewicht  und  Um- 
fang zusammen,  welche  sich  als  die  nächstliegenden  Maasse  darboten. 
Ob  die  Stufen  des  jedesmaligen  Eintheilungs-Maasses  nach  1,  2  oder 
5  Ctm.  bezüglich  Kilogramm  zu  wählen  waren,  ist  danach  entschie- 
den, wie  ein  deutlicheres  Bild  zu  erhalten  war  von  den  Verhältnissen 
und  der  Bewegung  der  Maasse  unter  einander.  Um  nicht  die  Zahl 
der  Tabellen  zu  vermehren,  sind  die  Abstufungen  von  je  2  Ctm.  be- 
züglich Kilogramm  mitgetheilt,  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  spe- 
ciellen  Tabellen  nur  zu  Erläuterungen  und  Bestätigungen  herangezo- 
gen, ohne  sie  abzudrucken. 

Es  mag  nun  daran  erinnert  werden,,  dass  die  zusammengestell- 
ten Maasse  sich  nur  bei  dem  Ersatz  des  Aushebungs- Bezirkes  ge- 
funden haben.  Sie  sind  nicht  ohne  Weiteres  anwendbar  auf  jeden 
Ersatz -Bezirk  und  stellen  die  Körperverhältnisse  nur  solcher  Leute 
dar,  welche  zum  Dienst  wirklich  herangezogen  sind. 

'  Die  Tauglichkeit  eines  Mannes  ist  nun  aus  der  Grösse  eines 
Maasses  allein,  wie  sich  herausstellen  wird,  nicht  gefolgert  worden. 
Compensationen  des  einen  Maasses  durch  das  andere  haben  stattgefun- 
den und  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  die  verglichenen  Maasse  sich 
immer  in  ähnlichem  oder  gleichem  Fortschritt  bewegen,  wie  das 
Maass,  welches  als  Eintheilung  zum  Grunde  liegt.  Einzelne  Maasse 
besassen  bei  der  Aushebung  eine  besondere  Werthschätzung  und  tre- 
ten aus  ihrer  natürlichen  Verhältnissordnung  heraus.  Man  kann  des- 
halb nicht  sagen,  dass  die  Maasse  so  wandelbar  seien,  dass  sich  me- 
mals  eine  gesetzliche  Reihe  ergeben  würde.  Sie  wird  unter  allen 
Aushebungspflichtigen  eines  Bezirks  gewiss  sich  herausstellen,  wenn 
von  derselben  Hand  die  Messungen  ausgeführt  werden.  Der  beim 
Truppentheil  anlangende  Rekrut  ist  durch  verschiedene  Aerzte  mit 


—    15  — 


verschiedenen  Urtheilen  über  den  Werth  des  einen  oder  anderen  Maasses 
brauchbar  erklärt.  Ein  kleiner  Mann  mit  massiger  Brust  kann  taug- 
lich befunden  werden,  weil  er  z.  B.  eine  breite  und  energische  Inspi- 
ration hat. 

Diese  Umstände  werden,  namentlich  auf  den  äussersten  Grenzen 
der  Maassstufen  die  Regelmässigkeit  der  Verhältnisszahlen  stören  und 
der  Spielraum  der  Maasse  auf  jeder  Stufe  wird  in  der  Wirklichkeit 
ein  erheblich  breiterer  sein  können,  als  hier  angegeben  ist.  In  den 
Tabellen  befinden  sich  nur  solche  Leute,  welche  brauchbar  befunden 
sind  und  zum  grossen  Theil  eine  fast  zweijährige  Dienstzeit  mit  dem 
französischen  Feldzug  beendet  haben. 

Die  Anzahl  der  Gemessenen  ist  nicht  so  gross,  dass  nicht  Zu- 
fälligkeiten von  Wirkung  werden'  können.  Indess  die  Ueberzeugung, 
dass  die  berechneten  Mittelwerthe  der  Wirklichkeit  sehr  wahrschein- 
lich entsprechen,  wurde  gestützt,  wenn  die  Häufigkeit  der  Individuen 
in  der  Reihe  der  Stufen  des  Eintheilungsmaasses  dem  Binominalgesetz 
Quetelet's*)  möglichst  entsprach.  Es  sind  die  procentarischen  Zah- 
len dieser  Häufigkeit  auf  jeder  Stufe  mitgetheilt,  um  aus  dem  An- 
steigen ihrer  Reihe  nach  der  Mitte  hin  gemäss  dem  obigen  Gesetz 
das  Zutreffende  des  berechneten  Mittels  zu  ermessen.  Wenn  die  an- 
und  absteigende  Curve  der  Procente  gewisserraassen  eine  Knickung 
erfährt,  kann  man  bemerken,  dass  auch  der  betreffende.  Mittelwerth 
aus  der  sonst  ersichtlichen  gesetzlichen  Reihe  heraustritt.  Solche 
Mittelwerthe  würden  andere  sein,  wenn  die  Häufigkeit  der  Individuen 
in  der  bezüglichen  Stufe  der  gesetzlichen  Reihe  entspräche,  und  man 
könnte  eine  ihr  entsprechende  Correctur  vornehmen,  um  sie  zu  ver- 
vollständigen. Solche  Correcturen  sind  in  den  Tabellen  aber  nicht 
gemacht. 


*)  Quetelet,  Anthropometrie  ou  mesurc  des  diff.  fac.  de  rhomme  1871. 
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Aus  der  Tabelle  soll  ersichtlich  sein,  wie  sich  mit  steigender 
Körperlänge  die  übrigen  Maasse  verhalten.  Die  vorgesetzte  Procent- 
berechnung ergiebt  wenigstens  bis  1,74  Mm.  eine  Häufigkeit  von  In- 
dividuen in  jeder  Stute,  welche  dem  Binominalgesetz  ziemlich  gut 
folgt,  und  es  lässt  sich  erwarten,  dass  ihre  Mittelwerthe  mit  wenigen 
Ausnahmen  der  Wirklichkeit  entsprechen. 

Mit  der  Länge  wächst  das  Gewicht  in  ziemlich  regelmässiger 
Weise.  Die  Unterschiede  der  Mittelwerthe  sind  aber  in  den  höheren 
Stufen  bedeutender  als  in  den  kleineren.  Dass  bei  1,77  und  1,78  Mm. 
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die  Zunahme  des  Gewiclites  diese  allgemeine  Erscheinung  verlässt, 
findet  vielleicht  eine  Erklärung,  wie  der  Procentantheil  andeutet  in 
der  unangemessenen  Anzahl  der  Individuen  dieser  Stufe.  Die  Stei- 
gerung ist  weder  in  den  Mitteln  noch  in  den  Minimalen  so  regel- 
nitässig,  dass  für  jede  2  Otm.  Längenzunahme  die  zugehörige  Gewichts- 
zunahme in  einer  regelmässigen  Zahlenreihe  angegeben  werden  könnte. 

Die  Minimal-  und  Maximalwerthe  bewegen  sich  uuf  jeder  Stufe 
in  weiten  Grenzen,  ein  Beweis,  welch  verschiedener  Werth  dem  Ver- 
hältniss  von  Länge  und  Gewicht  beigemessen  wird.  Es  trifft  in  die- 
sem Aushebungsbezirk'  nicht  zu,  wenn  behauptet  wird,  dass  der  brauch- 
bare Mann  wenigstens  60  Kilogramm  wiegen  müsse. 

Mit  der  Länge  nimmt  auch  der  Umfang  der  Brust  zu  bei  allen 
drei  Armhaltungen,  indess  in  so  unregelmässiger  Weise,  dass  auch 
noch  andere  Momente  ihren  Einfluss  geäussert  haben  müssen. 

Vertheilt  man,  wie  in  folgender  kleinen  Tabelle,  die  Umfänge 
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gleichzeitig  auf  Längen-  und  Gewichtsstufen,  so  ist  offenbar,  dass 
der  Umfang  in  den  Gewichtsstufen,  nicht  aber  in  den  Längenstufen 
wächst.  Fleischansatz  und  Fettpolster  des  schwereren  Mannes  haben 
die  grösseren  Durchschnitte  der  Brust  zur  Folge  gehabt.  Ausser- 
dem macht  sich  der  Umstand  bemerkbar,  dass  die  längeren  Körper, 
auch  wenn  sie  ein  leichtes  Gewicht  zu  haben  schienen,  doch  für  brauch- 
bar erklärt  wurden,  wenn  der  Brustumfang  sich  verhältnissmässig 
hoch  erwies.  Das  sind  solche  Leute,  deren  untere  Extremitäten,  oft 
wegen  unzureichender  Nahrung,  schlank  und  mager  blieben,  deren 

Busch,  Statistische  Stmlieii.  „ 
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starke  Brust-  und  Schultermuskulatur  aber  eine  kräftige  und  breite 
Athmung  versprechen.  Das  obere  Emstiial  giebt  solche  Individuen  in 
verhältnissmässig  grosser  Zahl.  Es  wächst  also  der  Umfang  mit  der 
Länge,  in  dem  Maasse  als  mit  dieser  das  Gewicht  zunimmt.  Die 
Grenzwerthe  der  Umfange  bewegen  sich  in  den  mittleren  Längeiistufen 
in  den  breitesten  Grenzen,  aber  die  kleinsten  Umfänge  finden  sich 
nicht  unter  den  kleinsten  und  grössten  Leuten.  Sie  werden  mit  der 
Tauglichkeit  nicht  vereinbar  gehalten,  wenn  sie  dort  eine  allgeraem 
zurückgebliebene  Entwickclung  beweisen,  hier  mit  einer  Steigerung 
zum  Längenwachstluim  zusaramentreften,  welcher  die  Brustausdehnung 

keinen  Schritt  hielt. 

Aehnliche  Umstände  haben  die  Beziehungen  von  Länge  und  In- 
spiration an  einem  regelmässigen  Ausdrucke  verhindert.  Physiologisch 
darf  man  es  für  erforderlich  halten,  dass  mit  der  Länge  die  Aus- 
dehnungsfähigkeit der  Brust  steigt,  da  die  Athmung  wesentlich  zur 
Bewegung  von  Blut  und  Lymphe  beitragen  muss.  Man  findet  ein 
solches  gleichzeitiges  Zunehmen  deutlicher  in  den  Längenstufen  von 
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die  Inspirationen  auf  Länge  und  Umfange,  so  bemerkt  man  ausserdem, 
dass  bei  kleineren  Umfangen  die  höheren  Inspirationen  bevorzugt  wur- 
den, dass  bei  grossen  Umföngen  die  geringe  Inspiration  kein  Hinder- 
niss  der  Taugliclikeitserklärung  gewesen  ist.  Daher  findet  mau  die 
kleinsten  luspirationswerthe  in  den  mittleren  Längenstufen,  die  grösse- 
ren an  den  beiden  Enden  derselben.  Indess  muss  auch  daran  erinnert 
werden,  dass  die  geringe  Breite  der  Inspiration  von  5  — 12  Ctm.  nur 
geringe  Bewegung  des  Verhältnisses  erlaubt,  und  dass  die  Willkür- 
lichkeit  dieser  Bewegung  leicht  die  Gesetzlichkeit  zerstört.  Zur  Be- 
stätigung und  ferneren  Erläuterung  ist  ni  den  folgenden  Tabellen  jedes 
der  übrigen  Maasse  als  Eintheilungsgrund  gewählt. 
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Mit  der  Reihe  der  Gewichte  steigt  die  Körperlänge  in  nahezu 
regelmässiger  Weise,  wie  die  an-  und  absteigende  Curve  der  procen- 
tarischcn  Häufigkeit  erwarten  lässt.  Man  sieht  an  den  Minimal-  und 
Maximallängen  jeder  Stufe,  dass  der  lange  Körper,  obgleich  er  leicht 
war,  brauchbar  gefunden  ist,  wenn  das  voraussichtlich  vollendete  Wachs- 
thum eine  stärkere  Breiteentwicklung  in  Aussicht  stellte.  Noch  regel- 
mässiger ist  die  Steigerung  der  Umfänge,  wie  oben  schon  erörtert 
wurde.  Wo  sie  gestört  wird,  hat  der  grössere  Umfang  über  das  leichte 
Gewicht  (52  —  58  K.)  oder  das  schwere  Gewicht  über  den  geringen  Um- 
fang (74  K.  Stufe)  hinwegsehen  lassen.  Die  Minimalwerthe  der  Umfänge 
sind  in  den  mittleren  Gewichtsstufen  die  kleineren  und  steigen  nach 
den  leichteren  Gewichtsstufen  hin  durch  die  Wahl  des  Arztes,  nach 
den  schweren  hin  aus  natürlichem  Grunde. 

Eine  andere  Riclitung,  in  welcher  die  Vorsicht  des  aushebenden 
Arztes  sich  bewegte,  wird  dadurch  aus  der  Tabelle  (S.  19)  erkannt,  dass 
in  jeder  Gewichtsstufe  dem  Minimalwerthe  von  Umfang  und  Inspiration 
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die  jedesmal  dcazu  gehörige  Inspirations-  und  Umfangszififer  hinzuge- 
fügt ist.  Der  kleinste  Umfcing  einer  Stufe  hat  selten  die  kleinste 
InspirationszifFer  derselben  Stufe  gehabt  und  umgekehrt  treffen  kleinste 
Inspirations-  und  Umfangziffer  selten  zusammen.  Wenn  der  Umfang 
eine  angemessen  scheinende  Höhe  erreichte,  ist  die  geringe  Inspira- 
tionsbreite kein  Hinderniss  der  Tauglichkeitserklärung  gewesen,  ebenso 
ist  die  Tauglichkeit  ausgesprochen,  wenn  ein  racässiger  Umfang  durch 
eine  breite  Inspiration  erweitert  werden  konnte.  Somit  ist,  wie  oben 
bereits  erklärt  wurde,  niemals  ein  einzelnes  Maass  bestimmend  für 
das  Urtheil  gewesen,  sondern  es  war  eben  sowohl  das  Verhältniss  je 
zweier  Maasse  zu  einander  massgebend,  als  auch  konnte  ein  Maass 
für  das  andere  compensatorisch  eintreten.  Eine  Steigerung  der  In- 
spiration mit  dem  Gewicht  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  behaupten; 
beim  Hang-  und  Stützarm  sind  die  grösseren  Zahlen  in  den  schwe- 
reren Stufen  häufiger. 

In  den  Umfangsstufen  der  folgenden  Tabelle  sind  am  häufigsten 
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und  regelmässigsten  vertreten  die  Stufen  von  80  —  86  Ctm.  Die 
Länge  ist  mit  ihnen  gestiegen;  denn  dass  die  mittleren  Längen  der 
Urafangsstufen  von  84  Ctm.  abwärts  nicht  regelmässig  abfallen,  be- 
ruht in  dem  Umstände,  dass  das  Zusammentreffen  von  verhältniss- 
mässig  kleinen  Körpern  mit  kleinen  ürafängen  für  ungünstig  gehalten 
ist.  Die  kleinsten  Leute  in  Stufe  84  und  86  sind  tauglich  befunden, 
weil  sie  eine  verhältuissmässig  gut  entwickelte  Brust  hatten. 

Die  Gewichte  steigen  sehr  regelmässig  mit  den  Umfangen  und 
nur  der  kleinste  Umfang  hat  ein  höheres  Mittel-  und  :Minimalgewicht, 
wodurch  seine  sonstigen  ungünstigen  Maassverhältnisse  in  den  Augen 
des  Arztes  aufgewogen  wurden.  Die  Mittel  und  Minimalen  der  In- 
spirationsbreiten sind  in  den  geringsten  und  höchsten  Umfängen  die 
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grösseren.  Giebt  man  zu,  dass  dieses  durch  den  wiederholt  erhiu- 
tcrten  Grundsatz  der  Ausgleichung  zur  Beobachtung  gekommen  ist, 
so  darf  man  annehmen,  dass  mit  dem  Umfange  die  Inspiration  wächst. 
Indess  kann  darüber  Sicherheit  erst  durch  eine  grosse  Reihe  von  Be- 
obachtungen erlangt  werden,  und  zwar  aus  den  Listen  der  Musterung 
aller  Dienstpflichtigen,  wo  die  Ausgleichungen  durcli  das  Urthcil  des 
Arztes  noch  nicht  zur  Wirkung  gekommen  sind. 

Mit  jedem  Centimeter  der  Inspiration  ist  eine  Regelmässigkeit  in 
den  Bewegungen  der  übrigen  Maasse  kaum  zu  erwarten.  Die  Inspi- 
ration ist  zu  sehr  der  Willkürlichkeit  unterworfen,  sie  bewegt  sich  in  zu 
engen  Grenzen  und  ihre  Messung  schwankt  durch  geringfügiges  Anziehen 
des  Bandes  leicht  hin  und  her.    Das  beweist  in  der  folgenden  Tabelle 
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die  procentarische  Häufigkeit  der  einzelnen  Stufen:  alle  Messungen 
drängen  sich  in  den  Stufen  von  6  —  9  Ctra.  fast  allein  zusammen. 
Entsprechend  der  obigen  Verrauthung  scheint  liier  das  Gewicht  mit 
der  Inspiration  deutlich  und  regelmässig  zuzunehmen,  nicht  aber  die 
Länge,  wie  physiologisch  vorausgesetzt  werden  durfte.  In  den  mitt- 
leren Inspirationen  finden  sich  die  kleinsten  Längen  und  Gewichte 
der  ganzen  Reihe.  Gleiches  ist  bei  den  Umfangen  der  Fall,  dagegen 
sind  die  kleinen  Inspirationen  mit  hohen  Umfangen  vereint  gewesen. 
Nimmt  man  diese  willkührliche  Erscheinung  aus,  so  darf  man  vom 
Umftmge  die  obige  Beobachtung  bestätigt  finden,  dass  mit  seiner  Ent- 
wicklung eine  gleichnamige  Bewegung  der  Inspiration  vorhanden  sein 
muss  und  also  auch  dann  erwartet  werden  darf,  wenn  durch  Mangel 
an  gutem  Willen  oder  Ungeschicklichkeit  nur  kleine  Athemzüge  ge- 
macht werden. 

Sobald  das  Läugenwachsthum  langsamer  steigt  oder  ganz  ruht, 
beginnt  die  Breitenausdehuung.  Den  Beweis  dieses  Erfahrungssatzes 
kann  man  leicht  beschaffen,  wenn  man  die  von  Quetelet  aufgestell- 
ten Wachsthumstabellen  graphisch  darstellt:  in  jedem  Zeitabschnitt, 
wo  das  Steigen  der  Längen- Curve  nachlässt,  sind  die  Curven  steiler, 
welche  die  Bewegung  des  Umfangs  par  les  aiselles  oder  den  Abstand 
der  proc.  coracoidei  darstellen.  Weiss  man  durcli.  mehrjährige  Beob- 
achtung die  mittlere  Grenze  des  Längenwachsihuras  eines  Volksschlages, 
so  kann  man  im  Einzelfalle  mit  hoher  Wahrscheinliclikeit  die  Zeit  be- 
stimmen, wann  die  Breitenausdehuung  beginnt.  Der  Stoffwechsel  hat 
nicht  mehr  den  Verbrauch,  welcher  durch  Arbeit,  Organersatz  und 
Wachsthum  entsteht,  zu  ersetzen.  Mithin,  abgesehen  von  militairischen 
Gründen,  ist  die  Längenmessung  bei  der  Musterung  von  hohem  Werth 
und  wird  es  um  so  mehr  sein,  wenn  in  jedem  Aushebungsbezirk 
mehrjährige  Beobachtungen  die  mittlere  Länge  des  dienstpflichtigen 
Alters  und  die  Häufigkeit  der  unter  und  über  derselben  vorkommen- 
den Längen  festgestellt  haben  und  dem  Arzt  vor  der  Musterung  be- 
kannt gegeben  sind.  Auch  besondere  locale  Abweichungen  von  diesem 
Maasse  innerhalb  des  Aushebungsbezirks  würden  zu  vermerken  sein. 

Ueberau  ergeben  nun  die  Tabellen,  dass  auf  Grund  des  zeitlichen 
oder  räumlichen  Verliältnisses  zweier  oder  mehr  Maasse  untereinander 
das  Urtheil  über  die  Tauglichkeit  des  Körpers  abgegeben  wurde,  so- 
weit Zahlen  übcrliaupt  ein  zutreffender  Ausdruck  für  organische  Ver- 
hältnisse sein  können. 
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Das  Maass,  zu  welchem  die  Länge  in  Verhältniss  zu  setzen  ist, 
kann  nicht  das  Gewicht  sein.  Seine  Aufnahrae  ist  umständlicli  und 
seine  Werthe  schwanken  in  so  bedeutenden  Grenzen,  dass  ein  mittlerer 
Verhältniss -Ausdruck  nicht  angegeben  werden  kann.  Es  erscheint 
auch  überflüssig,  da  seine  Menge,  Avie  oben  gezeigt,  schon  zureichend 
bestimmt  wird,  wenn  das  Verhältniss  von  Umfang  und  Länge  bekannt 
ist.  Die  Umfaogsgrösse  war  vom  Gewichte  abhängiger  als  die  Länge 
und  es  würde  in  einer  VerhäUnisszahi  Beider  somit  ein  brauchbarer 
Ausspruch  gefunden  werden  können,  ob  in  dem  Individuum  des  Aus- 
hebungs -Bezirkes  eine  solche  Entwicklung  der  Lungen  und  der  Körper- 
maasse  stattgefunden  hat,  dass  Allgemeiuschwäche  und  Allgemein- 
leiden ausgeschlossen  werden  dürfen.  Diese  Verhältnisszahl  von  Länge 
und  Umfang  wird  am  kürzesten  in  der  von  Bernstein  angegebenen 
Weise  ausgedrückt,  und  ist  daher  in  der  Tabelle  (Seite  16)  gleich 
hinzugefügt.  Bis  1,64  bezüglich  1,66  xVlt.  Länge,  je  nach  der 
Haltung  der  Arme,  ist  der  mittlere  Umfang  grösser,  als  die  halbe 
Länge,  von  da  ab  aufwärts  kehrt  sich  das  Verhältniss  um.  Ein  Mann 
dieser  Länge  und  dieses  Umfangs  wird  also  gewiss  tauglich  sein. 
Die  Veränderung  dieser  Verhältnisszahl  in  der  ganzen  Reihe  ist  aus 
denselben  Gründen  und  ebenso  unregelraässig ,  wie  die  des  Umfangs. 
Die  Minimal -Zahlen  sind  in  jeder  Stufe  deshalb  nicht  hinzugefügt 
worden,  weil  sie,  wie  sich  später  ergeben  wird,  erst  in  den  Lebens- 
altern einen  practisch  sehr  wichtigen  Werth  erhalten.  Aber  man  darf 
schon  vermuthen,  dass  ein  mittlerer  Minimalumfang,  wie  z.  ß.  80  Ctm. 
für  alle  Körperlängen  nicht  gültig  sein  kann;  seine  Forderung  ist  zum 
Theil  zu  hoch,  zum  Theil  zu  niedrig. 

Hier  wäre  der  Ort  für  einige  Bemerkungen  darüber,  inwiefern 
das  Verhalten  der  mittleren  Umfangswerthe  dazu  auffordert,  der  einen 
oder  anderen  Armhaltung  den  Vorzug  zu  geben.  Der  Umfang  mit 
hängenden  Armen  ist  fast  überall  der  grössere:  zur  Vermeidung  der 
tief  stehenden  unteren  Winkel  der  Schulterblätter  und  ihrer  Muskeln 
i.st  erst  dort  eine  Messung  gestattet,  wo  der  Umfang  zwar  eine  grössere 
Durchschnitlsfläche,  aber  nicht  mehr  Lungensubstanz  cinschliesst.  Ihm 
folgt  der  Umfang  mit  erhobenen  Armen,  obgleich  seine  Maassebene 
am  höchsten  liegt.  Der  Umfang  mit  aufgestützten  Armen  ist  im 
Mittel  und  in  den  Minimalwerlhen  der  kleinste.  Sein  Verhältniss  zur 
halben  Länge  schwankt  schon  in  Stufe  1,62  und  1,64  um  +  0.  Diese 
Methode  gestattet,  die  verschiedene  Entwickclung  der  Weichtheile  an 
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der Brust  fiir  die  Messung  möglichst  unwirksam  zu  machen.  Derselbe 
Umstand  hat  zur  Folge,  dass  die  Mittel  des  Stützarms  in  der  Reihe 
der  Längsstufen  einen  Verlauf  nehmen,  der  regelmässiger  mit  den 
Längen  steigt;  und  deutlich  prägt  sich  in  den  Minimalwerthen  aus, 
was  oben  hervorgehoben  wurde,  dass  nach  den  kleinsten  Leuten  hin 
der  Umfang  steigt  durch  die  Wahl  des  Arztes.  Dieses  Steigen  beginnt 
von  der  Stufe  abwärts,  unterhalb  welcher  (1,62)  nur  ganz  kräftige 
Leute  tauglich  erklärt  werden  sollen.  Auch  in  der  Tabelle,  deren 
Eintheilungsgrund  das  Gewicht  abgiebt,  verlaufen  die  Ziffern  des 
Stützarms  mit  wünschenswerther  Regelmässigkeit,  wenn  auch  nicht 
so  regelmässig,  als  der  Umfang  mit  hängenden  Armen.  Für  die  In- 
spirationsbreite ist  der  Hocharm  ungünstig,  der  Stützarm  steht  aber 
keineswegs  hinter  dem  Haiigarm  zurück,  obgleich  Jedermann  seine 
gewohnte  Athmung  mit  hängenden  Armen  ausführt.  Das  regel- 
mässige Verhältniss  der  Athmung  zur  Länge  tritt  bei  keiner  Arra- 
haltung  deutlicher  hervor;  alle  ümfänge  haben  unter  den  mittleren 
Längenstufen  ihre  kleinsten  Inspirationen,  die  iudess  beim  Hocharm 
am  tiefsten  hinuntergehen  und  am  häufigsten  wiederkehren.  Aus  den 
Tabellen  sind  also  für  die  erhobenen  Arme  nur  Nachtheile  zu  ent- 
nehmen, während  die  Umfiinge  mit  hängenden  oder  aufgestützten 
Armen  wesentlich  sich  nur  durch  die  Höhe  ihrer  Werthe  unter- 
scheiden. 

B.  Das  Lebensalter. 
Der  Rekrut  hat  beim  Eintritt  in  den  activen  Dienst  erhebliche 
Verschiedenheiten  der  Maasse  zu  Tage  treten  lassen.  Die  Maasse 
müssen  verschieden  sein,  jenachdem  der  Rekrut  20  oder  mehr  Jahr 
alt  ist;  denn  im  ersten  dienstpflichtigem  Alter  d.  h.  mit  20  Jahren, 
kommt  der  ganze  Jahrgang  des  Aushebungsbezirkes  zur  Musterung. 
Wer  von  demselben  nicht  tauglich  befunden  wird,  hat  sich  im  näch- 
sten bezüglich  folgenden  Jahre  abermals  zur  Untersuchung  zu  stellen, 
wo  er  mithin  21  bezüglich  22  Jahre  alt  geworden  ist.  Dass  diese 
21-  und  22jährigen  nicht  die  Körperverhältnisse  der  glcichalterigen, 
welche  bereits  bei  der  Fahne  sich  befinden,  zu  haben  brauchen  und 
doch  taughch  sein  können,  ist  offenbar.  Aber  auch  den  20jährigen 
Rekruten  entspricht  ihre  Entwicklung  nicht.  Wie  diese  Verschieden- 
heit sich  in  den  Maassen  ausspricht,  ergiebt  die  Tabelle  (Seite  28  u.  29) 
Ihre  Ergebnisse  zu  kennen,  muss  Eir  den  aushebenden  Arzt  von  be- 
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sonderer  practischer  Wichtigkeit  sein,  wenn  er  nicht  in  Gefahr  kom- 
men will,  zu  grosse  oder  zu  geringe  Ansprüche  an  die  körperliche 
Ausbildung  dieser  Lebensalter  zu  machen.  IMan  kann  in  den  Tabellen 
leicht  sehen,  wie  diese  Ansprüche  hin  und  her  geschwankt  haben, 
nämlich  an  der  Verschiedenheit,  mit  welcher  die  21-  und  22jährigen 
Rekruten  sich  auf  die  Längenstufen  vei'theilen.  Die  procentarische 
Häufigkeit  der  21jährigen  ist  in  den  Stufen  noch  regelmässig,  der 
älteste  Jahrgang  dagegen  vertheilt  sich  ohne  jede  Gruppirung  um  ein 
Häufigkeits -Maximum.  Von  diesen  Alters-Unterschieden  der  Körper- 
entwickelung braucht  hier  nur  die  Rede  sein,  da  die  obigen  Ergeb- 
nisse der  Maass- Verhältnisse  untereinander  naturgemäss  auch  hier 
wiederkehren.  Die  Längenstufen  sind  um  5  Ctm.  auseinander  gerückt, 
um,  wenn  sich  practisch  verwerthbare  Zahlen  für  ein  Verhältniss 
zweier  Maasse  ergehen,  sie  leichter  dem  Gedächtniss  sich  einprägen 
zu  lassen. 

Die  Maasse  der  20jährigen  Leute  sind  allein  der  Ausdruck  der 
physiologischen  Entwicklung  ihres  Lebensalters  im  Aushebungsbezirk. 
In  dem  summarischen  Mittel  ist  ihre  Länge  bedeutender,  sind  ihr  Ge- 
wicht und  Umfang  grösser  gewesen,  als  in  älteren  Lebensaltern.  Die 
Aushebung  unter  den  20jährigen  hat  also  im  Allgemeinen  die  langen 
und  gut  genährten  Körper  bevorzugt  mit  weniger  Rücksicht  auf  die 
mittlere  Inspirationstiefe,  welche  nicht  die  höchste  war.  Ob  der  Volks- 
schlag mit  20  Jahren  im  Durchschnitt  seine  grösste  Länge  erlangt 
hat,  lässt  sich  aus  diesem  Vergleich  noch  nicht  schliessen.  In  der 
Längenstufe  1,70  findet  sich  die  relativ  grösste  Zahl  Vertreter,  wäh- 
rend dieselbe  unter  dem  älteren  Lebensalter  nach  1,65  bezüglich  1,60 
vorgerückt  ist.  Die  Stufe  1,80  ist  unter  den  22jährigen  nicht  mehr 
vertreten.  Die  Gewichte  fangen  in  der  ersten  Längenstufe  mit  fast 
gleicher  Grösse  an,  aber  die  Minimalen  des  ältesten  Lebensalters  er- 
geben ein  Ueberwiegen  der  leichteren  Leute  oder  ein  Schwanken  in 
weiteren  Grenzen.  Mit  den  folgenden  Längenstufen  steigen  die  Ge- 
wichte der  20jährigen  in  regelmässigerer  Weise  und  mit  stärkeren 
Zunahmen.  Nicht  anders  verhalten  sich  die  Minimalgewichte  und  die 
Verrauthung,  welche  oben  auf  Grund  des  Aushebungsmodus  ausge- 
sprochen wurde,  wird  hier  bestätigt,  dass  die  Maasse  des  jüngsten 
Jahrgangs  insbesondere  die  physiologische  Entwicklung  darstellen 
können.  Von  den  21jährigen  weniger,  meiir  von  den  22jährjgen,  be- 
weisen die  Gewichtszustände,  dass  sie  nicht  der  Ausdruck  ihrer  mög- 


—     28  — 


2  h 

Gewicht 

Hoch 

m 

d 
.«^ 

<D 

ö  ^ 

Umfang. 

Inspiration. 

1  genstu 

^  a 
^  a 

+? 

a 
a 

.3 

i— « 

+j 

a' 

gleich  ^  Länge 
+  vel  — 

f—i 
+i 

i—t 

-1^ 

s 

Mittel. 

Minim.  j 

SO  .1 

a  h 

r 

1,60 
1,65 
1,70 

1,  (0 

1,80 

1  <i'\ 
1  ,Ö0 

ö,u 
27,0 
36,5 
22,7 
5,2 
0,4 

59,5 
61,6 
62,8 
65,5 
67,0 
58,0 

53,2 
53,0 
54,0 
58,5 
62,0 

83,0 
83,2 
83,2 
84.1 
84,4 
81,0 

78 
77 
77 
75 
81 

+  3,6 
+  1,5 

-  0,1 

-  2,0 

-  4,4 
-10,0 

-  1,0 

-  4,5 

-  7,5 
—11,0 

-  7,0 

6,2 
6,4 
6,2 
6,7 

7,1 
4,0 

3 
4 
3 
4 
6 

Suramarische  Mittel 

1,672 

63,0 

83,4 

-0,07 

— 

6,4 

— 

1  J 

et  h 

r 

1.60 
1,65 
1,70 
1,75 
1,80 

l,öO 

1  r,U 

31,3 
28,4 
17,6 
3,9 

59,8 
60,51 
61,68 
63,77 

69,0 

53,8 
53,3 
54,5 
56,5 
63,5 

81,9 
82,4 
82,7 
83,1 
84,0 

78 
77 
79 
80 
83 

+  2,4 
+  0,8 

-  1,3 

-  3,2 

-  5,0 

-  1,5 

-  4,5 

-  5,0 

-  7,5 

-  6,5 

6,5 
6,4 
6,7 
6.9 

6,0 

5 
4 
5 
6 
5 

S  u  m  m  a  r  1  s 

che  Mittel 

1,662 

— 

1  61,62 

1  82,5 

—  0,5 

6,6 

&  Jahr 

1,60 
1,65 
1,70 
1,75 
1,80 

30,9 
23.9 
19,9 
22,5 

59,36 

62,0 
64,89 

51 
51 
57 
58,2 

82,0 
80.2 
82,3 
82,1 

76 
77 
79 

78 

+  2,6 

-  1,3 

-  2.2 

-  4,2 

—  3.5 

—  4,5 

—  5,5 

—  7.5 

1  5,9 
6,8 
6,6 
6,5 

3 
5 
5 
5 

S  u  m  m  a  r  i  s 

che  Mittel 

1,648 

60,87 

81,7 

—  0,6 

6,4 

—  29 


H    a,   II.   g:    a,   1*  lUL 

S    t    ii   t    5B    a,   r  m 

Umfang 

Inspiration. 

Umfang 

Inspiration  ! 

Mittel. 

ä 

ö 

gleich  ^  Länge 
+  vel  — 

Mittel. 

Minim. 

Mittel. 

Minim. 

gleich  1  Länge 
+  vel  — 

Mittel. 

Minim. 

Mittel. 

Minim. 

Mittel. 

Minim. 

2  O 


J   a  Ii 


83,2 

79 

+  3,8 

-  1,0 

7.4 

5 

82,3 

78 

+  3,5 

-  1,0 

7.5 

5 

83,4 

77 

+  1,8 

—  5,5 

7,5 

4 

82.4 

76 

+  0,7 

—  6.5 

8,1 

6 

83,4 

76 

— U,02 

-  7,5 

7,5 

5 

82,7 

76 

—  0,6 

—  8,5 

7,8 

5 

84,1 

75 

=  2,0 

—11,0 

7,9 

6 

83,2 

73 

-  2,8 

—12,5 

8,2 

6 

84,2 

81 

-  4,6 

-  7,5 

8,0 

6 

83,7 

80 

-  5,1 

—  8,0 

8,1 

6 

80,0 

—11,0 

6,0 

80,0 

—11,0 

5,0 

83,6 


+0,04 


Summarische  Mittel 
—       7,6—1  82,7  — 


0,7 


7,9 


S  1 


82,2 

78 

+  2,7 

-  1,5 

7,2 

5 

81,2 

77 

+  1,8 

-  2,5 

7,8 

6 

82,7 

77 

+  1,0 

-  4,5 

7,8 

6 

81,6 

75 

+  0,1 

—  5,5 

8,2 

6 

82,9 

78 

-  1,1 

—  6,5 

7,6 

5 

81,8 

78 

-  2,2 

—  6,5 

8,1 

6 

83,0 

79 

—  3,3 

—  8,5 

7,7 

6 

82,5 

79 

—  3,8 

—  8,5 

7,9 

6 

83,5 

83 

—  5,5 

—  6,5 

7,7 

7 

83,2 

82 

-  5,7 

—  6,5 

8,0 

7 

82,7 


-    I  0,3 


Summarische  Mittel 


7,6 


I  81,8 


1,2 


8,0 


82.0 
80,1 
82,5 
81,8 


81,7 


77 
77 
79 

78 


+  2,7 

-  1,4 

-  1,9 

-  4,5 


2,5 
4,5 
5,5 
8,5 


-  0,7 


2  2 

J 

a,   Ii.  i* 

I 

7,0 

5 

81,2 

77 

+  1,9 

-  4,0 

7,4 

5  ' 

7,4 

6 

79,5 

77 

-  1,8 

—  5,0 

7,6 

6  1 

7,5 

6 

81,9 

77 

—  2,2 

-  7,5 

7,7 

6  ; 

7,6 

7 

81,3 

78 

—  5,0 

—  8,5 

7,9 

7  1 

Summarische  Mittel. 
—       7,3       —      81,0      —     —  1,3 


7,6 


-     30  - 


liclien  Entwicklung  sein  können.  Die  Maasse  der  Stufe  1,85  M. 
sind  offenbar  ein  Ausnahmezustand.  —  Die  Umfange  verhalten  sich  in 
den  Stufen  wie  die  Gewichte.  Daher  haben  die  20jährigen  die  stärk- 
sten mittleren  Umfange.  Sie  nehmen  auch  in  den  höheren  Längen- 
stufen stärker  zu  und  namentlich  ist  der  mittlere  Umfang  der  klein- 
sten Stufe  erheblich  höher,  als  dem  Gewichte  entsprechen  sollte.  Die 
Vorsicht  hat  von  dem  kleinen  20jährigen  Mann  eine  besonders  starke 
Brust  verlangt,  wie  es  auch  in  der  Aushebungs- Instruction  bei  Län- 
gen unter  1,62  Mtr.  vorgeschrieben  ist.  Die  20jährigen  Minimal- 
maasse  sind  aber  geringer  und  die  Reihe  derselben  hat  die  auch  früher 
schon  beobachtete  Eigenthümlichkeit,  dass  das  kleinste  Maass  in  die 
mittlere  Längsstufe  fällt.  Es  ist  eine  nicht  seltene  Erscheinung  in 
diesem  Aushebungsbezirk,  dass  das  weiche,  wohlausgebildete  Fett- 
polster der  jüngsten  Leute  dem  Messband  wenig  Widerstand  entgegen- 
setzt und  schon  durch  leichten  Zug  bis  zu  einem  geringen  Brustum- 
fang eingeschnitten  wird.  Das  höhere  Gewicht  und  die  Voraussetzung 
des  abgelaufenen  Wachsthums  haben  dann  die  Tauglichkeits- Erklä- 
rung gestattet.  Die  mittleren  Inspirationsbreiten  sind  in  den  20jäh- 
rigen  Stufen  von  etwas  regelmässigerem  Verlauf,  indem  sie  mit  der 
Länge  zunehmen.  Sie  sind  aber  namentlich  in  den  kleinen  Stufen 
im  Mittel  und  in  den  Minimalen  geringer,  als  unter  den  älteren  Jahr- 
gängen, sodass  man  ihnen  bei  der  Beurtheilung  der  Tauglichkeit  offen- 
bar keinen  grossen  Einfluss  gestattet  hat.  Es  war  dieses  umsomehr 
erlaubt,  wenn,  wie  oben  erwiesen,  auch  hier  die  kleinsten  In- 
spirationen selten  mit  den  kleinsten  Umfängen  zusammentrafen  und 
somit  die  Folgen  von  Ungeschicklichkeit  häufiger  zu  sein  schienen 
(Hocharm). 

Die  21jährigen  Rekruten  sind  in  allen  Mittelwerthen  günstiger 
gestellt,  als  die  22jährigen,  überhaupt  gilt  von  dem  Vergleiche  ihrer 
Maasse  im  Allgemeinen  dasselbe,  was  oben  von  der  jüngsten  im 
Vergleich  zu  den  älteren  Altersklassen  gesagt  ist.  Weniger  die  Mittel- 
werthe  der  Gewichte,  als  ihre  Minima  sind  bei  den  21jährigen  höher 
und  namentlich  in  den  kleineren  Längenstufen.  Jedenfalls  sind  die 
Gewichtsgrenzen  in  den  einzelnen  Längenstufen  der  22jährigen  weiter, 
eine  Ungleichheit,  welche  trotz  höherem  Mittelgewicht  die  Gesammt- 
leistung  einer  Längenstufe  schwächen  muss.  Man  scheint  angenommen 
zu  haben,  dass  ein  so  geringer  Gewichtsbestand  noch  im  letzten  Con- 
currenzjahr  nicht  selten  die  Folge  von  Krankheiten  oder  mangelhafter 
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Ernährung  ist,  und  dass  die  Verbesserung  derselben  im  Militairleben 
den  Versuch  der  Einstellung  gestatte,  da  das  Längenwachstliura  vor- 
aussiclitlich  abgelaufen  sei.  Unter  solchen  und  ähnlichen  Voraus- 
setzungen dürfen  in  diesem  Alter  so  kleine  Gewichte  kein  Hinderniss 
der  Tauglichkeit  sein.  Wie  die  Gewichte,  sind  die  Umfange  der 
i?lj'ährigen  stärker  und  A-erlaufen  regelmässiger,  ihre  Minima  sind  in 
den  entsprechenden  Stufen  grösser.  Es  fehlt,  eine  Folge  der  geringen 
Minimalgewichte,  unter  den  22jährigen  die  wichtige  und  practisch 
werthvolle  Erscheinung,  dass  nach  den  kleinen  Stufen  hin  der  Umfang 
zunimmt.  Geringe  Länge  und  geringer  Umümg  treffen  hier  susammeu. 
Die  Inspirationstiefe  der  21jährigen  ist  etwas  günstiger  entsprechend 
der  höheren  mittleren  Länge.  In  den  Stufen  sind  keine  wesentlichen 
Unterschiede  aufzufinden. 

Das  A^erhältniss  der  halben  Länge  und  des  Umfangs  hat  bisher 
keine  Erwähnung  gefunden,  um  hier  im  Zusammenhang  behandelt  zu 
werden.  Es  ist  im  Mittel  ungünstiger  geworden,  je  älter  der  Mann 
bei  der  Einstellung  war.  In  der  Tabelle,  welche  die  Maasse  aller 
Lebensalter  zusammenstellt,  hat  die  Längenstufe  (1,67),  welche  die 
20jährigen  im  Mittel  erreichten,  nicht  so  günstige  Ziffern  dieses  Ver- 
hältnisses; günstigere  haben  die  Stufen  1,66  und  1,64,  als  hier  die 
21  und  22jährigen,  deren  summarische  Längemittel  in  jenen  Stufen 
liegen.  Der  ümfang  der  jüngsten  Rekruten  stellt  sich  also  im  Ver- 
hältniss  noch  vortheilhafter,  als  oben  die  absoluten  Ziffern  ergeben. 
In  den  Längenstufen  bewegt  es  sich  nach  der  Ordnung,  die  schon  bei 
allen  Armlialtungen  gefunden  wurde.  Ein  Ueberschuss  des  mittleren 
Urafanges  über  die  halbe  Länge  ist  bei  den  20  und  21jährigen  noch 
in  der  Stufe  1,65  Mtr.  enthalten,  die  bei  den  22jährigen  schon  das 
entgegengesetzte  Verhältniss  hat.  Ebenso  sind  die  absoluten  Ziffern 
der  letzten  Altersklasse  überall  zu  ihrem  Nachtheil  grösser  beziaglich 
kleiner.  Die  Minimal werthe  zeigen  ein  abweichendes  Verhalten.  In 
der  kleinsten  Längeustufe  hatten  die  22jährigen  das  ungünstigste 
Verhältniss,  in  den  höheren  Längenstufen  waren  die  beiden  älteren 
Gruppen  fast  gleich,  die  20jährigen  enthalten  so  weit  hinter  der 
halben  Länge  zurückbleibende  ümfänge,  dass  man  an  versuchsweise 
Einstellung  oder  wesentliche  Compensationen  durch  andere  Maasse 
denken  muss.  Beides  liegt  in  der  That  vor.  Der  Mann  in  Stufe  1,70 
mit  einem  Umfang,  der  7,5  Ctm.  hinter  der  halben  Länge  zurückblieb, 
war  ein  Freiwilliger,  dessen  Gewicht  56,0  K.,  dessen  fernore  Umfange 
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76  Ctm.  betrugen  mit  einer  Inspiration  von  8  Ctra.  Breite.  Da  er 
als  Kellner  unter  weniger  günstigen  Bedingungen  gelebt  hatte,  wurde 
die  Tauglichkeit  ausgesproclien  und  der  Mann  hat  seine  dreijährige 
Dienstzeit  unter  sehr  vortheilhafter  Körperentwicklung  bestanden.  Noch 
günstiger  war  das  Verhalten  des  Mannes,  welcher  in  Stufe  1,75  Mtr. 
mit  einem  Umfang  von  75  Otm.,  11  Ctm.  hinter  seiner  halben  Höhe 
zurückblieb.  Seine  Inspiration  betrug  bei  sämmtlichen  Armhaltungen 
7—8  Ctm.  und  der  Versuch  seiner  Einstellung  war  von  Erfolg,  in- 
dem in  18  Monaten  sein  Gewicht  von  61,5  auf  67,3  K.,  sein  Um- 
fang auf  81  Ctm.  stieg,  und  wegen  practischer  Tüchtigkeit  schon 
nach  zwei  Jahren  die  Dispositionsbeurlaubung  erfolgte.  In  diesen 
beiden  Stufen  der  20jährigen  würden  also  vielleicht  die  Minimalwerthe 
einige  Einschränkung  erleiden  müssen. 

Dass  diese  Verhältnissziffern  keinen  Werth  in  dem  Sinne,  als  ob 
sie  ohne  Rücksicht  auf  den  ganzen  Körper  zum  sicheren  Urtheil  be- 
fähigen könnten,  beanspruchen  sollen,  braucht  nach  obigen  Ergebnissen 
nicht  mehr  erläutert  zu  werden.  Vielmehr,  um  es  kurz  zu  wieder- 
holen, sind  der  Volksschlag,  das  Längen wachsthum ,  die  Armhaltung, 
die  Messungsmethode,  die  Compensation  der  genannten  Maasse  unter 
einander  zu  beachten.  Unter  einheitlicher  Berücksichtigung  dieser 
Umstände  kann  mithin  der  gesunde  20jährige  Mann  dieses  Ersatz- 
Bezirkes  tauglich  erachtet  werden,  wenn  der  Umfang 
die  halben  Längen  bis  1,60  um  3  Cm. 

„       „  „       „    1,65  um  1  Cm.  übertrifft, 

den  halben  Längen  bis  1,70  gleich  ist  und  hinter 
„       „  „       „    1,75  um  2  Cm., 

„    1,80  um  4  Cm.  zurückbleibt. 

Unter  den  vielfach  angeführten  Einschränkungen  darf  man  auch 
bis  zu  den  Minimalen  dieses  Verhältnisses  hinuntergehen.  In  Berück- 
sichtigung des  über  die  Stufen  1,70  und  1,75  Gesagten  würde  dann 
der  Umfang  um  höchstens  1,  3,  5,  7  Cm.  hinter  der  halben  Länge 
der  bezüglichen  Stufe  zurückbleiben  können.  Die  21jährigen  Rekruten 
würden  in  derselben  Reihenfolge  nicht  unter  1,  4,  6,  8,  9  Cm.,  die 
22jährigen  nicht  unter  3,  4,  5,  7  Cm.  gehen  dürfen. 
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II.  Mansse  von  erkrankten  Soldaten. 


Die  Messungen  sind  prophylactischer  Natur:  es  soll  die  Ein- 
stellung gegenwärtig  und  voraussichtlich  untauglicher  Individuen  ver- 
hütet werden.  Eines  Versuches  schien  es  werth,  ob  in  den  Maassen 
der  erkrankten  Soldaten  eine  Disposition  zur  Erkrankung  läge.  Er- 
gaben sich  dafür  Anhaltspunkte,  so  konnte  rechtzeitige  Vorsicht  im 
Stande  sein,  geistige  wie  körperliche  Anstrengung  und  grosse  Kosten 
zu  ersparen  und  zeitliche  oder  dauernde  Schädigung  eines  Körpers  zu 
verhüten.  Man  denke  nur  an  die  Lungenkrankheiten,  die  so  häufig 
Ursache  einer  vorzeitigen  Entlassung  sind,  wenn  sie  aus  einem  Miss- 
verliältniss  der  Athmungslläche  und  der  zu  unterhaltenden  Körper- 
niasse  und  Leistung  entstanden  sind. 

Es  sind  nun,  um  grade  der  Aushebung  zu  Hülfe  zu  kommen, 
diejenigen  Maasse  genommen,  welche  der  Erkrankte  zur  Zeit  seiner 
Einstellung  hatte.  Gleichzeitig  wird  dadurch  der  nothwendige  Ver- 
gleich mit  den  tabellarisch  beigefügten  Ma.assen  aller  der  Leute  er- 
möglicht, welche  zu  derselben  Zeit  eingestellt  und  während  derselben 
Zeiträume  beobachtet  wurden. 

Von  den  Diagnosen  der  Krankheiten  kann  wenigstens  behauptet 
werden,  dass  sie  im  einheitlichen  Sinne  vom  Verfasser  gestellt  wur- 
den. Bei  Complicationen  hat  stets  das  zumeist  erkrankte  Organ 
der  Krankheit  den  Namen  gegeben  oder  derselbe  Kranke  ist  in  bei- 
den Formen  verrechnet  worden;  geringfügige  Leiden  sind  nicht  in  Be- 
tracht gezogen.  Die  Lungenkrankheiten  bestehen  zumeist  in  Lungen- 
und  Brustfellentzündungen,  die  unter  dem  Ersatz  des  Truppentheiis 
ziemlich  häufig  sind.  Die  Infectionskrankheiten  umfassen  ^'irchow's  *) 
Zusammenstellung  mit  Ausschluss  der  syphilitischen  Erkrankungen: 
hauptsächlich  sind  es  Wechselfieber,  welche  diese  Gruppe  zusammen- 
setzen. Ein  grosser  Theil  der  Rekruten  kommt  mit  einer  objectiven 
Disposition  zu  derselben,  der  grossen  Milz,  aus  ihren  Marschgegenden 
an;  dann  dürfte  diese  Zusammenstellung  Werth  haben,  zur  Beant- 
wortung der  Frage  beizutragen,  wclclie  besondere  Rückwirkung  diese 
Disposition  auf  den  Organismus  gehabt  hat.  Die  Rubrik  der  procen- 
tarischen  Berechnung  gicbt  an,  wie  oft  100  Mann  der  bezüglichen 


*)  Bericht  über  den  ersten  statistischen  Congress  1874. 

Busch,  Statistische  Btiidien. 
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Längenstufe  und  Altersklasse  an  der  bezeichneten  Krankheitsform  er- 
krankt sein  würden.  Wenn  derselbe  Mann  mehrfach  an  derselben 
Form  erkrankte,  so  sind  seine  Maasse  ebenso  oft  in  die  bezügliche 
Tabelle  eingetragen.  Besteht  in  den  Maassen  des  Mannes  eine  Dis- 
position zu  einer  Krankheit,  so  wird  sie  sich  um  so  deutlicher  und 
öfterer  äussern  und  die  Maasse  müssen  im  Verhältniss  zur  Erkran- 
kungshäufigkeit ihres  Inhabers  in  der  bezüglichen  Gruppe  zum  Aus- 
druck kommen. 

1.  Krankheits- Disposition  aus  den  Maassen  aUein.*) 

Die  Körperlänge  war  im  Mittel  unter  den  Brustkrankheiten  die 
grösste,  hinter  welcher  die  Längenmittel  der  beiden  andern  Krankheits- 
Gruppen  um  2  Ctm.  und  darüber  zurückblieben.    Die  Infectionskran- 
ken  hatten  im  Mittel  die  kleinste  Länge.    Der  Stoffwechsel  eines 
längeren  Körpers  muss  der  Zeit  und  Energie  nach  ein  anderer  sein, 
Brust  und  Herz  müssen  eine  längere  Blutsäule  und  den  Strom  eines 
verzweigteren  Säftesystems  bewegen.    Alle  Schwankungen  des  Blut- 
gehaltes der  Organe,   welche  mit  ihrer  Thätigkeit  verbunden  sind, 
werden  sich  langsamer  und  schwerer  ausgleichen..    Es  wäre  eine 
practisch  sehr  verwerthbare  Aufgabe,  die  quantitativen  Verschieden- 
heiten der  physiologischen  Functionen  in  kurzen  und  langen  Indivi- 
duen zusammenzustellen.    Nochmehr  tritt  der  disponirende  Einfluss 
der  Körperlänge  in  den  Procenten  der  Längenstufen  hervor.  Die 
Häufigkeit  der  Respirationsleiden  wächst   mit    den  Längenstufen. 
Die  Ursache   scheint   hier  um   somehr  zu  liegen,    als  die  übri- 
gen Maasse  nahezu  überall  günstiger  sind,  als  in  andern  Krankheits- 
Gruppen.    Auch  die  Minima  der  Lungenkranken  gehen  nicht  bis  zu 
den  kleinsten  Werthen  der   summarischen  Zusammenstellung  aller 
gleichzeitig  Eingestellten  hinunter.  —  Gegenüber  der  ziemlich  gleichen 
Vertheilung  der  Verdauungskrankheiten  in  den  Längenstufen  kann 
man  unter  den  kleinen  Leuten  eine  Neigung  zu  Infectionskrankheiten  zu 
bemerken  glauben,  oder  umgekehrt,  die  Länge  hat  sich  nicht  entwickelt, 
weil  die  häufigen  Intermittentcn  in  der  Jugend  daran  verhindert  haben. 
Nur  selten  kommen  Wcchselfieber  vor,  die  nicht  Recidivc  sind. 

Das  mittlere  Gewicht  bleibt  nur  bei  den  Verdauungskranken  hin- 
ter dem  summarischen  Mittel  zurück;  es  wiegt  der  Centimeter  eines 


*)  Siehe  Tabellen  auf  Seite  34  und  35. 
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Lungen-  oder  Infectionskranken  im  Mittel  377  Grm.,  eines  Verdau- 
ungskranken nur  373  Grm.,  während  das  mittlere  Gewicht  des  Cen- 
timeter  aller  gleichzeitigen  Rekruten  374  Grm.  betrug.  Auch  in 
allen  Längenstufen  sind  die  Mittelgemchte  derselben  unter  dem  sum- 
marischen Mittel  geblieben  und  die  Minimalen  der  Verdauungs-  und 
Lungenkranken  je  einmal  erreicht.  Ob  man  daran  denken  darf,  dass 
der  leichtere  Körper,  wenn  er,  wie  der  schwerere,  gleiche  Arbeit  leisten 
soll,  grösserer  Nahrungsmengen  bedarf  und  somit  leichter  die  Ver- 
dauung schädigt?  Die  Lungenkranken  sind  in  den  höheren  Längen 
leichter,  in  den  kleineren  schwerer,  als  die  entsprechenden  summa- 
rischen Nüttel  gewesen. 

Der  mittlere  Umfang  aller  Infectionskranken  ist  der  grösste  un- 
ter allen  Gruppen  gewesen,  obgleich  ihr  Gewicht  erst  in  zweiter  Reihe 
kommt.  Er  bleibt  auch  der  grösste  im  Verhältniss  zur  halben  Länge, 
worin  er  namentlich  die  im  Mittel  nahezu  ebenso  langen  Verdauungs- 
kranken übertrifft.  Der  Grund  dieses  günstigen  Verhaltens  liegt  ins- 
besondere in  den  kleinen  Stufen,  deren  mittlere  Umfänge  ihre  Länge 
weiter  übertreffen,  als  in  den  übrigen  Gruppen.  Auch  die  Minimalen 
dieses  Verhältnisses  gehen  nur  einmal  so  tief  hinunter,  wie  in  den 
Verdauungskrankheiten,  niemals  so  tief,  wie  in  der  Nachweisung  aller 
Rekruten.  Es  folgt  der  mittlere  Umfang  der  Lungenkrankheiten, 
dessen  kleinere  Längenstufen  das  nächst  günstige  Verhältniss  zur  hal- 
ben Länge  haben.  Ihre  Minimalen  erreichen  aber  in  gleichen  Stufen 
noch  nicht  diejenigen  der  summarischen  Nachweisung.  Somit  bietet 
also  der  Umfang  und  sein  Verhältniss  zur  halben  Länge  keine  durch- 
greifenden Unterschiede  zwischen  den  genannten  Gruppen.  Die  Inter- 
mittens- Disposition  hat  die  Entwicklung  der  Lunge  nicht  behindert 
oder  eine  relativ  bedeutende  Athmungsfläche  beförderte  die  Aufnahme 
des  Malariagiftes.  Die  grossen  Umfänge  der  Lungenkranken  können 
eine  Disposition  enthalten,  insofern  durch  die  energische  Athmung, 
welchen  der  längere  Körper  benöthigt,  eine  grosse  Lungenfläche  der 
kalten  Luft  ausgesetzt  wird. 

Die  Unterschiede  der  Inspirationen  unter  den  Gruppen  entsprechen 
nicht  ganz  dieser  Auffassung.  Das  Inspirationsmittel  der  Lungen- 
krankheiten ist  keineswegs  grösser,  als  in  den  übrigen  Gruppen.  Nur 
ihre  kleinen  Längenstufen,  die  relativ  seltener  befallen  sind,  haben 
sehr  günstige  Inspirationen.  Und  doch  unterstützt  obige  Annahme 
sehr  gewichtig  folgende  Rechnung:  1  cm.  Inspiration  entspricht  bei 
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den  Respirationskranken  im  Mittel  9,0  Klgr.  und  23,9  Cm.  Länge,  — 
bei  den  Infectionskranken  8,76  Klgr.  und  23,2  Cm.  —  bei  den  Ver- 
dauungskrankon 8,55  Klgr.  und  22,0  Cm.  —  bei  allen  Eingestellten 
8,76  Klgr.  23,4  Cm.  Beide  Werthe  sind  nun  ausserdem  auch  in 
den  einzelnen  Längeustufen,  mit  Ausnahme  von  1,65  Mtr.,  höher,  als 
bei  allen  Eingestellten.  Wenn  die  inspiratorische  Ausdehnung  des 
Brustkorbes  der  Maassstab  der  vorhandenen  Athmungsfläche  ist,  so 
kommt  mithin  auf  die  Einheit.  Athmungsfläche  der  Lungenkranken, 
das  grössere  Körpermaterial  und  die  grössere  Länge.  Dieselbe 
wird  nicht  immer  dem  relativ  stärkeren  Luftbedürfniss  hinreichend 
gewachsen  sein  und  die  geringere  Excursion  setzt  die  aspiratorische 
Thätigkeit  der  Brust  herab,  sodass  mit  der  Blut-  und  Säfteverlang- 
samung  auch  die  Ernährung  leidet.  Die  Forderung  einer  breiten  In- 
spiration ist  bei  den  langen  Leuten  also  besonders  angezeigt,  wenn 
der  Umfang  verhältnissmässig  gering  ist.  Aber  man  darf,  worauf 
To  dt  mit  Recht  aufmerksam  macht,  die  forcirte  Inspiration  bei  einer 
Musterung  nicht  für  den  Massstab  des  gewohnten  Athmens  zu  halten. 
Die  Möglichkeit  einer  tiefen  Athmung  haben  Lungentuberculosen  in  oft 
überraschend  weiten  Grenzen,  wie  häufige  Erfahrungen  gelehrt  haben. 

2.  Krankheits-Disposition  aus  den  Maassen  und  Lebensaltern.  *) 

Das  erste  dienstpflichtige  Alter  ist  mehr  von  Lungenerkrankun- 
gen befallen  gewesen,  als  die  21-  und  22jährigen.  Dass  die  21  jäh- 
rigen den  geringsten  Procentsatz  und  im  Mittel  den  längsten  Körper 
hatten,  wird  man  nicht  im  Widerspruch  mit  früheren  Ergebnissen 
finden,  wenn  man  das  Verhalten  der  Längenstufen  untersucht.  Die 
20jährigen  kleinen  (bis  1,65  Mtr.),  die  21-  und  22jährigen  grösseren 
(bis  1,74  Mtr.)  sind  vorwiegend  erkrankt:  jene,  weil  ihr  Wachsthura 
vielleicht  noch  nicht  beendet  war,  diese,  weil  eine  bedeutende  Länge 
zu  disponiren  scheint.  Denn  auch  gegenüber  dem  summarischen 
Mittel  ihres  Lebensalters  sind  die  20jährigen  Lungenkranken  im  Mit- 
tel länger  gewesen.  Das  mittlere  Gewicht  entspricht  dieser  Länge, 
aber  der  Umfang  und  sein  Vcrhältniss  zur  halben  Länge  ist  weitaus 
günstiger,  als  bei  allen  gleichzeitig  Eingestellten  und  als  die  Sätze, 
welche  im  ersten  Abschnitt  für  diese  Länge  gefordert  wurden.  Nimmt 
man  dazu  den  hohen  mittleren  Inspirationsstand  und  dass  mehr  als 


*)  Siehe  Tabellen  auf  Seite  40  —43. 
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die  Hälfte  der  Vertreter  von  Stufe  1,65,  welche  die  relativ  besten 
Athmungs -Verhältnisse  hat,  an  Lungenentzündungen  erkrankt  sind, 
so  dürfte  die  früher  ausgesprochene  Vermuthung  an  Werth  gewinnen, 
dass  eine  grosse  Athraungsfläche  eine  Erkältungsdisposition  mit  sich 
führt.  —  Verdauungskrankheiten  sind  unter  den  20  jährigen  nicht  die 
häufigsten  gewesen,  auch  steht  ihre  mittlere  Länge  zwischen  den  bei- 
den andern  Altersklassen.  Ihr  geringes  Gewicht  fällt  auch  hier  auf, 
wie  oben  in  der  summarischen  Zusammenstellung  der  Gruppen,  und 
erreicht  das  Minimum  aller  Gemessenen.  Alle  Maasse  machen  über- 
haupt den  Eindruck,  dass  die  Körperverhältnisse  auch  relativ  keine 
wohlgenährten  gewesen  sind.  —  Die  Infectionskrankheiten  traten  am 
häufigsten  unter  den  20jährigen  auf  und  ihre  mittlere  Länge  ist  un- 
ter den  Altersgruppen  die  grössere,  kleiner  aber  als  in  der  summa- 
rischen Gruppe.  In  den  Längenstufen  stehen  sich  zwei  mit  fast  glei- 
cher procentarischer  Häufigkeit  gegenüber,  und  diejenige,  welche  den 
selteneren  Zugang  hatte,  ist  die  relativ  schwerste  und  kräftigste  ge- 
wesen. Auch  die  übrigen  Maasse  sind  günstige  und  scheint  es,  dass 
in  diesem  Alter  das  Wechselfieber  noch  kein  erhebliches  Hinderniss 
der  Entwicklung  abgegeben  hat. 

Die  Lungen  des  21jährigen  Mannes  erkrankten  seltener.  Es  hat 
das  nichts  mit  seinem  längeren  Körper  zu  thun ,  wie  oben  schon  er- 
wähnt; denn  die  kleinste  Längenstufe  ist  ganz  fortgefallen,  die  höhere 
aber  hat  den  erheblich  grössten  Zugang  gehabt.  Die  letztere  Stufe 
hat  nun  überall  geringe  Maasse  und  auch  das  Umfangs- Verhältniss 
zur  halben  Länge  bewegt  sich  nahe  der  äussersten  Grenze.  Hierdurch 
ist  es  gekommen,  dass  im  Mittel  der  ganzen  Gruppe  alle  Maasse 
nicht  unerheblich  kleiner,  als  in  den  übrigen  Gruppen  sind,  ohne  die 
Minimalen  derselben  zu  erreichen.  Es  scheint  mithin  nicht  allein  in 
der  Länge  eine  Disposition  zu  liegen,  sondern  noch  mehr,  wenn  sie 
mit  geringer  Körpermasse  zusammentrifft.  Später  wird  es  sich  er- 
weisen, dass  letztere  nicht  Folge  einer  allgemeinen  Schwäche  sein 
braucht,  vielmehr  mit  günstigen  Maassverhältnissen  verbunden  sein 
kann.  —  Die  Verdauungskranken  waren  in  diesem  Alter  häufiger,  als 
in  den  beiden  andern  Altersgruppen.  Ihre  verhältnissmässig  grössere 
Länge  und  die  Höhe  der  übrigen  Maasse  ist  durch  die  häufige  Er- 
krankung der  höchsten  Längenstufe  herbeigeführt.  Wenn  man  dieses 
für  einen  Zufall  halten  darf,  so  würde  das  Verhalten  dieser  Krank- 
heitsgruppe zu  den  Maassen  demjenigen  entsprechen,  das  auch  bei 
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den  20 jährigen  beobachtet  wurde:  die  kleineren  Stufen  sind  häufiger 
erkrankt,  insbesondere  dann,  wenn  ihre  Körpermasse  eine  relativ  ge- 
ringe war.  Auch  die  Stufe  1,70  Mtr.  hatte  einen  geringen  Gewichts- 
Yorrath.  —  Die  Infectionskrankheiten  haben  das  Längenwachsthum 
bedeutend  zurückgehalten,  indem  durch  das  einseitige  üeberwiegen 
der  kleinen  Längenstufen  das  summarische  Mittel  sehr  klein  geworden 
ist.  Auch  der  mittlere  Gewichtsbestand  war  gering  und  der  Umfang 
hat  nicht  ein  so  günstiges  Verhältniss,  als  es  in  dieser  Längenstufe 
sonst  beobachtet  wird. 

Die  22jährigen  Rekruten  haben  erst  bei  der  dritten  Musterung 
den  Anforderungen  genügt.  Die  langen  Figuren  sind  selten,  ohne  dass 
aber  der  Kräftebestand  geringer  geworden  ist.  Die  procentarische  Be- 
theiligung mit  Lungenkranken  steht  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
Lebensaltern,  in  den  Krankheits- Gruppen  ist  sie  nahezu  gleich.  Ihre 
mittlere  Länge  ist  wenig  höher,  als  die  aller  22jährigen,  übertrifft 
aber  die  Länge  der  beiden  andern  Krankheitsgruppen  ziemlich  erheb- 
lich. Auch  die  Steigerung  dieses  Kranken -Zugangs  mit  den  Längen- 
stufen ist  wiederum  unverkennbar,  obgleich  die  höchste  Längenstufe 
sich  durch  hohen  Gewichtsbestand  d.  h.  guten  Ernährungszustand 
auszeichnet.  Der  Umfang  ist  im  Mittel  und  im  Längenverhältniss  zu- 
rückgeblieben. Die  Brust  derjenigen  der  jüngsten  Altersklasse,  deren 
Lungen  häufiger  erkrankten,  besass  ein  günstigeres  Maass,  als  die 
ganze  jüngste  Altersklasse.  Von  der  ältesten  Altersklasse  ist  die 
Brust  der  häufiger  Erkrankten  relativ  weniger  günstig,  als  in  der 
ganzen  ältesten  Altersklasse.  Es  besteht  mithm  zwischen  dem  Verhal- 
ten der  Umfänge  beider  ein  Gegensatz,  während  ihre  höheren  Längen- 
stufen in  gleicher  Weise  häufiger  an  den  Lungen  erkrankten.  Darauf 
scheint  die  vielfach  gemachte  Erfahrung  sich  zu  gründen,  dass  die 
älteren  Mannschaften  vorwiegend  an  den  chronischen  Brustleiden,  wie 
Brustfellentzündung  und  Tuberculose  erkranken,  die  jüngeren,  wie 
oben  erwähnt,  an  den  acuten  Lungenentzündungen.  Wo  das  Verbin- 
dungsglied dieses  Zusammenhangs  liegt,  ist  Gegenstand  weiterer  sta- 
tistischer Studien  gewesen,  deren  Veröffentlichung  vorbehalten  bleibt.  — 
Die  Verdauungskranken  sind  wiederum  die  kleinsten  Leute  des  gan- 
zen Lebensalters  gewesen  mit  angemessenem  Gewicht  und  Umfang. 
Die  kleinste  Längenstufe  ist  vorwiegend  erkrankt,  wobei  ihre  übrigen 
Maasse  relativ  sehr  günstig  waren.  —  Die  Infectionskrankcn  liatten 
eine  nur  mittlere  Körperlänge,  aber  gute  Brustverhältnisse;  es  über- 
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wiegen  in  den  Längenstufen  wiederum  die  kleineren,  relativ  wohlge- 
nährten Leute,  die  also  im  Wachsthum  zurückgeblieben  sind. 


III.  Miisteriuigs- Ergebnisse  im  Ersatz  -  Bezirk. 


Die  Abgeschlossenheit  des  Landes,  welches  den  Ersatz -Bezirk 
bildet,  wurde  früher  kurz  erwähnt.  Die  Bevölkerung  hat  sich  dadurch 
in  einer  gewissen  Unvermischtheit  erhalten.  Man  durfte  sehr  interes- 
sante Ergebnisse  erwarten,  wenn  eine  Musterung  nach  allen  Richtun- 
gen statistisch  verwerthet  wurde. 

Soweit  er  mit  den  vorliegenden  Studien  in  Verbindung  steht,  soll 
hier  ein  solcher  Versuch  gemacht  werden.  Auf  Grund  der  aufgenom- 
meneu Maasse ,  wozu  mit  dankenswerther  Hülfe  der  Behörden  auch 
noch  das  Gewicht  aufgenommen  werden  konnte,  soll  die  Beschaffen- 
heit des  ersten  dienstpflichtigen  Alters  untersucht  werden  und  die 
Einflüsse,  welche  besondere  häufig  wiederkehrende  Rörperfehler,  social 
hcimathliche,  und  Wohnungs  -  Verhältnisse  auf  dieselben  geübt  haben. 
Namentlich  wird  die  Bodenbeschaffenheit  des  Geburtsortes,  je  nachdem 
er  im  Marschlande  der  Küste  oder  in  dem  leichteren  Binnenlande 
liegt,  zu  um  so  werth volleren  Ergebnissen  führen,  als  beide  ziemlich 
bestimmt  örtlich  zu  trennen  sind  und  mit  jenem  die  grössere  Wohl- 
habenheit, mit  diesem  mässige  bis  schlechte  wirthschaftliche  Verhält- 
nisse zusammenfallen.  Dass  die  Kenntniss  aller  dieser  Besieh ungen 
von  hohem  Werthe  für  den  aushebenden  Arzt  ist,  bedarf  keiner  Aus- 
einandersetzung. 

Es  sind  nur  die  Maasse  des  ersten  dienstpflichtigen  Alters  be- 
arbeitet. Wie  wiederholt  erwähnt,  ergeben  sie  allein  ein  zutreffendes 
Bild  der  Entwicklung  im  Bezirk  und  grade  dieses  muss  sieh 
der  aushebende  Arzt  zu  beschaffen  suchen,  um  für  die  Tauglichkeit 
der  zweiten  und  dritten  Altersklasse  einen  Maassstab  zu  haben.  Die 
Tabellen  trennen  das  Lebensalter  in  solche,  welche  bei  der  Musterung 
erst  19  und  solche,  welche  schon  20  Jahre  alt  waren.  Es  schien  das 
wünsch ens Werth,  weil  sich  mannigfache  Körpereigenschaften  finden, 
deren  Einfiuss  auf  die  Tauglichkeits- Erklärung  von  dem  Alter  des 
Besitzers  abhängig  ist.    Die  Tabelle  der  Untauglichen  enthält  alle 
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Untersuchte,  wclclie  aus  fortdauenider  oder  nacli  einer  Krankheit  zu- 
rückgebliebenen Schwäche  und  wegen  äusserer  Feliler  untauglicli  wa- 
ren, die  eine  Rückwirkung  gleicher  Art  auf  den  Körper  mehr  weniger 
geäussert  hatten.  Unter  den  Tauglichen  sind  die  einzelnen  Waffen- 
gattungen nicht  mehr  gesondert,  um  nicht  das  Material  in  eine 
zu  gi'osse  Rubrikenzahl  zu  verzetteln.  Diejenigen  Leute,  welche  zum 
seepflichtigen  Ersatz  gehören,  sind  ganz  weggefallen,  da  sie  zu  ande- 
ren Zeiten  für  sich  gemustert  werden.  Auch  die  Maasse  derjenigen, 
welche  augenscheinliche  bedeutende  Fehler  hatten,  oder  noch  nicht 
die  militairmässige  Körpergrösse  erlangt  hatten,  konnten  nicht  in  die 
Tabellen  aufgenommen  werden,  da  sie  nach  Feststellung  ihrer  Unter- 
mässigkeit,  bezüglich  ihres  Fehlers,  entlassen  wurden  und  weder  zur 
Umfangs-  noch  Gewichtsmessung  kamen. 

Die  Eintheilung  der  übrigen  Maasse  auf  jeden  Centimeter  Länge 
hat  nicht  zu  einer  regelmässigen  Bewegung  derselben  üi  den  Längen- 
stufen geführt.  Die  gemessenen  Individuen  vertheilen  sich  nicht  in 
der  von  Quetelet  aufgestellten  Häufigkeits-Curve.  Ebensowenig  er- 
giebt  sich  in  den  5  Ctm.  Längenstufen  ein  regelmässiges  Ansteigen  der 
Häufigkeit  nach  einem  höchsten  Werth,  so  dass  man  schon  daraus 
schliessen  kann,  dass  eine  gewisse  Anzahl  der  Musterung  fern  geblie- 
ben ist. 

Die  Längengruppen  von  1,61  —  65  M.  und  von  1,66  —  70  M. 
enthalten  eine  wenig  verschiedene  Menge  Untersuchter,  woraus  man 
auf  eine  hohe  Mittellänge  des  Volksschlages  kaum  schliessen  könnte. 
Dass  diesem  ürtheil  im  Lande  ein  grade  entgegengesetztes  gegenüber 
steht,  ist  nicht  auffcillend,  wenn  man  weiter  unten  erfährt,  wie  ver- 
schieden die  Länge  in  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  sein  kann. 
Die  langen  Körper  sind  offenbar  nicht  häufig.  Während  das  Gewicht 
in  den  Ctm. -Stufen  hin  und  her  schwankt,  spricht  aus  den  5  Ctm.- 
Stufen  ein  bestimmtes  Verhältniss  zwischen  Länge  und  Gewicht.  Das- 
selbe hat  um  3,9  —  3,5  —  3,8  —  2,4  und  0,7  Kilogramm  von  5  zu  5 
Ctm.  Länge  zugenommen,  oder  jeder  Ctm.  Länge  ist  in  derselben 
Reihe  der  Längenstufe  um  13,  12,  12  und  5  Grm.  schwerer,  in  der 
letzten  Stufe  aber  um  5  Grm.  leichter  geworden.  In  den  höheren 
Längenstufen  ist  die  Zunahme  erst  geringer,  zuletzt  tritt  eine  Ab- 
nahme ein,  wie  aus  dem  Gewicht  pro  Ctm.  Länge  ersichtlich  ist.  Man 
darf  schon  jetzt  vermuthen,  dass  dieses  kein  normales  Verhältniss 
sein  kann.    Die  Minimalmaasse  bewegen  sich  nicht  in  gleicher  Stei- 
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gerung  und  lassen   auf  einen  breiten  Spielraum  der  Gewichte  in  : 
jeder  Längenstufe  schliessen.  Mit  der  Länge  und  dem  Gewichte  gleich- 
artig bewegt  sich  der  Umfang,  aber  nicht  gleicliwerthig.    Seine  Stei- 
gerung beträgt  pro  5  Ctm.  Länge  in  der  Reihenfolge  der  Stufen 
2,6  —  2,1  —  1,2  —  1,2  Ctm. ,  von  der  vorletzten  zur  höchsten  Stufe  hai 
er  aber  um  1  Ctm.  abgenommen.    Es  wäre  somit  unzutreffend,  zu  j 
sagen,  dass  mit  je  5  Ctm.  Länge  das  Gewicht  im  Mittel  um  2,8  Kilo- 
gramm und  der  Umfang  im  Mittel  um  0,9  Ctm.  zunehme;  vielmehr 
steigen  Beide  in  den  höheren  Längen  langsamer.    Dieser  nachlassen- 
den Zunahme  entsprechen  die  Werthe  des  Verhältnisses  von 
und  Länge.    Sowohl  die  Mittel  als  die  Minima  haben  eine  ziemlich  \ 
regelmässige  Steigerung.    Die  Inspirationen  ergeben  gleiche  Werthe  in 
den  beiden  kleinsten  Gruppen,  eine  Steigerung  derselben  von  wenigen 
Millimetern  in  den  mittleren  und  eine  geringe  Abnahme  in  der  höcli- 
sten  Gruppe.    Ihre  Abhängigkeit  vom  Zufall  drücken  deutlich  genug 
die  Minimalwerthe  -aus. 

Unter  den  Altersgruppen  ist  die  höchste  Zahl  der  Häufigkeits- 
rubrik von  der  Länge  1,67  bei  den  19jährigen  nach  1,69  bei  den  I 
20jährigen  hingerückt,  und  es  überwiegen  die  19jährigen  in  den  klei-  | 
nen,  dagegen  bie  ältere  Leute  in  den  hohen  Längenstufen.    Darnach  ' 
ist  die  Annahme  gestattet,   dass  das  Wachsthum  vor  vollendetem  i 
20.  Jahre  noch  nicht  abgeschlossen  ist.  Das  Verhalten  der  20jähri-  j 
gen  Maasse  in  derselben  Längenstufe  und  ihre  Steigerungen  mit  den- 
selben sind  nicht  überall  günstiger,  wie  man  glauben  könnte.  Die 
Mitteigewichte  sind  nur  in  den  beiden  höchsten  5  Ctm. -Stufen  nicht 
unerheblich  höher.    Da  ihr  Wachsthum  als  abgeschlossen  angenom- 
men werden  darf,  hat  der  Körper  ansetzen  können;  bei  den  19 jäh- i 
rigen  tritt  es  als  Längenansatz  auf  oder  erst  jetzt  beginnt  eine  Pause 
des  Wachsthums.    Seine  Ctm.  Länge  wiegt  in  den  Stufen  1,80  und 
1,85  M.  358  bezüglich  353  Grm.,  während  der  20jährige  Rekrut  in 
denselben  Stufen  372  bezüglich  363  Grm.  wog.    Nicht  unerheblich 
werden  auch  die  Schwankungen  um  die  19jährigen  Mittelgewichte' 
sein,  da  die  Minimalen  einer  jeden  Stufe  von  den  Mitteln  meist  ent- 
fernter sind,  als  unter  den  20jährigen.    Auch  darin  machen  sich  did 
ungleichen  Fortschritte  des  Wachsthums  und  die  dadurch  herbeigefülir- 
ten  Schwankungen  im  Gewichtsbestande  geltend.  —  Die  Umfange 
sind  in  ihren  Mittelwerthen  wenig  verschieden,  in  ihrem  Verhältnissi 
zur  halben  Länge  sind  sie  bei  den  19jährigen  etwas  ungünstiger. 


—     51  - 


Namentlich  sind  die  beiden  höchsten  Stufen  noch  durch  das  geringe 
Mittelgewicht  im  Nachtheil.  Die  Inspirationen  steigen  in  den  20 jähri- 
gen 5  Ctm. -Stufen  sehr  regelmässig  mit  den  Längen.  Eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  derselben  ist  unter  den  Lebensaltern  sonst  nicht 
hemerkhax. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  in  jeder  Längenstufe  die  Taug- 
lichen den  Untauglichen  gegenüber  gestellt.  Die  grösste  Anzahl  von 
Lidividuen  einer  Längenstufe  hat  sich  von  1,62  bis  1,65  bei  den  Un- 
tauglichen nach  1,67  bis  1,72  bei  den  Tauglichen  verschoben,  oder 
von  1,61  —  1,70  M.  nach  1,66  —  1,75  M.  Die  unter  1,62  M.  langen 
Individuen  werden  im  ersten  dienstpflichtigen  Alter  nicht  eingestellt, 
wenn  sie  nicht  ganz  besonders  kräftig  sind,  eine  reglementarische 
Vorsicht,  die  mit  wesentlichem  Vortheil  auch  auf  das  andere  Extrem, 
auf  die  langen  Individuen,  angewendet  würde.  Die  Gewichte  sind  im 
Mittel  zu  Gunsten  der  Brauchbaren  nicht  unerheblich  grösser,  indem 
auf  den  Ctm.  Länge  in  der  Reihe  der  Stufen  357,  372,  370,  376, 
383  und  373  Grm.  kommen,  gegenüber  321,  332,  328,  338,  338 
und  341  Grm.  Auch  ihre  Minimalwerthe  erreichen  nicht  die  der 
Untauglichen,  sind  vielmehr  in  den  kleinsten  Längenstufen,  wie  oben 
gefordert  wurde,  erheblich  höher.  Die  Gewichts -Steigerungen  von 
Stufe  zu  Stufe  sind  nicht  so  regelmässig  in  jeder  Gruppe,  wie  oben 
in  der  Summa  aller  Untersuchten.  Die  Untauglichen  nehmen  um 
3,2  —  1,2  —  2,7—1,6  und  2,0  Klgr.  in  der  natürlichen  Folge  der 
Stufen  zu,  die  Tauglichen  dagegen  um  je  4,1  —  0,2  —  3,8  —  2,9 — 1,2 
Klgr.  , —  Der  Umfang  und  sein  Verhältniss  zur  Länge  ist  unter  den 
Brauchbaren  wesentlich  günstiger,  und  in  den  Minimal werthen  ist  ersicht- 
lich, wie  in  den  kleinsten  Längenstufen  insbesondere  relativ  bedeutende 
Umfange  gefordert  wurden.  Das  Längenverhältniss  entspricht  den  bei  den 
eingestellten  Rekruten  gemachten  Forderungen,  es  ist  eher  noch  günstiger 
in  den  Minimalen,  da  in  den  höheren  Stufen  der  Umfang  weniger  hinter  der 
halben  Länge  zurückbleibt.  Hier  sind  eben  nur  Ostfriesen  Gegenstand  der 
Untersuchung,  welchen  ein  grösserer  Umfang  nothwendig  ist,  als  z.  B.  den 
Bewohnern  des  oberen  Emsthaies,  welche  sich  neben  jenen  unter  dem 
Ersatz  des  Truppentheils  befanden.  Ebenso  ist  die  Inspirationsbreite 
der  f3rauchbaren  überall  im  Mittel  günstiger;  sie  ist  indess  ohne  Ein- 
fluss  auf  das  Urtheil  gewesen,  wenn  andere  Maasse  sie  compensirten. 

Bei  dem  Suchen  nach  neuen  objectiven  Hülfsmitteln  der  Beur- 
theilung  einer  kräftigen  Brust  hat  ein  schon  bekannter  Umstand  die 
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Aufmerksamkeit  erregt,  der  vielleicht  mehr  zu  würdigen  wäre.  Die 
horizontale  Lage  beider  Schlüsselbeine  scheint  eine  stete  Eigenschaft 
der  breiten  kräftigen  Brust  zu  sein.  Die  folgende  üebersicht  ergiebt, 
wie  die  Lage  der  Schlüsselbeine  bei  381  Individuen  durch  das  Augen- 
maass  gefunden  wurde.  Die  horizontalen  Schlüsselbeine  waren  am 
häufigsten  und  gaben  häufiger  einen  brauchbaren  Umfang.  Derselbe 
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war  im  Mittel  grösser  und  erweiterte  sich  bedeutender.  Seine  Minima 
erreichen  indess  auch  die  untersten  Grenzen.  Die  nach  der  Mitte 
herabhängenden  Schlüsselbeine,  welche  demnächst  häufiger  vorkamen, 
waren  seltener  mit  brauchbaren  ümfängen  verbunden,  welche  im 
Mittel  die  geringsten  Maasse  hatten.  Die  wenigen  Fälle  der  nach 
den  Schultern  gesenkten  Schlüsselbeine  stehen  in  der  Mitte  sowohl 
mit  den  Procenten  der  Brauchbarkeit  als  mit  der  Grösse  ihrer  Mittel. 
Unter  ilmen  befanden  sich  die  zwei  einzigen  Fälle,  welche  wegen 
ausgesprochener  tuberculöser  Anlage  untauglich  erklärt  werden  muss- 
ten.  Das  breitere  Inspirationsmittel  bei  horizontalen  Schlüsselbeinen 
scheint  darauf  hinzuweisen ,  wie  wesentlich  beim  Athmen  das  Maass 
des  Druckes  ist,  welches  der  Schultergürtel  ausübt.  Von  der  Samm- 
lung und  dem  Vergleich  eines  grösseren  Materials  darf  man  die  Er- 
wartung aussprechen,  dass  die  Stellung  der  Schlüsselbeine  sich  als 
ein  Symptom  von  eigenem  oder  unterstützendem  Werthe  für  eine 
kräftige  Brust  ergeben  wird. 
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Von  den  Fehlern,  welche  in  geringerem  oder  höherena  Grade  Un- 
tauglichkeit  zur  Folge  hatten,  geben  einige,  die  häufiger  vorkamen, 
Material  zu  interessanten  Beobachtungen. 

Die  verschiedenen  Grade  des  Plattfusses  sind  auffallend  häufig 
vertreten.  Er  beginnt  bekanntlich  mit  der  Nachg-iebigkeit  des  bände- 
rio-cn  Apparates  des  Fussgewölbes  und  schliesst  mit  dem  Verlust  der 
Ekstizität  und  dem  Einsinken  desselben.  Was  also  den  bänderigen 
Apparat  schwächt,  kann  ohne  Zweifel  die  Ursache  des  üebels  sein. 
Die  Einwirkung  von  Länge  und  Gewicht  aüf  die  Häufigkeit  wird 
durch  folgende  kleine  Tabelle  beleuchtet. 


Der  Plattfuss  kam  bei  100  Mann  der 

1,60 

1,65 

1,70 

1,75 

1,80 

1,85 

M. 

15.5 

13,8 

13,4 

12,5 

11,4 

15,7 

Mal  vor 

und  hatten  die  Plattfüssigen  ein  Mit- 

51,0 

56,6 

59,2 

63,2 

62,7 

63,3 

Kilgrm. 

ffährend  das  Mittelgewicht  aller  Unter- 

51,0 

54,9 

58,4 

62,2 

64,6 

65,3 

betrug. 

In  den  extremen  Gruppen  ist  der  Plattfuss  am  häufigsten.  Es 
entspricht  diesem  Ergebniss,  dass  er  in  den  Städten  —  35,4  Vo  der 
mit  Fehlern  Behafteten,  —  wo  die  kleinen  Männer  vorwiegen,  und 
im  Kreise  Aurich  —  37,5  %  derselben,  —  wo  die  Grossen  häufiger 
sind,  besonders  oft  angetroffen  wird.    Beschäftigung  und  Fussbeklei- 
dung werden  ihre  schädigende  Beihülfe  liefern.  Dicke  wollene  Strümpfe, 
die  bis  über  das  Knie  hinauf  gehen,  werden  Sommer  und  Winter  ge- 
tragen und  durch  Strumpfbänder  befestigt,  die  mit  der  Zeit  eine  Ait 
Strangulationsmarke  gebildet  haben.  Durch  die  hohe  Temperatur  und 
den  behinderten  Abfluss  von  Blut  und  Säfte  ist  der  Schweissfuss  gar 
nicht  selten  und  es  wird  fortdauernd  eine  Durchfeuchtung  der  Bänder, 
Sehnen  und  Knorpel  unterhalten,  welche  ihre  Nachgiebigkeit  vermehrt 
und  ihre  Elastizität  verringert.    Ausserdem  kann  der  roh  gearbeitete 
gewohnte  Holzschuh  keine  stützende  Wölbung  der  Sohle  abgeben. 
Jo  länger  der  Körper  ist,  desto  mehr  werden  solche  Stauungen  in  den 
Beinen'  sich  ausbilden  und  der  kleinere  Städter,  welcher  besonders  den 
Handwerkerstand  rcpräscntirt ,  hat  in  seiner  sitzenden  Lebensweise 
Momente  genug,  welche  die  Bewegung  der  Säfte  behindern. 

Die  nach  einwärts  gebogenen  Knie  —  die  auswärts  gebogenen 
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waren  mit  nur  4  Fällen  vertreten  —  sind  nächstdem  am  häufigsten 
gewesen.  Ihr  Vorkommen  in  25,5  Fällen  bei  100  überhaupt  mit 
Fehlern  behafteten  Leuten  wird  übertroften  in  dem  Kreise,  welcher 
die  längsten  Männer  und  relativ  viel  Moor-  und  Sandboden  hat,  und 
im  Handwerkerstande.  —  Es  erklärt  sich  diese  Beschränkung  viel- 
leicht mit  Hülfe  der  nachstehenden  Tabelle. 


Auf  100  Mann  der  Längenstufe  bis  .  . 

1,60 

1,65 

1,70 

1,75 

1,80 

1,85 

M. 

fanden  sich  ,  .  . 

8,8 

11,8 

12,8 

6,9 

7,1 

10,5 

Mann 

und  hatten  dieselben  eüi  Mittelgewicht  von 

48,7 

52,7 

56,9 

59,3 

65,8 

Klgrm. , 

während  das  summarische  Mittel  der  be- 
züglichen Längenstufe  

51,0 

54,9 

58,4 

62,2 

64,6 

65,3 

lügrm. 
betrug. 

Nelken  der  grösseren  Mittellänge  haben  die  Bewohner  der  leich- 
teren Bodenarten  ein  schnelleres  Wachsthum  und  geringes  Mittelge- 
wicht, wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird  imd  oben  in  den  geringen 
Gewichten  der  Längenstufen,  welche  vorwaltend  befallen  sind,  schon 
angedeutet  wird.  Eine  graphische  Darstellung  des  Wachsthums  nach 
Quetelet's  Tabellen  ergiebt  nun,  dass  dasselbe  vor  und  in  dem 
ersten  dienstpflichtigen  Alter  in  den  unteren  Extremitäten  besonders 
bemerkbar  ist.  Von  100  19jährigen  Untersuchten  hatten  das  Leiden 
9,2  Mann,  von  20jährigen  nur  4,9  Mann.  Man  darf  also  daran  den- 
ken, dass  das  schnelle  Wachsthum  der  Beine  eine  Schwäche  und  Empfind- 
lichkeit der  Knorpel  herbeiführte,  dass  sie  den  schweren  iVrbeiten, 
wie  Torfgraben  u.  s.  w.  nicht  gewachsen  waren.  Unter  einzelnen 
Handwerkern,  wie  Bäcker,  Tischler  u.  s.  w.  ist  die  Häufigkeit  dieses 
Leidens  bekannt.  Unter  den  125  Fällen  von  einwärts  gebogenem 
Kniö  war  das  Uebel  85 mal  beiderseits  vertreten,  der  Rest  vertheilt 
sich  mit  geringem  Unterschiede  auf  die  rechte  und  linke  Seite. 

Krampfaderbi'uch  und  Krampfadern  der  untern  Extremitäten 
kamen  47 mal  links  und  5 mal  rechts  zur  Beobachtung,  und  wa- 
ren in  den  Gegenden  häufiger,  wo  der  Marschboden  vorherrscht.  Die 
Einmündung  der  linken  Hodenvene  in  die  linke  Nierenvene  soll  den 
Rückfluss  des  Blutes  verlangsamen.  Man  kann  sich  vorstellen,  dass 
hier  Stauungen  häufig  sind  bei  reichlicher  und  voluminöser  Nahrung, 
wie  sie  die  Marschbewohner  gewöhnt  sind. 
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Vuf  100  Mann  dor  Ijängenstufe  bis  .  . 

1,60 

1,65 

1,70 

1,75 

1,80 

1,85 

M. 

2,2 

4,2 

6,7 

6,0 

12,8 

5,3 

Mann 

49,5 

56,5 

56,0 

63,2 

64,1 

Klgrm. 

Iiis  summarische  Mittel  betrug  .... 

51,0 

54,9 

58,3 

62,2 

64,6 

65,3 

Klgrm. 

Mit  der  Länge  steigt  der  Proceatsatz  des  Leidens,  weil  häufigere 
und  grössere  Widerstände  im  längeren  Körper  zu  überwinden  sind. 
\'on  den  20jährigen,  welche  sich  als  die  im  Mittel  längeren  Indivi- 
duen erwiesen,  wurden  6,6  %  ™it  diesem  Leiden  beobachtet,  bei  den 
19  jährigen  nur  3,*1  %.  Mo  räche*)  schreibt  das  Leiden  einer  Racen- 
ilisposition  und  besonderer  Beschaffenheit  der  venösen  Gefässe  zu. 
Die  „kymrisch  germanische"  Race  des  nordöstlichen  Frankreich  soll 
Ijesonders  dazu  disponiren. 

Die  folgende  Tabelle  soll  einen  Beitrag  liefern,  wie  Lebensalter, 
locale  und  sociale  Zustände,  Wohnungs-  und  Gewerbsverhältnisse  sich 
gegenseitig  unterstützen  oder  behindern  in  der  Herbeiführung  des  Zu- 
-tandes,  in  welchem  sich  ein  Volk  befindet. 

Von  den  20jährigen  Untersuchten  ist  ein  hölierer  Procentsatz 
l'rauchbar  befunden,  ein  geringerer  mindermässig  und  unbrauchbar. 
Die  mittlere  Länge  erhöhte  sich  mit  dem  Alter  um  5  Mm.,  so  dass 
ein  geringes  Wachsen  noch  im  dienstpflichtigen  Alter  stattfindet.  Der 
19jährige  Körper  hat  deshalb  einen  geringeren  Gewichtsbestand  und 
auch  sein  Umfang  ist  etwas  kleiner.  Er  steht  aber  zur  halben  Länge 
in  einem  etwas  ungünstigeren  Verhältniss,  als  oben  von  den  ein- 
irestellten  Leuten  berechnet  wurde,  weil  hier  alle  Waffen  vertreten 
ind.  Der  Unterschied  dieses  Verhältnisses  und  der  Inspirationsbreite 
ist  zwischen  beiden  Lebensaltern  sehr  gering. 

Die  Einwohner  der  beiden  Hauptbodenarten  sandten  nahezu  einen 
gleichen  Bruchtheil  ihrer  männlichen  Bevölkerung  zur  Untersuchung 
und  ergaben  sich  unweseniliche,  Unterschiede  in  den  Procentsätzen 
der  militairischen  Beschaffenheit;  die  zur  Zeit  der  Untersuchung  Un- 
tauglichen waren  in  der  Marschgegend  etwas  häufiger.  Diese  Gleich- 
heit wird  aber  wesentlich  gestört,  wenn  man  die  Untorsnclitoii  aber- 

*)  Morache,  Traite  d'Hygiene  militairc  1874.  Seite  209. 
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Von  100  Go- 
musierlen  des 
Alters  u.  s.  w. 
waren 


u 
o 


-9 

. — t 


bß 

n 

1-^ 


Mtr. 


C5 


Klgr, 


Umfang 
Ctm. 


gleich 
^  Länge 
+vel 


Ct. 


Von  100  Ge- 
musterten des 
Alters  u.  s.  w. 
waren 


CS 

e 


bß 


Mtr. 


Klgr. 


Umfang 
Ctm. 


gleich 
I  länge 
+vel 


19  Jahr 

23,3 

66,3 

9,2 

1,662 

57,2 

80,8 

—2,3 

6,5 

20  „ 

27,5 

65,5 

6,3 

1,667 

58,3 

81,8 

-2,6 

6,7 

19  „ 

27,0 

62,0 

10,8 

1,658 

56,7 

81,4 

-2,3 

6,4 

20  „ 

21,2 

70,3 

8,3 

1,664 

56,5 

80,9 

-2,4 

6,6 

19  „ 

21,4 

67,4 

11,0 

1,650 

56,0 

81,0 

-2,6 

6,5 

20  „ 

33,3 

57,9 

8,6 

1,675 

56,9 

81,2 

-3,5 

6,8 

Städte 

22,6 

68,6 

8,7 

1,646 

55,6 

78,8 

-4,3 

6,4 

Hand- 
werk 

22,3 

66,2 

11,3 

1,639 

54,8 

79,7 

—3,3 

6,5 

24,7|66,6|  8,5|1,663|57,6|80,9|-2,3I6, 

M^ischboden 
25,2|64,6|10,0|1,658|56,6|81,2|-2,4|6, 
Geestboden 
|25,1|63,8110,0|1,660|56,1|S1,01— 2,9|6, 


mals  nach  den  Lebensaltern  trennt.  Der  Marschbewohner  kann  sich 
in  Folge  seines  höheren  Wohlstandes  schon  bis  znm  19.  Jahre  in  dem 
Grade  kräftigen,  dass  er  zum  Militairdienst  brauchbar  wird  —  die 
Bewohner  des  leichteren  Binnenlandes  sind  häufiger  20  Jahre  alt, 
wenn  sie  tauglich  werden.  Woher  diese  Erscheinung  kommt,  ist  ohne 
genaue  Kenntniss  der  Lebensgewohnheiten  u.  s.  w.  nicht  anzugeben. 
Man  könnte  sich  z.  B.  denken,  dass  der  Binnenländer,  um  hölieren 
Verdienst  sich  zu  verschaffen,  seine  Heimath  und  ihre  bescheidene 
Kost  frühzeitig  verlies  se.  Mit  der  Dauer  des  Aufeutlialtes  in  wolil- 
habender  Gegend  würde  sich  sein  Körper  mehr  und  mehr  kräftigen. 
Von  den  Marschbewohnern  könnte  man  annehmen,  dass  in  dem  19ten 
Lebensjalire  sein  Wachsthum  langsamer  fortschreite  und  somit  ein 
kräftigendes  Breitenwachsthum  einträte.  Das  Verhalten  der  Maasse 
enthält  vielleicht  eine  Unterstützung  dieser  Begründung.  Im  Mittel 
ist  der  Marsch bewohner  der  kleinere  Mann  geblieben.  Um  so  mehr 
übertrifft  er  aber  an  Gewicht  und  Brustweite  seinen  Nachbar.  Im 
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19.  Lebensjahre  sind  beide  nahezu  an  Länge  gleich,  bis  zum  20.  hat 
über  der  Nachbar  ihn  mit  2,5  Ctm.  im  Mittel  weit  überholt.  Schwere 
Arbeit,  häufige  Wechselfieber,  viel  Thee  und  geistige  Getränke,  da 
das  Wasser  selten  und  schlecht  ist,  sind  in  den  Marschen  weit  ver- 
breitet und  vermögen  insgesammt  gewiss  das  Wachsthum  zurückzu- 
halten. -  Jedenfalls  hat  sich  der  Geestman  vom  19.  zum  20.  Jahre 
physiologisch  entwickelt,  da  mit  der  Länge  seine  übrigen  Maasse  in 
angemessenen  Quantitäten  zugenommen  haben.  Sein  Küsteunachbar 
ist  in  derselben  Zeit  im  Mittel  in  allen  Maassen  zurückgegangen. 

Stadtbewohner  und  Handwerker  haben  mancherlei  Aehnlichkeiten 
ihrer  Lebensbedingungen.  Ihr  Procentsatz  an  Tauglichen  ist  wenig 
verchieden  und  soviel  Handwerker  weniger  untauglich  gewesen  sind, 
soviel  mehr  Untennässige  kamen  unter  ihnen  vor.  Ihre  mittlere  Länge, 
ihr  Gewicht  und  Umfang  sind  unter  dem  summarischen  und  dem 
Mittel  jeder  Gruppe  verblieben:  sie  sind  im  Allgemeinen  die  kleinen 
Bewohner,  welche  gleichzeitig  mässig  genährt  sind  und  schlecht  ent- 
wickelte Lungen  haben.  Nachstehende  kleine  Tabelle  *)  lässt  den 
Einfluss  von  Stadt-  und  Landleben  auf  die  Maasse  der  verschiedenen 
Gewerbe  hervortreten.  Bei  dem  Vergleich  soll  nicht  verkannt  werden, 
dass  die  Gewohnheit,  den  schwächeren  Sohn  der  Familie  zum  Hand- 
werk zu  bestimmen,  auf  dem  Lande  verbreiteter  ist,  als  in  der  Stadt 
und  dass  der  Verdienst  verschieden  sein  wird,  wenn  auch  dem  ge- 
ringeren Lohne  auf  dem  Lande  geringere  Unterhaltungskosten  zu 
Gute  kommen,  dem  städtischen  höheren  Lohn  aber  höhere  Ausgaben 
gegenüber  stehen.  Die  Beschäftigungen  sind  dieselben  —  nicht  aber 
Wohnung,  Luft  und  Licht. 

In  den  Gewerben  der  Müller,  Bäcker  u.  s.  w.,  welche  der  Her- 
stellung von  Nahrungs-  und  Genussmitteln  dienen  und  immer  in  dem 
N'erdachte  der  Luxusconsumption  stehen,  bleibt  der  Stadt-  gegen  den 
Landgeborenen  in  der  Länge  weit  zurück,  bei  nahezu  gleichen  Ge- 
wichten und  Umfangsmitteln.  Das  Verliältniss  des  letzteren  zur  hal- 
ben Länge  ist  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  relativ  ungünstig. 
Die  Inspirationsbreitc  ist  auf  dem  Lande  erheblich  ^grösser.  Die  Tex- 
tilindustrie umfasst  namentlich  die  Weber  und  Schneider.    Der  länd- 


*)  Die  Eintheilung  der  Gewerbe  folgt  Haus  hofer,  Lehrbuch  der  Statistik, 
Seite  318  u.  ff.  Sic  trifft  annähernd  zusammen  mit  einer  Eintheilung,  die  man 
nach  hygienischen  Rücksichten  machen  könnte  und  ist  gewählt,  um  die  sogenannten 
brauchbaren  Gruppirungen  zu  vermeiden. 
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Umfang 

Umfang 

o 

o 

Gewerbe 

Länge 

Gewicli 

Mittel 

^  Länge 
±_ 

Inspira 

Länge 

'S 

et 

Mittel 

+ 

1  iispira 

MÜ-. 

Klgr. 

Ctm. 

Ct. 

Mir. 

Klgr. 

c 

tra. 

Ct. 

TT           X    n                                    XT     l.  _ 

Herstellung  von  JNanr-  und 

Tinnrl 

Stadt. 

Genussraitteln  .... 

1,671 

56,8 

81,0 

-2,5 

7,2 

1,593 

58,7 

80,5 

+  0,8 

6,7 

1,670 

56,1 

79,0 

-4,3 

6,7 

1,640 

51,5 

76,1 

—  5,8 

5,5 

1,665 

55,5 

79,4 

—3,8 

6.4 

1,643 

55,1 

78,3 

—  3,8 

6,5 

T^  1 

1,660 

55,5 

79,0 

-3.4 

6,4 

1,670 

57,7 

80,0 

—  3,3 

7,1 

1,655 

56,6 

80,0 

-2,7 

6,9 

1,690 

60,5 

81,6 

-2,8 

6,5 

1,636 

55,7 

80,0 

-1,7 

7,5 

1,666 

53,6 

79,0 

—  4,3 

5,6 

1,661 

55,9 

79,7 

-3,3 

6,7 

1,650 

56,7 

79,6 

—  2,9 

6,4 

liehe  Theil  derselben  ist  im  Mittel  um  3  Ctm.  länger,  um  4,6  Klgr. 
schwerer,  athmet  die  reinere  Luft  seines  Dorfes  mit  einem  um  2,9  Ctm. 
stcärkeren  Brustumfang,  was  ungefähr  einem  Mehr  von  10—12  Ctm. 
Lungensubstanz  entspricht,  und  die  Ausdehnug  seiner  Lungen  ist  er- 
heblich günstiger.  Das  Verhältniss  des-  Umfangs  zur  halben  Länge 
ist  auf  dem  Lande  indess  relativ  schlechter,  eine  Folge  der  Ansiclit, 
dass  sich  der  schwache  Mann  immer  noch  zum  Schneider  eigene. 
■Wie  dieser,  so  ist  auch  der  städtische  Schuhmacher  (Lederindu.strie) 
nahezu  in  allen  Maassen  zurückgeblieben;  da  er  kleiner,  als  der  länd- 
liche blieb,  so  beweisen  die  gleichen  Differenzen  von  halber  Länge 
und  Umfang,  dass  letzterer  beim  städtischen  Schuhmacher  ungünstige!' 
ist.  Das  Baugewerbe,  namentlich  Maurer  und  Zimmerleute,  wird 
nur  im  Freien  betrieben.  Ihre  Maasse  sind  auf  dem  Lande  und  in 
der  Stadt  daher  unwesentlich  verschieden,  vielmehr  ist  dieser  Hand- 
werker in  der  Stadt  deshalb  günstiger  gestellt,  weil  er  sich  eine  an- 
gemessenere Nahrung,  Kleidung  und  Erholung  verschaffen  kann.  Die 
Gewerbe  der  Metallindustrie  —  Schmiede,  Schlosser  und  Klempner  — 
und  der  Holzindustrie  —  Böttcher,  Tischler  und  Stellmacher  —  ha- 
ben gemeinsam,  dass  sie  in  grösseren  Räumen,  meist  stehend  und  mit 
freieren  Bewegungen   betrieben  werden.    Die  ländlichen  Bewohner 
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stehen  hinter  den  städtischen  zurück.  Dieselben  Verhältnisse,  wie 
bei  den  Baugewerken  werden  hier  ihren  Einfluss  haben.  Es  ist  auch 
daran  zu  denken,  dass  der  städtische  Handwerker  die  höhere  Intelli- 
genz und  mit.  ihr  das  Bedürfuiss  besserer  Körperpflege  hat,  deren 
Nutzen  ihm  in  täglichen  Beispielen  vor  Augen  steht. 

Somit  stehen  sich  die  Gruppen  der  Handwerke,  je  nachdem  sie 
mehr  in  geschlossenen  Räumen  oder  im  Freien  •  betrieben  werden, 
insofern  gegenüber,  als  bei  jenen  sich  die  Wirkungen  des  Landaufent- 
lialtes  in  günstiger  Weise  geltend  machen,  bei  diesen  aber  diese  Wir- 
kung nicht  so  hervorti-eten  kann.  Auch  in  der  Summe  der  städtischen 
und  ländlichen  Handwerker  ist  dieser  Unterschied  noch  bemerkbar. 
In  der  Stadt  müsste  ein  Verhältniss  von  Hof  und  Haus,  ihrer  Höhe 
und  Fläche  gefordert  werden,  welches  der  Luft  und  dem  Licht  einen 
freieren  Zutritt  2:estattet. 


IV.  Ergebnisse  wiederholter  Messiiiigeii. 


1.  Yergleicli  der  Einstellungsmaasse  aller  Rekruten  und  der- 
jenigen von  ilinen,  welche  zwei  Jahre  gedient  haben. 

Von  einer  gi'ossen  Anzahl  von  Messungen  und  ihren  Wiederho- 
lungen sollen  die  Ergebnisse  ihrer  Zusammenstellung  mitgetheilt  wer- 
den, obgleich  mancherlei  Mängel  mit  ihrer  Aufnahme  verbunden  wa- 
ren. Der  Umfang  ist  nur  bei  hängenden  Armen  gemessen  und ,  da 
das  Band  in  Höhe  der  Brustwarzen  gekreuzt  und  nicht  angespannt 
^\'urde,  so  sind  erhebliche  Durchschnittswerthe  entstanden.  Die  In- 
spiration ist  nicht  beigefügt.  Aber  diese  Mannschaften  dienten  zwei 
Jahre  und  haben  den  Feldzug  in  Frankreich  mitgemacht.  Ein  Ver- 
gleich der  Maasse  unter  sich  darf  daher  immerhin  noch  ein  hohes 
in  toresse  beanspruchen,  wenn  auch  ein  Vergleich  mit  den  früheren 
Messungen  gänzlich  ausgeschlossen  ist.  Es  sind  also  die  Einstellungs- 
maassc  aller  Mannschaften  einer  Einstellung  denjenigen  derselben  ge- 
genübergestellt, welche  bei  der  zweiten  Wiederholung  des  Messens, 
nadi  zwei  Jahren,  noch  im  Dienst  waren.  Die  Ursachen  der  zahl- 
reichen Abgänge  waren  selten  von  der  Körperbeschaffenheit  allein  ab- 


hängig,  sonst  hätte  man  die  Einstellungsmaasse  der  verbliebenen  und 
abgängig  gewordenen  Mannschaften  sich  gegenüber  stellen  können, 
um  dadurch  vielleicht  die  Grenze  zu  finden,  wo  in  diesem  Ersatz -Be- 
zirk die  Qualification  zum  MiJitairdienst  aufhört  und  anfängt.  Die 
vorliegenden  Maasse  haben  einer  zweijährigen  Dienstzeit  mit  Kriegs- 
strapazen sicher  genügt,  unter  den  Einstellungsmaassen  können  aber 
noch  solche  gewesen  sein,  welche  zu  der  obigen  Gruppe  gerechnet 
werden  könnten.  Die  nachstehende  Tabelle  theilt  die  Gemessenen  in 
der  bisherigen  Weise  ein  nach  dem  Lebensalter,  welches  sie  bei  der 
Einstellung  hatten,  und  nach  Längeustufen  von  5  zu  5  Ctm,  Die 
ältesten  Mannschaften  wurden  in  22-  und  23  jährige  getrennt, 
da  sich  das  höhere  Alter  von  wesentlichem  Einfluss  erwies.  Die 
mittlere  Einstellungslänge*)  aller  20-  und  23jährigen  ist  geringer,  als 
die  ihres  Theiles,  welcher  zwei  Jahre  dem  Dienste  gewachsen  waren. 
Der  kleinere  20jährige  Mann  ist  also  nach  zwei  Dienstjahren  ver- 
schwunden, wahrscheinlich  weil  das  fortgesetzte  Wachsthum  und  die 
Anstrengungen  des  Dienstes  nicht  vereinbar  waren.  Bei  den  23jäh- 
rigen  ist  eine  Wiederanregung  des  Wachsthums  unter  dem  Einfluss 
der  neuen  Lebensweise  nicht  selten.  Jener  Grund  könnte  'also  auch 
hier  zutreffend  sein,  oder  ihre  geringe  Länge  bei  der  Einstellung  ist 
ein  Beweis  allgemeiner  Körperschwäche,  die  dem  Dienste  nach  so 
langer  Zeit  unterlag.  Die  21jährigen  haben  ihre  Mittellänge  kaum 
verändert:  es  ist  das  Alter,  wo  die  körperliche  Entwicklung  zur  Ruhe 
gekommen  ist  und  alle  Einnahmen  dem  Ersatz  und  der  Leistung 
allein  zu  dienen  brauchen.  Von  den  22  jährigen  ist  der  kleinere  Mann 
nach  zwei  Jahren  häufiger  gewesen.  Die  Procente,  welche  mittheilen, 
wieviel  Mann  von  100  der  Längenstufe  innerhalb  jedes  Lebensalters 
das  zweite  Dienstjahr  beendeten,  widersprechen  im  jüngsten  Alter 
dem  Ergebniss,  welches  ihr  summarisches  Mittel  erkennen  liess.  Je 
kleiner  diese  Leute  waren,  desto  zahlreicher  haben  sie  das  zweite 
Dienstjahr  beendet,  während  der  Wegfall  der  kleinsten  Längenstufe 
und  das  Verbleiben  der  wenigen  Leute  in  der  grössten  das  summarische 
Mittel  erhöht  hatten.  Letzteres  ist  gewiss  zufällig.  In  den  Stufen 
von  1,65  M.  aufwärts  sind  sehr  günstige  Mittelgewichte  im  Stande, 
Material  für  das  fortgesetzte  Wachsthum  zu  bieten.  Auch  in  den 
übrigen  Altersgruppen  sind  die  kleineren  Längenstufen  häufiger  im 


*)  Siehe  Tabelle  auf  Seite  64. 
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Dienst  verblieben.  Die  21jährigen  zeigen  dieses  Verhalten  etwas  un- 
regelracässig:  in  diesem  Alter  ist  die  Körperentwicldung  zu  einem  Ab- 
schluss  gelangt,  und  andere  Ursachen,  welche  das  Verbleiben  im 
Dienst  bedingen,  können  nicht  mehr  durch  die  Wirkungen  des  Länge n- 
wachsthums  verdeckt  werden. 

Die  Mittel  der  Gewichte  sind  in  den  Dienstzeit- Gruppen  jedes 
Lebensalters  unerheblich  verschieden;  aber  der  Cm.  Länge  des  ver- 
bliebenen Mannes  war  in  den  beiden  jüngsten  Klassen  um  2  bezüglich 
3  Grm.  schwerer  und  die  leichtesten  Mitglieder  sind  in  Abgang  ge- 
kommen. Es  scheint  für  jeden  Ctm.  Länge  ein  Minimalgewicht  zu 
bestehen,  das  in  den  verschiedenen  Längen  verschieden  ist  und  unter 
welches  nur  zum  Nachtheil  einer  vollständigen  Diensttauglichkeit  hin- 
untergegangen wird.  In  den  meisten  Stufen  sind  die  Minimalgewichte 
weggeblieben.  Das  Material  ist  noch  nicht  gross  genug,  die  Höhe 
dieser  Minimalwerthe  festzustellen.  So  viel  ergiebt  sich  aus  der  Reihe 
der  Minimalen  in  den  Läugeustufen,  dass  man  praktische  Vorsicht  übt, 
wenn  man  die  leichtesten  Körper  in  den  mittleren  Längen  des  Volks- 
schlages bei  der  Aushebung  durchgehen  lässt,  nach  den  beiden  Grenzen 
hin  aber  und  zwar  besonders  von  den  langen  Körpern  ein  höheres 
Gewicht  verlangt. 

Obgleich  die  Messungen  des  Brustumfangs  nicht  mit  der  später 
geforderten  und  angewandten  Vorsicht  vorgenommen  sind,  so  entspricht 
doch  sein  Verhalten  der  Voraussetzung,  welche  man  nach  den  bisheri- 
gen Erörterungen  von  seiner  Wichtigkeit  haben  darf.  Alle  Einge- 
stellten hatten  in  jeder  Altersklasse  im  Mittel  einen  kleineren  Umfang, 
als  der  Theil  derselben,  welcher  zwei  Jahr  im  Dienst  verblieben  war, 
in  den  beiden  jüngsten  Gruppen  sind  auch  die  Minimalen  der  Gedienten 
grösser.  Unter  den  Altersgruppen  sind  die  Umfänge  insofern  ver- 
schieden, als  die  ältesten  Leute  ohne  Nachtheil  den  kleineren  Umfang 
haben  durften,  was  schon  früher  beobachtet  wurde,  und  es  kehrt  hier 
auch  wieder,  dass  die  kleinsten  Längenstufen  der  20-  und  21jährigen 
nicht  die  Minimalumfänge  der  ganzen  Altersgruppe  enthalten.  Man 
hat  es  immer  vorgezogen,  von  diesen  Leuten  einen  verhältnissmäs  sig 
grossen  Umfang  zu  verlangen,  während  in  der  ältesten  Gruppe  ge- 
ringe Länge  und  entsprechender  Umfang  zusammentreffen  durften, 
ohne  die  Einstellung  zu  verhindern.  Die  Grösse  des  Verhältnisses 
von  halber  Länge  und  Umfang  kann  hier  natürlich  nur  unter  sich 
und  nicht  mit  demselben  in  früheren  Abschnitten  verglichen  werden, 
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Summarisches  Mittel. 

1,687|65,93|51,5|385|315|89,0|  80  |+  4,3|-4,0|1,700|65,89|55,0|387|329|89,3|  83  |+  4,3| 

2  1     Jahr  e. 
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Summarisches  Mittel. 

1,699|65,37|52,7|3S4|323|88,9|  79  |+  3,8|— 7,5|1,693|65,66|55,2|387|33S|.S9,1|  83  |+  4,5|- 

seine  Bewegungen  in  den  Längenstufen  werden  aber  mit  jenen  di 
gleichen  sein.  Bis  zu  den  mittleren  Längenstufen  übertrifft  der  Um 
fang  die  halbe  Länge,  von  da  aufwärts  bleibt  er  hinter  derselben  zu 
rück.  Der  Wechsel  tritt  in  drei  Altersgi'uppen  in  derselben  Längen 
stufe  (1,70  Mt.)  ein,  in  der  ältesten  ist  keine  Regelmässigkeit  zu  be 
obachten.    Wollte  man  von  diesem  Umfange  mit  liängenden  Armei 
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aller  Rekruten,  welche  überhaupt  ein 
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Summarisches  Mittel. 

4|ß4,07|56,0|379|337|88,6|  79  |+  43|- 10|1,G90|64,0  |56,7|379|342|88,8|  79|+4,8|- 10 

n  derselben  Weise,  wie  oben  geschehen,  die  bezüglichen  Werthe  zu- 
sammenstellen, so  würden  sie  unter  Voraussetzung  der  oben  beschrie- 
benen Messungs- Methode  folgende  sein:  Der  20jährige  Mann  des  Er- 
satz-Bezirkes wird  vorau.ssichtlich  dem  Dienste  2  Jahr  genügen,  wenn 
sein  Brustumfang  um  1  Ctm.  die  halben  Längen  bis  1,65  übertrifft  und 
um  1  —  2  —  2,5  Ctjn.  hinter  den  halben  Längen  bis  1,70,  1,75,  1,80, 

Busch,  SUtlslIsclie  Studien.  5 
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1,85  Mir.  zurücl^bleibt  —  oder,  mit  Hülfe  einer  geringfügigen  Cor-' 
rectur  zur  Beschaffung  einer  regelmässigeren  Reihenfolge:  die  erste 
Altersklasse  ist  dem  Militairdienst  gewachsen,  wenn  ihr  Umfang  die 
halbe  Länge  bis  1,65  mn  1,5  Ctm.  übertrifft,  hinter  der  halben 
Länge  bis  1,70  um  1  Ctm.,  bis  1,75  um  1,5  Ctm.,  bis  1,80  um  2 
Ctm.  und  bis  1,85  um  2,5  Ctm.  zurückbleibt.  Von  den  folgenden 
Altersgruppen  lassen  sich  gleiche  Reihen  zusammenstellen.  Zur  Her- 
beiführung einer  gewissen  Regelmässigkeit,  welche  indess  aus  bekann- 
ten Gründen  unter  den  älteren  Gruppen  seltener  ist,  würde  eine  an- 
gemessene Veränderung  der  Verhältnisszahlen  nothwendig  werden. 

2.  G-ewicMs-VeränderuiLgeii  und  Verlialten  der  übrigen  Maasse. 

Die  Veränderungen  wurden  in  Tabellen  zusammengestellt,  denen 
die  Gewichts -Bewegungen  zum  Grunde  gelegt  sind.  Es  wäre  viel- 
leicht von  grossem  Werth,  auch  die  Körperlänge  und  den  Umfang 
als  Eintheilung  zu  nehmen.  Lidess  sind  diese  Maasse  so  leicht  ver- 
änderlich und  wenig  sicher,  dass  sie  zu  solchem  Zweck  nicht  zu  ver- 
wenden sind. 

Es  wird  vielfach  von  einem  Missverhältniss  zwischen  den  An- 
forderungen an  die  Körperkräfte  und  dem  Ersatz  derselben  durch  die 
Militair- Verpflegung  gesprochen.    Zur  Beleuchtung  dieser  Frage  sei 
vorweg  erwähnt,  dass  weder  schwere  Erkrankungen,  wie  Ruhr,  Typhus 
und  Lungenentzündungen,  noch  günstige  Vermögensverhältuisse,  so- 
weit sie  sich  in  den  leicht  controUirbaren  Zulagen  äussern,  noc!h  ein 
ausserdienstlicher  aufreibender  Lebenswandel,  wie  er  sich  erfahrungs- 
gemäss  meist  mit  jenen  Zulagen  verbindet,  einen  wesentlichen  Ein- 
fluss  auf  die  Gewichtsbewegungen  ausgeübt  haben.  Gewiss  entspricht 
es  nicht  den  verbreiteten  Ansiciitcn,  dass  18,9%  ^iH<^r  Zunehmenden 
und  nur  14,5%  aller  Abnehmenden  an  inneren,  mehr  weniger  con- 
sumirenden  Krankheiten  gelitten  haben,  und  dass  nur,  9,7%  der  Zu-, 
nehmenden  und  8,0  Vo^er  Abnehmenden  nennenswerthe  Zulagen  von 
Hause  bezogen  haben.    Dass  aber  die  in  den  beiden  ersten  Dienst- 
jahren durch  die  vorliegenden  Messungen  constatirten  Zunahmen  dep^ 
Gewichte  anhalten  werden,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  im  letzteift 
Jahr  der  Dienst  nicht  so  anstrengend  sein  kann,  wenn  der  Mann  nii^* 
dem  Militairleben  und  seinen  Gewohnliciten  bekannt  ist.    Man  kan 
behaupten,  dass  wer  nach  zweijäliriger  Dienstzeit  zur  Disposition  en 
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lassen  wird,  weseiiilicli  gekräftigt  iu  seiue  Heimath  zurückkehrt.  Nach 
zwei  Dieiistjahren  hatten  60,3  "/o  zugenommen  und  39,5  %  Cre- 
wicht  verloren,  wobei  die  gleich  schwer  Verbliebenen  den  Abnelimen- 
den  zugezählt  sind.  Dass  dieses  Verhältniss  dem  Civilleben  gegen- 
über günstig  ist,  konnte  durch  die  Einziehung  der  Dispositions- Ur- 
lauber zufällig  bewiesen  werden.  Von  18  Mann,  die  nach  fast  drei- 
vierteljährigera  Aufenthalte  in  der  Heimath  zurückkehrten,  hatten 
9  an  Gewicht  verloren,  8  zugenommen  und  1  Mann  sein  Gewicht 
nicht  verändert. 

Die  Art  der  Veränderung  des  Gewichtes  wird  nun,  wie  die  fol- 
gende Tabelle  ergiebt,  durch  Lebensalter  und  Länge  des  Körpers  be- 
einflusst.  In  Procenten  ist  angegeben,  wie  viel  Mann  jeder  Längen- 
stufe an  Gewicht  gewonnen  bezüglich  verloren  und  wie  sich  diese 
Zu-  und  i\.bnahraeu  auf  die  verschiedenen  Einstellungsalter  vertheilen. 
Die  zunehmenden  20jährigen  sind  zahlreicher  in  den  Mittelstufen  bis 
1,65  und  1,75  Mtr. ,  die  abnehmenden  in  den  höchsten  Stufen  bis 
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21,7 

56,5 

1,85 

20,0 

40,0 

60,0 

20,0 

20,0 

40,0 

1,80  und  1,85  Mtr.  Die  21jährigen  dehnen  ihre  Zunahmen  weiter 
aus,  während  ihre  Abnahmen  sich  in  den  drei  höchsten  Stufen  vor- 
waltend bewegen.  Ueberhaupt  sind  die  beiden  jüngsten  Jahrgänge 
häufiger  zum  Gewichtswachsthum  geneigt,  wenn  sie  die  mittleren  Län- 
gen nicht  überschreiten;  über  diese  hinaus  ist  eine  Neigung  zur  Ab- 
nahme bemerkbar.    Von  den  beiden  ältci-cn  Jahrgängen  ist  die  häu- 
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figere  Zunahme  der  kleineren  Leute,  namentlich  bei  den  22jährigen 
unverkennbar.  Die  Abnahmen  werden  dagegen  häufiger  in  den  höhe- 
ren Längenstufen.  Nur  die  kleinsten  22jährigen  sind  in  den  Ab- 
nahmen ganz  besonders  vertreten;  ihre  geringe  Länge  muss  der  Aus- 
druck allgemeiner  Körperschwäche  gewesen  sein.  Diese  Resultate 
werden  bestätigt,  wenn  je  nach  der  Art  der  Gewichtsveränderung 
und  nach  den  Lebensaltern  die  Mannschaften  vertheilt  werden.  In 
der  folgenden  Tabelle  lösen  sich  die  Zunehmenden  in  solche  auf, 
welche  bei  jeder  Messung  an  Gewicht  gewonnen  hatten  (1  —  2  —  3) 
und  in  solche,  deren  letztes  Gewicht  allein  das  Einstellungsgewicht 
übertraf,  deren  Mittelgewicht  aber  nach  unten  oder  oben  aus  dieser 
Reihe  heraustrat  (1— x — 2).  Diebeiden  Gruppen,  worin  die  Ab- 
nehmenden getrennt  sind,  wurden  analog  gebildet. 


20 

21 

22 

23 

1- 

-2 

-3 

3G,9 

38,7 

32,2 

9,0 

1- 

— X- 

-2 

35,6 

34,2 

27,4 

27,2 

2- 

— X- 

-1 

20,5 

21,6 

32,2 

45,4 

3- 

-2- 

-1 

6,8 

5,4 

8,0 

18,1 

Von  den  20-  und  21jährigen  Rekruten  haben  72,5  resp.  72,9  •  o 
bis  zur  letzten  Messung  zugenommen  und  zwar  vertheilen  sich  diese 
Zunahmen  zu  fast  gleichen  Theilen  auf  solche,  die  fortwährend,  und. 
solche,  die  unter  Schwanken  zunahmen.  Von  den  22jährigen  sind 
59,6  %  und  von  den  23jährigen  nur  36,2  "/q  in  derselben  gün- 
stigen Lage;  die  letzteren  haben  namentlich  einen  nur  geringen  Pro- 
centsatz solcher,  die  constant  zunahmen.  Diesem  Verhalten  ent- 
sprechen im  umgekehrten  Sinne  die  Procentsätze  der  constanten  und 
schwankenden  Abnahme.  Der  Rekrut  hat  also  um  so  geringere  Aus- 
sicht, mit  Gewichtswachsthum  zu  dienen,  je  älter  er  bei  der  Einstel- 
lung ist,  aber  nicht  wegen  seines  Alters,  sondern  der  ältere  Rekrut 
ist  durch  den  Modus  der  Aushebung  ein  Mann,  der  mit  20  Jahren 
noch  nicht  die  Körperentwicklung  dieses  Alters  erreicht  hatte.  Ob 
mit  diesen  Verschiedenheiten  eine  gleichartige  Dienstfähigkeit  oder 
eine  gleichartige  Häufigkeit  und  Schwere  der  Erkrankungen  in  Zu- 
sammenhang steht,  sollen  fernere  Studien  ergeben,  deren  Material 
schon  vorliegt. 


—     69  — 


Dieses  proceiitarische  Verhalten  der  Lebensalter  findet  zum  Theil 
eine  Erklärung  in  den  Maass- Unterschieden,  welche  in  den  Verände- 
rungsgruppen der  Gewichte  hervortreten.  Die  folgende  Tabelle  stellt 
die  Mittelwerthe  und  Minima  aller  Maasse  in  diesen  Gewichtsgruppen 
zusammen,  wie  sie  bei  der  Einstellung  gefunden  sind. 

In -allen  Lebensaltern  haben  die  Gruppen  der  abnehmenden  Ge- 
wichte eine  höhere  Mittellänge  als  das  Lebensalter  überhaupt  und 
als  die  zunehmenden  Gruppen,  Die  Minimallänge  des  Lebensalters 
lindet  sich  nur  einmal  in  der  abnehmenden  Gruppe  eines  Alters 
(•20  Jahr),  und  selbst  die  Längen  der  schwankend  abnehmenden  Grup- 
pen übertreffen  die  der  entsprechend  zunehmenden  Gruppen.  In  dieser 
Richtung  der  Gewichtsbewegung  scheint  also  der  schwächende  Ein- 
fluss  der  Körperlänge  offenbar. 

Das  Einstellungsgewicht  der  drei  jüngsten  Altersklassen  steigt 
mit  der  Reihenfolge  der  Gruppen,  d.  h.  die  zunehmenden  Tjcute  hatten 
im  Mittel  einen  leichteren  Körper,  wenn  das  Gewicht  stetig  zugenom- 
men hatte,  sie  hatten  den  schwereren  Körper,  wenn  es  stetig  abgenom- 
men hatte.    In  der  Mitte  zwischen  dem  Zu-  und  Abnehmen  stehen 
die  sunmiarischen  Durchschnittsgewichte  jedes  Lebensalters.    In  glei- 
cher Weise  verhält  sich  das  Gewicht  pro  Ctm.  Länge  in  jedem  Alter. 
Mau  könnte  daraus  schliessen,  dass  die  Länge  zu  Gewichts -Verlusten 
disponirt,  wenn  pro  Ctm.  ein   gewisses  Mittelgewicht  überschritten 
wird.    Denn  z.  B.  der  kleinste  Mann  der  Gruppe  3—2—1  im  Alter 
von  20  Jahren  hatte  ein  Gewicht  von  416  Grm.  pro  Ctm.  und  rausste 
deshalb  leichter  werden,  der  kleinste  Mann  der  Gruppe  1  —2—3  des- 
selben Alters  hatte  nur  341  Grm.  pro  Ctm.   und  musste  darnach 
schwerer  werden.    Entsprechendes  Verhalten  wiederholt  sich  in  der 
letztangeführten  Gruppe  bei  dem  Minimalgewicht  von  66,7  K.,  wel- 
ches mit  einer  Grösse  von  1,70  Mtr.  also  392  Grm.  pro  Ctm.  ver- 
bunden ist,  ferner  (21  Jahre)  bei  55,2  K.,  dessen  Besitzer  mit  einer 
Grösse  von  nur  1,61  Mtr.  oder  243  Grm.  pro  Ctm.  stetig  schwerer 
wurde,  während  der  Mann  von  1,61  Mtr.  mit  60  K.  oder  372  Grm. 
pro  Ctm.  stetig  leichter  wurde.    Viele  solcher  Beispiele  Messen  sich 
noch  zusammenstellen.      Wenn   also   der  in  Dienst  tretende  Mann 
ein  seiner  Länge  entsprechendes  Mittelgewicht,  dessen  Grösse  erst 
durch  weitere  Beobachtungen  zu  bestimmen  wäre,  übersteigt,  so  hat 
er  mehr  Aussicht,  leichter  zu  werden,  —  umgekeh rt  aber  schwerer  zu 
werden,  wenn  er  darunter  geblieben  ist.    Die  grössere  Länge  enthält 
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ausserdem  eine  besondere  Neigung  zur  Abnahme.  Vielleicht  liat  in 
jedem  Volkssehiag  jedes  AUer  und  jede  Länge  einen  mittleren  Kör- 
perbestand, in  welchem  sich  ein  Mitglied  desselben  befinden  muss, 
um  unter  den  klimatischen,  socialen  u.  s.  w.  Verhältnissen  des  Lan- 
des gesund  und  leistungslähig  zu  bleiben.  So  sehr  die  Nahrungsmittel 
verschieden  sind,  welche  jenen  Körperbestand  schaCFen,  so  selir  wird 
dieser  auch  nach  Menge  und  Zusammensetzung  ein  verschiedener  sein; 
man  könnte  ihn, den  provinziellen  nennen.  Die  an  Kohlehydraten  so 
reiche  Nahrung  unseres  Küsten bewohners  schafft  sein  gutes  Fettpolster 
zum  Schulz  gegen  die  stark  abkühlenden  Seewinde.  Ein  anderer 
Körperbestand  wäre  der  physiologische,  welcher  sich  ausbildet,  wenn 
die  Nahrung  nur  dem  nothwendigen  Ersatz  und  der  Leistung  dient. 
In  diesem  Zustande  scheint  sich  beim  Eintritt  in  den  Militairdienst 
die  zunehmende-  in  jenem  provinziellen  die  abnehmende  Gruppe  zu 
befinden.  Da  nun  die  Abnahmen  am  häufigsten  die  längeren  Indivi- 
duen treffen,  so  würde  der  für  den  aushebenden  Arzt  wichtige  Schluss 
lauten,  dass  der  längere  Mann  dem  Dienst  voraussichtlich  gewachsen 
sein  wird,  wenn  er  mit  einem  Gewicht  zur  Einstellung  kommt,  dessen 
Verhältniss  zur  Länge  den  mittleren  Bestand  in  seinem  Volksschlag 
überschreitet.  In  den  Längenstufen  jeder  Gewichtsbewegung  finden 
diese  Ergebnisse  eine  Bestätigung.  Nach  den  Procentsätzen  der  Ru- 
brik, welche  angiebt,  wie  viel  Mann  von  100  desselben  Alters  und 
derselben  Längenstufe  in  jeder  der  vier  Zu-  bezüglich  Abnahmegruppen 
sich  gefunden  haben,  wurden  von  den  Leuten,  welche  bis  1,65  Mtr. 
lang  waren,  92,3  %  schwerer,  wenn  sie  20  Jahr  alt  waren,  85,5  % 
bei  21  Jahren,  —  umgekehrt  finden  sich  die  langen  Leute  zahlreicher 
in  den  abnehmenden  Gruppen.  —  Die  Gewichte  pro  Stufe  und  pro 
Ctm.  sind  kleiner  und  bewegen  sich  mit  einer  gewissen  Gesetzmässig- 
keit in  den  stetig  zunehmenden  Gruppen.  Die  seltenen  Ausnahmen 
hiervon  können  die  Bestätigung  der  Erscheinung  nicht  hindern,  dass 
also  auch  in  jeder  Stufe  ein  gewisser  mittlerer  Gewichtsbestand " vor- 
handen ist,  dessen  üeberschreitung  einen  Gewichts -Verlust  im  Mili- 
tairleben  zur  Eolge  hat.  Ausnahmen,  wie  Stufe  1,75  der  Gruppe 
2— X  — 1  und  1,70  der  Gruppe  3—2  —  1  in  20  Jahren,  1,65  der 
Gruppe  2— X  — 1  und  1,65  der  Gruppe  3  —  2  —  1  in  21  Jahren,  wo 
das  Mittelgewicht  pro  Ctm.  Länge  dem  Mittelgewicht  der  entsprechen- 
den Stufe  in  der  stetig  zunehmenden  Gruppe  sehr  nahe  kommt,  schei- 
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neu  aus  diesem  Grunde  auch  relativ  wenig  Vertreter  gefunden  zu 
haben.  Um  solche  Mittelwerthe  für  jede  Stufe  festznstellen,  ist  noch 
t>ine  grosse  Zaiil  Beobachtungen  erforderlich,  und  namentlich  die  Samm- 
lung von  Minimalen  und  Maximalen,  welche  hier  nicht  mitgetheilt 
sind,  da  sie  einer  verwerthbären  ßegelmässigkeit  noch  entbehren. 

Die'  Umfange,  deren  Grösse  in  Folge  der  Messungsmethode  nicht 
auffallen  wird  und  einen  Vergleich  mit  den  früheren  Abschnitten 
nicht  gestattet,  sind  in  den  drei  jüngsten  Altersgruppen  summarisch 
wenig  verschieden.  Da  aber  die  Lfingen^  derselben  von  einander  ab- 
weichen, so  würden  gemäss  dßm  Verhältniss  zur  halben  Länge 
die  20jährigen  den  ungüjistigeren  Umfang  haben.  Aus  den  Minimal- 
werthen  ersieht  man  aber,  dass  die  jüngste  Gruppe,  deren  ümfangs- 
verhältniss  zur  Länge  nicht  so  tief  hinabsteigt,  eine  mehr  proportio- 
nale und  gleichmässigere  Körperbeschaffenheit  hatte.  Li  den  Gruppen 
der  Gewichtsveränderungen  ist  kein  Anhalt  zu  entdecken,  dass  von 
dem  Ueberschuss  des  Urafanges  über  die  halbe  Länge  die  Gewichts- 
Verluste  oder  Ge\vinne  abhängig  gewesen  wären.  Der  Umfang  ist, 
wie  das  Gewicht,  kleiner  in  den  stetig  zunehmenden,  grösser  in  den 
abnehmenden  Gruppen,  in  den  schwankenden  verhalten  sich  nur  die 
21-  und  22jährigen  entsprechend.  Die  Erscheinung,  welche  schon 
früher  besprochen  wurde,  dass  die  kleinsten  Umfänge  nicht  mit  den 
ueringsten  Längen  zusammentreffen,  kehrt  hier  insofern  entsprechend 
wieder,  als  der  kleinste  22-  und  23jährige  Umfang  nicht  in  den  zu- 
nehmenden, sondern  in  den  schwankenden  Gruppen  sich  findet.  — 
In  den  Längonstufen  der  Gewichtsgruppen  tritt  die  frühere  Erschei- 
nung wieder  hervor,  dass  der  Ueberschuss  des  Umfangs  über  die  halbe 
Länge  —  wegen  der  bedeutenden  Umfänge  finden  sich  fast  nur  Ueber- 
schüsse  —  mit  der  höheren  Länge  in  einem  regelmässigen  aber  nicht 
gl  eich  werthigen  Verhältniss  abnimmt.  Naturgemäss  ist  dieses  zumeist 
in  den  stetig  zu- bezüglich  abnehmenden  Gruppen  ersichtlich,  welche 
auch  in  der  Gewichtsbewegung  eine  bestimmte  Regelmässigkeit  des 
Ivörperlichen  Haushaltes  offenbaren.  Diese  Gruppen  entlialten  die 
Mannschaften,  deren  drei  Maasse  in  dem  günstigsten  Verhältniss 
zu  einander  stehen,  mit  der  Einschränkung  für  die  stetigen  Abnahmen, 
dass  sie  durch  vorausgehende  einseitige  Nahrungsbeschaffenheit  ebenso 
einseitig  einen  Körperbestandtheil,  das  Fett,  ausgebildet  haben.  Fett- 
gewebe ist  es  sehr  häufig,  welches  die  grossen  Umfänge  verursacht, 
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und  auf  derselben  Längenstufe  eine  grosse  Entfernung  des  kleinsten 
und  grössten  Gewichtes  herbeiführt.  Es  kann  schwinden,  ohne  eine 
langsame  Scliwäcliung  der  Lungenthätigkeit  anzuzeigen. 

3.  Wachstlmm.  der  Maasse  während  zwei  Lienstijalireii. 

In  welchen  Steigerungen  jedes  Maass  für  sich  und  im  Vergleich 
mit  den  andern  ab-  resp.  zugenommen  hat,  muss  von  Wichtigkeit 
sein.  Solche  Schwankungen  z.  B.  des  Gewichtes  sind  gewiss  Zeiciien 
eines  naturgemässen  oder  entgegengesetzten  Verhältnisses  von  Leistung 
und  Ersatz  der  durch  dieselbe  verbrauchten  Körperbestandtheile.  Wo 
die  Leistung  überwiegt,  werden  die  Abnahmen  sicii  häufen,  —  wo 
dem  Ersatz  die  nöthige  Fürsorge  gewidmet  wird,  können  die  Zunah- 
men sich  mehren,  die  Abnahmen  aber  nur  solche  Körper  treffen,  deren 
Theile  durch  die  Art  und  Zusammensetzung  der  Nahrung  nicht  zu- 
treffend unterhalten  werden  können.  Vielleicht  giebt  es  noch  andere 
Gesichtspunkte,  aus  denen  die  Ernährung  von  Menschen,  die  zu  einem 
gemeinsamen  Zweck  vereinigt  sind,  betrachtet  werden  kann,  als  es 
bisher  geschehen  ist.  Ausserdem  darf  dieser  Abschnitt  einigen  Werth 
beanspruchen,  weil  die  Quantität  des  Wachsthums  in  verschiedenen 
Zeiträumen,  bezüglich  Alters-  oder  Längengruppen  eine  Vorstellung 
davon  giebt,  wann  und  in  welcher  Richtung  der  militairische  Dienst 
die  Beförderung  der  Körperentwicklung  unterstützt,  und  wo  die  bes- 
ten Vertreter  militairischer  Leistungsfähigkeit  zu  suchen  sind. 

Die  Quantitäten,  um  welche  die  bezüglichen  Maasse  zugenommen 
haben,  sind  in  den  Tabellen  auf  jedesmal  100  Mann  berechnet,  um 
die  geringen  mittleren  Unterschiede  deutlicher  hervortreten  zu  lassen. 
Wälirend  diesen  Unterschieden  in  den  Gewichten  alle  wünschenswerthe 
Sicherheit  innewohnt,  sind  sie  weniger  zuverlässig  in  den  Längen, 
noch  weniger  in  den  Umfängen  wegen  ihrer  unsicheren  Messungsme- 
thoden. Es  darf  unter  den  beiden  letzteren  Maassen  nur  grossen  Un- 
terschieden eine  zureichende  Beweiskraft  beigemessen  werden. 

Die  Körperlänge  ist  im  Mittel  um  somehr  gewachsen,  je  jünger 
der  Mann  war,  sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Dienstjahr.  Die 
23jährigen  haben  im  zweiten  Jahre  einen  grossen,  scheinbaren  .Rück- 
schritt erfahren.  Erwägt  man  aber  dagegen  ihr  Wachsthum  im  ersten 
Jahre,  so  kann  man  daran  denken,  was  schon  im  ersten  Abschnitt 
vermuthet  werden  durfte,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Leute  .wegen 
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der  meist  kürnmeiiichen  heimatlilichen  Verhältnisse  im  LängenvvacTis- 
ihnm  zurückgeblieben  sind  und  erst  unter  der  veränderten  Ernährung, 
i>esc.häftigung  und  Wohnart  des  Militairlebens  eine  Neuanregung  des 
Wachsthums  erfuhren.  Letztere  Umstände  spielen  ferner  eine  Rolle 
in  der  Erscheinung,  dass  der- Soldat  im  ersten  Dienstjahr  überhaupt 
relativ  melir  wächst,  als  während  der  ferneren  Dienstzeit.  —  Dass 
diese  zeitliche  Verschiedenheit  des  Längenwachsthums  als  eine  nor- 
male angesehen  werden  darf,  beweisen  die  Längen  der  stetig  zuneh- 
menden: sie  sind  in  allen  Lebensaltern  im  ersten  Jahr  mehr  als  im 
folgenden  gewachsen.  Alle  Längen  der  abnehmenden  Gruppen  sind 
im  zweiten  Dienstjahr  am  häufigsten  scheinbar  zurückgegangen.  Ihr 
verhältnissmässig  bedeutendes  Gewicht  lässt  eine  relativ  reiche  Be- 
theiligung wasser-  und  fettreicher  Gewebe  am  Körperbestand  anneh- 
men, deren  leichte  Beweglichkeit  und  Beseitigung  im  zweiten  Dienst- 
iahr auch  die  Kuorpelgewebe  in  Mitleidenschaft  ziehen  konnte.  In 
den  Gruppen  der  schwankenden  Gewichtsbewegung  sind  keine  regel- 
mässigen Erscheinungen  zu  bemerken.  —  In  den  Längenstufen  der 
Gewichtsgruppen  ist  eine  Regelmässigkeit  des  Wachsthums  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen,  offenbar  wegen  der  Unsicherheiten,  welche 
bei  der  wiederholten  Messung  unvermeidlich  waren.  Zieht  man  sämmt- 
liche  Längen  Veränderungen  der  20-  und  21jährigen  und  der  22-  und 
•-*3jährigen  für  sich  zusammen,  so  erhält  man  folgende  Uebersichten: 


In  der 

ersten 

Die 
zweiten 

Länge  veränderte  sicli 

beiden   |  ersten 
Dienstjahren  bei  den 

im 
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beiden 
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1  22- 
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UU1   +  VC 

— 

1.60 

+  3,1 

+  2,5 

+  5,6 

+  9,3 

-2,1 

+  7,2 

1,65 

8,5 

0,6 

9,2 

3,2 

0,3 

2,9 

1,70 

7,4 

3,0 

11,4 

6,6 

1,1 

5,5 

1,75 

6,7 

1,6 

7,3 

5,1 

+  1,1 
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1,80 

5,5 

3,2 

8,7 

2,0 

-0,1 

2,9 
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0,7 

2,4 

3,1 

±-  0 

+  1,1 

1,1 
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CO 
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4,5 
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2,9 
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1 
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4,6 

2,5 
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0,5 
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0,0 
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0,6 
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r-H 

1 
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2 
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±_ 
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IM 
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2,9 
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5,5 

1 

CO 
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0,2 
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1,80 
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Daraus  ist  ersichtlich,  dass  das  Wachsthum  im  ersten  Jahr  weitaus 
das  bedeutendste  ist  und  zwar  vorwaltend  in  den  mittleren  Stufen, 
weniger  in  den  kleinsten,  noch  weniger  in  den  höchsten  Stufen.  Da 
aber  Leute  mit  Längen  bis  1,60  Mtr.  nur  bei  besonders  kräftiger 
Entwicklung  tauglich  erklärt  werden  und  solche  Entwicklung  gewiss 
eine  wesentliche  Bedingung  in  einem  abgeschlossenen  Wachsthum  fin- 
det, so  darf  man,  wenn  alle  nicht  tauglichen  kleinsten  Leute  in  der 
bezüglichen  Stufe  vorhanden  wären,  auch  eine  höhere  Wachsthums- 
ziffer in  dieser  Stufe  erwarten.  Dann  würde  aus  der  ganzen  Reihe 
naturgemäss  hervorgehen,  dass  das  Wachsthum  um  so  grösser  mrA, 
je  kleiner  der  Mann  beim  Eintritt  ist,  dies  ist  aber  nicht  allein  die 
Folge  seines  jugendlichen  Alters,  oder  der  noch  nicht  abgelaufenen 
Wachsthums -Periode,  sondern  ebensosehr  das  Resultat  einer  Neu- 
anregung, weil  auch  der  22-  und  23jährige  Mann  im  ersten  Jahre 
eine  gleichartige  und  fast  gleichwerthige  Zunahme  erfährt.  Dass  die 
kleinsten  Leute  der  beiden  ältesten  Gruppen  eine  so  bedeutende  Län- 
p-enzunahme  erfahren,  dafür  ist  oben  eine  Erklärung  versucht  worden.  — 
Im  zweiten  Dienstjahr  bethciligen  sich  die  Längenstufen  sehr  unregel 
massig  am  Wachsthum.  Von  den  beiden  jüngeren  Altersklasse 
scheinen  die  höheren  Stufen  der  zunehmenden  Gruppen  ihr  Wachs 
thum  fortzusetzen  oder  zu  vermehren,  was  in  den  abnehmenden  Grup 
pen  sicher  nicht  der  Fall  ist.  Aus  den  beiden  älteren  Klassen  is 
wegen  der  häufigen  Längenabnahmen  keine  Regelmässigkeit  ersichtlich. 

Das  Verhalten  der  Gewichtsveränderungen  hat  mit  dem  des  Län 
genwachsthums  viel  Aehnlichkeit.  Summarisch  nahmen  sie  um  s 
mehr  ab,  je  älter  der  Mann  war.    Der  jüngere  Mann  gewöhnt  sie 
schneller  und  mit  grösserem  Vortheil  an  die  neue  Lebensweise.  Gleich 
wohl  erreichte  er  in  der  stetig  zunehmenden  Gruppe  nicht  die  höch 
sten  Werthe.    Im  zweiten  Dienstjahr  überholt  ihn  weitaus  der  23 jäh 
rige  Mann,  wenn  auch  in  ungleich  selteneren  Fällen.    Die  stetig  ab 
nehmenden  Gruppen  haben  im  ersten  Dienstjahr  die  geringeren  Ver 
luste  unter  den  jüngsten,  im  zweiten  unter  den  mittleren  Lebensaltern 
während  am  Ende  der  Dienstperiode  wiederum  die   23jährigen  .dio 
grösste  Einbusse  eriitten  haben.    Der  Grad   des  Längenwachsthum; 
spielt  dabei  neben  dem  Alter  eine  Rolle:  die  stetig  zunehmendei 
20jährigen  sind  in  den  zwei  Jahren  weniger  gewachsen  und  schwerei 
geworden,  als  die   21jährigen,  aber  mehr  gewachsen  und  nicht  s( 
viel  schwerer  geworden,  als  die  23jährigen.    In  der  Zeit  des  leb 
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hafteu  Längenwachsthums  ist  die  Ansammlung  solcher  Körperbestand- 
theile  behindert,  welche  insbesondere  die  Schwere  erhöhen.  In  den 
abnehmenden  Gruppen  kann  ein  solcher  Einfluss  der  Länge  nicht 
constatirt  werden  wegen  der  vielfachen  scheinbaren  Rückgänge  des 
Längenwachsthums.  In  den  Längenstufen  ist  im  ersten  und  zweiten 
Dienstjahr  die  stetige  Gewichtszunahme  um  so  geringer,  je  länger 
der  Mann  war;  aus  derselben  Ursache  scheint  auch  in  den  stetig  ab- 
nehmenden Gruppen  der  Gewichtsverlust  um  so  grösser  zu  sein.  Die 
kleinen  Leute  nehmen  insbesondere  im  zweiten  Dienstjahre  an  Ge- 
wicht zu,  wo  ihr  Längenwachsthum  sich  verlangsamt  hat  —  die  gros- 
sen beobachten  jedenfalls  nicht  ein  umgekehrtes  Verhalten,  sondern 
gewinnen  ihre  Zunahme  gleichmässiger  während  der  ganzen  Dienst- 
periode. Man  kann  von  den  abnehmenden  Gruppen  nicht  ein  ent- 
sprechendes oder  sonst  regelmässiges  Verhalten  behaupten,  auch  wenn 
man,  wie  oben  geschehen,  die  bezüglichen  Ziffern  der  beiden  jüngsten 
und  der  beiden  ältesten  Lebensalter  addirt.  Anscheinend  tragen  wie- 
der die  höheren  Längenstufen  den  grösseren  Verlust  und  zwar  nament- 
lich im  zweiten  Jahre.  So  sind  Inhaber  einer  mehr  als  mittleren 
Körperlänge  überall  im  Nachtheil  und  es  ist  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen,  dass  gerade  auf  sie  die  militairischen  Verhältnisse  von  wesent- 
lichem Einfluss  werden.  Ihre  Häufigkeit  in  den  an  Gewicht  verlie- 
renden Gruppen  und  ihr  geringer  Material  an  satz  in  den  zunehmenden 
Gruppen  lässt  an  ein  Missverhältniss  von  Leistung  und  Ersatz  für 
diese  Körperlängen  denken,  das  man  nicht  in  der  Menge  der  Nahrung, 
sondern  in  ihrer  Zusammensetzung  und  in  den  Bedingungen  ihrer 
Assimilation  zu  suchen  hat.  Die  mittleren  Bedürfnisse  an  Eiweiss, 
Fett  und  Kohlehydraten  sind  immer  nach  Versuchen  an  Personen 
von  mittlerer  Grösse  und  Schwere  aufgestellt.  Es  scheinen  aber  nicht 
unwesentliche  Verschiedenheiten  in  der  Nahrung  nothwendig  zu  sein, 
jenachdera  ein  kleiner  oder  ein  grosser  Körper  bei  gleicher  Leistung 
auf  seinen  Gewichtsbestand  erhalten  werden  soll.  Diese  Verschieden- 
heiten zu  kennen,  ist  um  so  wichtiger,  wenn  sie,  wie  nach  obigen 
Ergebnissen  zu  vermuthen,  nicht  nur  in  der  Menge  sondern  auch  in 
der  Zusammensetzung  der  Bestandtheile  bestehen.  Durch  solche  Be- 
stimmungen würden  sehr  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Verpflegung 
dort  gefunden,  wo  die  Körperlänge  eine  so  hohe  Wichtigkeit  hat,  wie 
im  Militairleben.  Man  denke  nur  an  die  geringen  Längenunterschiede 
innerhalb  der  Füsilier -  Bataillone,  an  ihre  erfahrungsgemäss  grösseren 
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Loistuiigon  und  vergleiche  damit  die  langen  Mannschaften  der  erst 
Compagnien,  weiche  zwar  in  kurzer  Zeit  einen  Vorrang  behaupt 
aber  in  der  ausdauernden  Leistungsfähigkeit  den  übrigen  nachsteii 

Eine  Vergrösserung  des  Umfangs  kann  man  sich  ohne  gleichzc 
tigc  Zunahme  des  Gewichtes  wohl  denken  und  ist  auch  vereinb;, 
mit  einer  Abnahme  des  Gewichtt3S,  aber  eine  Verminderung  des  Un 
fanges  ist  eigentlicli  nur  verständlich  unter  der  Annahme,  dass  Feti 
polster  und  Muskel  an  der  Brust  geringer  geworden  sind,  und  s, 
könnte  ohne  Gewichtsverluste  nur  vorkommen,  wenn  andere  Körjx'i 
theile,  wie  die  Glieder,  eine  compensirende   oder  höhere  Zunahm 
erfahren  hätten.   In  diesem  Sinne  hat  man  sich  das  Zustandekomm u 
von  Umfangs -Veränderungen  zu  denken,  die  der  gleichzeitigen  G^ 
Wichtsbewegung  nicht  entsprechen.  —  In  allen  Altersgruppen  hat  d| 
Umfang  im  ersten  Dienstjahr  zugenommen,  im  zweiten  abgenommo' 
Während  dort  aber  der  Grad  der  Zunahme  überall  dieselbe  Hö 
ha.t,  ist  die  Abnahme  um  so  bedeutender,  je  älter  der  Mann  wi 
Der  Umfang  schliesst  sich  also  im  summarischen  Mittel  genau  dc| 
Verhalten  des  Gewichtes  an.     Die   stetig  zunehmenden  Gewicht 
Gruppen  haben  im  ersten  Jahre  den  grösseren  Umfangszuwachs  e 
fahren,  je  jünger  der  Mann  war,  und  auch  im  zweiten  findet  si( 
noch  dieselbe  Erscheinung.    In  den  stetig  abnehmenden  Gruppen  i 
ein  gleich  hoher  Uraftingszuwachs  nur  von  den  mittleren  Lebensalte 
zu  verzeichnen,  während  die  jüngsten  und  ältesten  Leute  schon  i 
ersten  Dienstjahre  an  Umfang  verloren.    Fett  und  Muskeln  des  j 
gendlichen  Körpers  sind  leicht  beweglich  und  ihr  Bestand  verändc 
sich  schnell  unter  äusseren  Einflüssen.   Sind  diese  günstig,  so  erfäh 
der  Körper  alsbald  eine  gleichmässige  Zunahme,  sind  sie  ungünsti 
eine  gleichmässige  schnelle  Abnahme.    Der  21-  und  22jährige  Mai 
hat  einen  langsameren  Stoffwechsel,  und  erst  der  andauernde  G 
wichtsveriust  verallgemeinert  sich  auch  über  die  Weichtheile  der  Brui 
Im  zweiten  Dienstjahre  haben  alle  abnehmenden  Gruppen  an  Ui 
ftmgsgrösse  eingebüsst.    Die  militairische  Ausbildung  hat  also  i 
ersten  Dienstjahr  fast  überall  eine  Verbreiterung  der  Brust  zurFohj' 
Man  kann  dieselbe  umsomehr  als  eine  Volumsvermehrung  der  Lull 
gen  betrachten,  als  sie  auch  in  den  Gruppen  auftritt,  wo  ein  Gi 
Wichtsverlust  eingetreten  ist.    Es  spricht  nicht  dagegen,  wenn  o'J 
jüngsten  und  ältesten  stetig  abnehmenden  Leute  auch  an  Umfaijs 
verloren,  da  am  ganzen  Körper  der  Gewichtsverlust  von  Einfluss  w< 
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den  musste.  In  den  Lcängenstiifen  häufen  sich  die  Zuräliigkeitcn  der 
Umfangs- Messungen  noch  durch  die  kleinere  Anzahl  Vertreter  in  je- 
der Stufe.  Stellt  man  die  beiden  jüngsten  und  die  beiden  ältesten 
Altersgruppen  zusammen,  so  wachsen  im  ersten  Dienstju-hr  vorwal- 
tend die  Um  fange  der  mittleren  Längenstufen.  Dies  war  auch  bei 
dem  Längenwachsthum  der  Fall,  sodass  der  Mann  mittlerer  Grösse 
(Füsilier)  die  normale  Körperentwicklung  nach  Länge  und  Breite  am 
häufigsten  in  sich  vereinigt.  Die  ungünstigen  Verhältnisse  der  beiden 
äossersten  Gruppen  werden  abgeschwächt  in  den  kleinen  durch  die 
oben  beobachtete  vorwaltende  Gewichtsvermehrung,  welche  sich  na- 
mentlich im  zweiten  Jahre  steigerte,  —  für  die  grossen  Leute  aber 
erst  im  zweiten  Jahr,  wo  ihre  Gewichtszunahme  häufiger  und  stärker 
wären.  In  den  stetig  abnehmenden  Gruppen  werden  diese  Ergebnisse 
weder  bestätigt,  noch  erfahren  sie  Widerspruch.  Im  ersten  Dienst- 
jahr nehmen  die  Umfange  der  längeren  Leute  zugleich  mit  ihren  Ge- 
wichten häufiger  ab,  namentlich  wenn  sie  der  jüngsten  Altersklasse 
angehörten.  Unter  den  21-  und  22jährigen  beweist  die  militairische 
Körpererziehung  wieder  ihren  grossen  Nutzen,  da  trotz  abnehmenden 
Gewichtes  die  Umfängc  gewachsen  sind. 

Eine  procentarischo  Berechnung  in  der  Weise,  dass  man  berech- 
net, wie  viel  Mann  an  Umfang  zu-  oder  abnahmen  von  je  100  Mann, 
die  an  Gewicht  zunahmen  resp.  abnahmen,  ergiebt  die  Häufigkeit  der 
gleichartigen  Bewegung  dieser  beiden  Maasse.    Im  ersten  Dienstjahre 
folgt  der  Umfang  weitaus  häufiger  (74,9  %)  dem  zunehmenden  Ge- 
wicht.   Der  Körper  erfährt,  wenn  überhaupt,  anscheinend  ein  gieicli- 
mässiges  Wachsthum  seiner  Gewebe,  er  vergrössert  sich  nach  allen 
Richtungen.   Die  abnehmende  Tendenz  des  Gewichtes  war  in  derselben 
Zeit  nicht  im  Stande,  in  mehr  als  einem  Drittel  der  Fälle  die  wach- 
sende Ausdehnung  des  Brustkorbes  zu  compensiren.  Der  kräftigende 
Einfluss  der  körperlichen  Bewegung  des  Turnens,  der  regelmässigen 
Lebensweise  macht  sich  an  den  Athmungsorganen  geltend.    In  den 
Lebensaltern  wird  dieses  Verhalten  näher  erläutert.    Die  Umfänge 
clor  beiden  jüngsten  Altersklassen  folgen  mit  gleicher  Häufigkeit  dem 
zunehmenden  Gewicht,  bei  abnehmendem  Gewichte  ist  die  weitaus 
grösstü  Anzahl  der  20jährigen  entweder  gleichartig  gefolgt  oder  ihr 
Umfang  stehen  geblieben.    Sie  verlieren  eben  leiclit  das  bewegliche 
Fettpolster  der  Jugend,   dessen  Verlustmengc  nicht  immer  durch 
^lic  gleichzeitige  Erhöhung  der  Lungenthätigkeit  ausgeglichen  werden 
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Lebensalter 


Der  Umfang  veränderte  sich 
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kann.   Der  22jährige  Mann,  der  schon  bei  der  ersten  Untersuchung 
nicht  den  wohlgenährten  Eindruck  machte  und  durch  längere  Arbeit 
an  seinem  Fettpolster  mehr  weniger  verloren  hatte,  erfährt  an  der 
Brustrauskulatur  vielleicht  gar  keine  Einbusse,  sodass  die  Lungen- 
kräftigung  häufiger  zum  Ausdruck  kommt.  Diesem  Verhalten  schhes- 
sen  sich  die  22jährigen  zunächst  au.   Die  günstige  Entwicklung  ihres 
Umfanges  tritt  zumal  in  der  hohen  Zahl  der  unverändert  gebliebenen 
Urafänge  hervor,  welche  bei  abnehmendem  Gewicht  immerhin  als 
eine  Vergrösserung  des  Umfanges  angesehen  werden  dürfen.  Sehr 
abhängig  von  der  Gewichtsbewegung  war  der  Umfang  der  23jähri- 
gen.    Man  darf  annehmen,  dass  von  ihnen  diejenigen,  deren  beide 
Maasse  sich  gleichartig  und  günstig  bewegten,  aus  unzureichenden 
heimathlichen  Verhältnissen  kamen  und  die  gesunden  Organe  unter 
den  neuen  günstigeren  Bedingungen   eine  nutzbringende  Thätigkeit 
entwickelten.  —  Im  zweiten  Dienstjahr  überwiegen  die  gleichartigen 
Bewegungen  beider  Maasse  in  der  Abnahmegruppe.  Das  zunehmende 
Gewicht  ist  in  kaum  der  Hälfte  der  Fälle  vom  Umfang  gleichartig 
begleitet.    Die  eiweissreiche ,  aber  relativ  fettarme  Nahrung,  die  be- 
deutende Muskelanstrengung  lassen  keinen  Fettansatz  zu  und  der 
Wassergehalt  der  Gewebe  wird  verringert.  Namentlich  ist  dieses  Ver- 
halten  deutlich  in  den  Gruppen  der  20jährigen,  sodass  in  ihrem 
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Alter  und  in  dieser  Dienstperiode  die  Gleichartigkeit  der  Bewegung 
dieser  beiden  Maasse  am  häufigsten  zutrifft.  Die  21-  und  22jähri- 
gen  bilden  den  Uebergang  zu  der  ältesten  Gruppe,  deren  Umfang  un- 
abhängig vom  Gewicht  in  den.  meisten  Fällen  abnahm.  Als  allge- 
meine Erscheinung  des  zweiten  Dienstjahres  ergiebt  sich  mithin,  dass 
die  Verluste  an  Körperbestand  alle  Theile  und  Organe  gleichraässig 
treffen  und  eine  wesentliche  Erweiterung  der  Lungenthätigkeit  nicht 
mehr  eintritt  —  im  ersten  Dienstjahre  scheint  die  Zunahme  sich  we- 
niger gleichmässig  über  den  galnzen  Körper  auszubreiten,  die  Verluste 
in  der  Messungsebene  des  Brustumfanges  scheinen  aber  durch  das 
besondere  Wachsthum  der  Lungenthätigkeit  ausgeglichen  zu  werden, 
so  dass  hier  schliesslich  noch  Zunahmen  entstehen. 


Figur  la. 


Figur  Ib. 


Figur  IIb. 


Figur  III  b. 


Gedruckt  bei  L.  Schuinaclior  in  lierlin. 


Der  neuere  Spiritualismus, 

ein  Werth.  Tind  seine  Tänsclmngen. 


